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Einigung im Reichskabinekk.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Beratungen

des Reichskabinetts über ein Geſamt-
programm wurden am Sonnabend, wie beab-
ſichtigt, zu Ende geführt. Die mehrtägigen
eingehenden Verhandlungen unter Vorſitz
des Reichskanzlers Dr. Brüning und unter
Hinzuziehung des Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther und des preußiſchen Finanzminiſters
Dr. Hoepker-Aſchoff führten zu einſtimmigen
Entſchließungen des Reichskabinetts.

Auf Grund dieſer Beſchlüſſe wird über
Sonntag die techniſche Zuſammenſtellung des
aus zahlreichen Einzelproblemen beſtehenden
Geſamtprogramms fertiggeſtellt werden.
Eine abſchließende Kabinettsſitzung zur Ver-
abſchiedung der ſomulierten Vorſchläge iſt
alsdann für Montagnachmittag vorgeſehen.
Eine öffentliche Verlautbarung der Reichs-
regierung über das Geſamtprogramm erfolgt
im Laufe des Dienstags.

Die wichkigſten
Programmpuntte.

Ueber den vorausſichtlichen Jnhalt des
vom Reichskabinett beſchloſſenen Spar-
programms verlautet:

1. Der Reichshaushalt für 1931 wird er-
neut Abſtriche in Höhe von 160 Mill. RM.
r

2. Vom Beginn des neuen Haushaltjahres
ab (1. April 1931) ſollen die bisherigen Zu
ſchüſſe des Reiches zur Erwerbsloſenverſiche-
rung vollſtändig in Wegfall kommen. Die
Arbeitsloſenverſicherung ſoll in Zukunft
ſomit ausſchließlich aus den Verſicherungs-
beiträgen bezahlt werden, die von Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern aufgebracht
werden. Deshalb ſollen die Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge von 424 auf 626 v. H.
erhöht werden.

3. Bezüglich der Beamtengehälter ſcheint
man ſich dahin entſchieden zu haben, das bis-
her bis zum 31. März 1931 befriſtete Not-
opfer in Höhe von 22 v. H. der Gehälter
weiter beizubehalten und auf 5 v. H. zu er
höhen, da eine Kürzung der Beamtenge-
hälter im Reichstage wahrſcheinlich nicht die
verfaſſungsmäßige Zweidrittelmehrheit er-
halten würde. Jedoch hat man auch eine
generelle Kürzung der Beamtengehälter von
2000 RM. ab um 5 v. H. und mehr in Aus-
ſicht genommen, falls es gelingen ſollte, hier-
für die erforderliche Mehrheit zu finden.
Eine direkte Kürzung der Beamtengehälter
würde für Länder und Gemeinden von
größter Bedeutung ſein, da dieſe damit in die
Lage verſetzt würden, ihre Ausgaben weſent-
lich herabzuſetzen.

4. Zur Abdeckung des Fehlbetrages dürfte
das Reich einen Ueberbrückungskredit (Lex
Luther) in Höhe von wahrſcheinlich 900 Mill.
RM. aufnehmen. Dies iſt erforderlich ge-
worden durch Steuerausfälle von 600 Mill.
und einen Mehraufwand von 300 Mill. RM.
für die Arbeitsloſenverſicherung. Der
Kredit würde 1931 und 1932 abzutragen ſein.

5. Die Wohnungszwangswirtſchaft ſoll
allmählich abgebaut werden. Die Hauszins-ſteuer würde alſo in den nächſten Jahren
verſchwinden und die Feſtſetzung der Mieten
der freien Vereinbarung zwiſchen Haus-
beſitzern und Mietern überlaſſen werden.

Die Bör ſe erwarkekt neue
Steuern.

Aus Berlin verlautet: An der Berliner
Börſe hörte man ſchon Zahlen über den vor-
ausſichtlichen Fehlbetrag des R teiches bis
ultimo Dezember, die ſehr beunruhigend
ſind. Daß neue Steuern vermieden werden
können, glaubt die Börſe nicht, obwohl die

Maſſenkonkurſe der letzten Monate warnen
ſollten. Die Konkursziffer im Reiche dürfte
in dieſem Jahre bei Fortgang der jetzigen
Zuſammenbrüche um faſt 36 höher liegen
als 1929.

Dann wird man es am Ende gar noch
erleben, daß ſogar die Berliner Börſe
gegen die heutige Reichsregierung und gegen
die Grundurſache der Finanznot, gegen die
ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft, Front macht?

Hö
Bürgerkrieg auf.

Der Führer des Reichsbanners, Hörſing,
führte in Wilhelmshaven vor einer Reichs-
bannerverſammlung aus: Die Wahl habe
den republikaniſchen Parteien eine Nieder-
lage gebracht, aber um ſo mehr müſſe die
Republik jetzt verteidigt werden, wenn es
ſein müßte, ſogar mit dem Leben. Hörſing

Dwandte ſich gegen die Regierung Dr. Brü-
ning und kündigte ein Programm des Reichs-
banners an, das er im Einverſtändnis mit
der Bundesführung aufſtellen und in der
nächſten Nummer der Reichsbannerzeitung
veröffentlichen werde. Jm weiteren Verlauf
ſeiner Rede wandte ſich Hörſing gegen die
Nationalſozialiſten und beſonders gegen
Hitler, der ja vor dem Reichsgericht in
Leipzig ſeine Umſturzbewegung habe legali-
ſieren können.

Es ſei jetzt an der Zeit, daß das Reichs
banner aus ſeiner Paſſivität heraustrete.
Die Gegner würden nicht nur die
bloße Fauſt ſpüren. Er volle
ſich vor ſeinen Reichsbannerkameraden (äßt
nicht noch deutlicher ausdrücken.

Ob wohl der Reichsinnenminiſter
Wirth, der die Nationalſozialiſten wegen
ihrer angeblichen Putſchabſichten ſo leiden-
ſchaftlich verfolgt, nun auch gegen Hörſing
und das „Reichsbanner“ wegen dieſer

Bürgerkriegsdrohung vorgeht? Das Volk
kann verlangen, daß die Beſtimmung der
Verfaſſung gewahrt wird: „Gleiches Recht
für alle“!

Das iſt Berlin
Die Kommuniſten ſperren den

Straßenverkehr.
Jn Berlin veranſtalteten die Kommu-

niſten geſtern vormittag einen Maſſenauf-
marſch im Luſtgarten, der zeitweiſe den Ver
kehr völlig lahmlegte. Die Polizei verſuchte
ganz ſchüchtern, den Durchgang freizuhalten
und wurde dann, „um Zuſammenſtöße zu ver
meiden“, völlig zurückgezogen! Beim Abmarſch kam es zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei und zu 45 Verhaftungen.

Das iſt Berlin, das rote ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſche: Die Polizei des ſozialiſti-
ſchen Polizeipräſidenten Zörgiebel, die gegen
Stahlhelmer, Nationalſozialiſten und Studen-
ten nicht ſcharf genug vorgehen kann, über

den HKo das derhörtes Verhalten! Und Hörſing hetzt das
„Reichsbanner“ zum Bürgerkrieg auf!

Gibt es immer noch Bürgerliche, die
dieſes heutige politiſche Syſtem für erträglich
halten? Fort mit der roten Herrſchaft, ehe
der Bürgerkrieg kommt!

Rechksregierung und Sparmaßnahmen
in Braunſchweig.

Aus Braunſchweig verlautet: Die Ver-
handlungen zwiſchen den Landtagsfraktionen
des Bürgerblockes und der NSDAP. über
die Regierungsbildung haben zu voller
Einigung geführt. Das bisher aus drei Mit-
gliedern beſtehende Kabinett ſoll fortan nur
noch zwei Miniſter umfaſſen, und zwar wird
von bürgerlicher Seite der frühere Finanz-
miniſter Küchenthal präſentiert, während die
Nationalſozialiſten den Landgerichtsrat Dr.
Franzen in Kiel in Vorſchlag bringen.

Das von den neuen Regierungsparteien
aufgeſtellte Programm enthält eine Anzahl
grundſätzlicher Erſparnisforderungen. Der
Bürgerblock fordert eine genaue Nachprüfung
der Frage, ob das Land Braunſchweig noch
als lebensfähig angeſehen werden könne, ſo-
wie die Herabſetzung ſämtlicher Gehälter der
Gruppe „Einzelgehälter“ mit Einſchluß der
Miniſtergehälter um zehn v. H. Nebenbezüge
der Staatsbeamten ſollen in Wegfall kommen.
Geprüft ſoll werden, ob

die ſogenannten Parteibuchbeamten
ohne Ruhegehalt entfernt werden können und
inwieweit die Wiedereinführung ehrenamt-
licher Tätigkeit ohne Bezahlung, insbeſondere
auch im Gemeindedienſt möglich iſt.

Das Miniſterpenſionsgeſetz ſoll
hoben werden.

Die Grundſätze für
ſollen im engſtem Einvernehmen

aufge

die Perſonalpolitik
mit der

Fraktion aufgeſtellt werden. Gemaßregelte
oder nicht berückſichtigte Beamte, die den
Regierungsparteien naheſtehen, ſollen bevor-
zugt werden. Die Aufwandsentſchädigung
für Landtagsabgeordnete ſoll um ein Drittel
herabgeſetzt werden.

Jm Hinblick auf die allgemeine Koſten-
verringerung begegnen ſich die Pläne des
Bürgerblockes mit dem Programm der
Nationalſozialiſten. Darüber hinaus er-
ſtreben dieſe die Verbannung des marxiſti-
ſchen Geiſtes aus Unterricht und Erziehung
und die Weckung eines kraftvollen deutſchen
Selbſtbehauptungswillens. Die Regierung
ſoll ſich mit allen ihr zur Verfügung ſtehen-
den Mitteln für die

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
einſetzen. Zwei weitere Punkte des natio-
nal ſozialiſtiſchen Programms beſagen
folgendes:

„Die politiſche Einſtellung und die Wirt-
ſchaftsführung der Regierung gewährleiſten
die weitere Selbſtändigkeit des Landes
Braunſchweig. Die braunſchweigiſche Re-
gierung ſetzt ſich bereits durch ihren Ver-
treter im Reichsrat energiſch für eine Außen-
politik ein, die eine Beſeitigung der für das
deutſche Volk untragbaren Tributlaſten zum
Ziel hat, Bekämpfung der Kriegsſchuldlüge
und aller auf ihr beruhenden Verträge.“
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Angeſtellte gegen Erhöhung
der Beiträge zur Arbeitsloſen

verſicherung.
Der geſchäftsführende Vorſtand des

Reichsbundes Deutſcher Angeſtellten-Berufs-
verbände hat in ſeiner Sitzung vom 27. Sep-
tember gegen die Erhöhung der Arbeitsloſen-
verſicherungsbeiträge auf 638 v. H. folgende
Entſchließung gefaßt:

„Die von der Regierung angekündigte
Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſenver-
ſicherung um weitere 2 auf 638 v. H. hat
unter der geſamten Angeſtelltenſchaft helle
Empörung ausgelöſt. Bei den Wahlen am
14. September haben gerade die Angeſtell
ten der Regierung Brüning eine dentliche
Abſage erteilt. Sie haben es ſatt, ſich immer

tiefer in ſoziale Not hineinbringen zu laſſen,
nur weil die Regierung der heutigen Wirt-
ſchaftskriſe hilflos gegenüberſteht und, um
die untragbaren Young-Milliarden weiter-
zahlen zu können, immer neue Steuern und
Laſten der Wirtſchaft und der Arbeitnehmer-
ſchaft auferlegt.

Das Ende dieſes Weges muß der völlige
Zuſammenbruch ſein.

Die Angeſtellten fordern deshalb den
ſofortigen Rücktritt der Regierung Brüning,
deren hochtönende „Sanierungsprogramme“
ſich immer aufs neue nur als plumpe An-
ziehung der Steuer- und ſonſtigen Laſten-
ſchraube erweiſen. Her mit der Rechtsregie-
rung entſprechend dem Wahlausfall! Gegen
Marxismus und mittelparteiliche Unfähig-
keit! Wir fordern, daß endlich ein gründ-
licher Kurswechſel eintritt!“

Ein un

Das neue Reichsfinanzprogramm.
rſing forderk zum Bürgerliche Politik

auf Skokkern.
„Aus dem Zuſammenprall der Meinungen

ſpringt die Wahrheit hexaus“. Jm Sinne dieſes
Wortes ſtellen wir die nachſtehenden Ausfüh-
rungen zur Diskuſſion in der Gewißheit, daß
auch der Andersdenkende die Größe und Kraft
echtſtaatspolitiſcher Grundanſchauung trotz man-
cher Schärfen nicht verkennen wird.

Die Schriftleitung.

Seit zehn Jahren werden wir nach Ge-
ſetzen der äußerſten Maſſendemokratie von
den Marxiſten in Preußen und Reich regiert.
Die Weimaraner Verfaſſung iſt
ein Kunſtwerk, an welchem, ſagt man, drei
Demökraten als Urheber beteiligt geweſen
ſind, Hugo Preuß, Theodor Wolff und
Maximilian Harden. Bei dieſen Männern
kann man in bezug auf Marxismus von
Stottern eigentlich nicht reden, im Gegenteil:
dieſer Zungenſchlag lag ihnen.

Die Weimaraner Verfaſſung verwirklicht
ein Wahlrecht, wie es in ſeiner Maſſen-
haftigkeit (43 Millionen Wähler) in der
Geſchichte dieſes Planeten noch nicht da-
geweſen iſt. Es iſt das Erſtaunliche in der
Geſchichte der letzten zehn Jahre, daß das

deutſche Volk dieſes Wahlrecht ausgehalten
hat, ohne ihm vollkommen zum Opfer zu
fallen. Nein, dieſes geſunde und ordent-
liche Volk bringt es fertig, ſelbſt mit einem
ſolchen chaotiſchen Maſſenwahlrecht in ſteigen-
dem Maße rechts zu wählen im Sinne eines
neuen völkiſchen Konſervatismus (allerdings
nicht volkskonſervativ im Sinne jener Ein-
tagsfliege von Partei mit dem geborgten
ſtolzen Namen ſondern) im Sinne einer
Wiederbelebung der ſittlichen Kräfte, die
Volk Staat und Familie erhalten.

Es iſt die Kraft des Geiſtes, der Ordnung
und Sauberkeit in dieſem Volke, die das
fertig gebracht hat.

JZmmerhin, jenes unvölkiſche,
unorganiſche Maſſenwahlrech4
beſteht. Von ihm geht angeblich dis
Souveränität des Volkes aus. Nur allzu-
leicht wird ein ſolcher kindiſcher Souverän,
der einen rieſigen Waſſerkopf hat, in deſſen
Gehirn ſich Dutzende von Parteien be-
kämpfen, beherrſcht von dunklen Mächten,
welche man Plutokratie oder auch Klepto-
kratie nennen kann, welche die eigentliche
Staatsmaſchine dieſes Souveräns in der
Hand haben.

Dazu kommt der zweite ſchwere
Fehler der Weimaraner Ber-
faſſung. Man vergleiche:

Jenes andere moderne Rieſenvolk in
den Vereinigten Staaten Ame-
rikas wählt nach langen Vorbereitungen
einen Mann, welcher Präſident heißt und
welcher mehr Macht hat, als ehemals der
deutſche Kaiſer hatte. Er ſetzt unbekümmert
um Parlamente und Parteien ſeine Miniſter
ein. Kein Mißtrauensvotum des Reichs
tages vermag ſie abzuſetzen. Nur neue Ge-
ſetze und neue Geldausgaben vermag der
Kongreß zu hindern. Die Exekutive (Durch-
führung) der beſtehenden Geſetze iſt ganz in
ihrer Hand. Sie können ſieben Jahre hinter-
einander regieren. So kann man die Ge
ſchicke einer Rieſennation allenfalls meiſtern.

Aehnlich iſt es in der Schwei z. Wenn
ein neues Reichsparlament gewählt iſt, ſo
ſetzt dieſes einen Verwaltungsausſchuß
entſprechend dem Stärkeverhält-
nis der Parteien ein, und dieſer Magi-
ſtrat regiert unverändert vier Jahre hinter-
einander. So kann ebenfalls ein Volk weiſe
und ſtetig regiert werden, ohne daß von den
Parteiwölfen jede Regierung ſofort wieder
zerriſſen wird.

Nur bei uns muß nach Artikel 54 der
Weimaraner Verfaſſung jeder einzelne
Miniſter abtreten, ſobald ihm der Reichstag
ein Mißtrauensvotum erteilt. Das bedeutet,
daß ein deutſcher Miniſter nie weiß, ob er
morgen noch Miniſter iſt. (Seine Miniſte
rialräte ſind darüber auch im unklaren).
Das bedeutet, daß er ſich jeden Morgen
eigentlich erſt an das Telephon hängen muß,
um zu fragen, ob er ſeine Partei und die
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anderen Parteien auch noch hinter ſich hat.
Man ſtelle ſich dieſes Syſtem bei zwölf
Miniſtern vor. Man darf es vielleicht
„Regierung auf Stottern“ nennen: die
Miniſter ſind Radio-Lautſprecher, welche von
den Parteien in das Regierungshaus des
Souveräns geliefert werden und jederzeit
zurückgezogen werden können. Würde man
dieſe Weimaraner Verfaſſung in den Ver-
einigten Staaten Amerikas einführen, ſo
würde es bald ein Chaos und einen Trüm-
merhaufen geben. Aber hier bei uns iſt ein
rieſiges Kulturvolk, welches, von innen und
außen betrachtet, in einer beſonders gefähr-
lichen Lage iſt: Kann da auf
ſolche Weiſe überhaupt regiert
werden

Eine beſondere Stotterkrankheit iſt die
der bürgerlichen Mittelparteien, welche es in
dieſen zehn Jahren fertig gebracht haben,
den Marxismus in der Regierung über
das deutſche Volk zu erhalten.

Da ſind beſondersſchaftlichen“ Parteien.
„Politik Nein. Wir ſind zu ſehr

Realpolitiker, Männer der praktiſchen Tat,
um uns mit ſo etwas, wie Politik im großen
Stile abzugeben. Das iſt eine Sache für
Feſtbeſoldete, Profeſſoren, Berufspolitiker,
Arbeiterführer, Journaliſten und ſür ſolche
Volksdemagogen, wie Hitler. Dieſe Politik
überlaſſen wir lieber noch den Marxiſten
und Hugenberg.“

„Wir ſind: die Wirtſchaft“. „Und
die Wirtſchaft kann nicht warten. Sie macht
ihren Frieden mit dem beſtehenden Syſtem.
Sie iſt ſtaatsbejahend und ein Gegner der
unfruchtbaren Staatsverneinung. Sie will
im Sinne der bürgerlichen Wirtſchaft oder
der Landwirtſchaft erreichen, was zu er
reichen iſt: denn ſonſt ſind wir morgen
alle tot.“

Und ſo gehen ſie hin, erkaufen ihr Leben
durch kleine Liebesgaben von ſeiten der
marxiſtiſchen Politiker. Sie machen bürger-
liche Politik auf Stottern. Das Morgen
kommt: ſie ſind nicht tot, ſie ſtottern ihr
Leben weiter. Jn bezug auf Politik
ſind ſie Gehirnſtotterer, in bezug auf
Wirtſchaft ſind ſie Geſchäftspolitiker.

Echte Stotterpolitik war die Annahme
des Dawesplanes, der Locarnopolitik, des
Youngplanes: ein Kuhhandel zwiſchen Wirt
ſchaft und Politik, wobei die marxiſtiſchen
Politiker immer die Wucherer waren und
die Bürgerlichen die Stotterer. Gnadenfriſt
auf Abzahlung, wobei die Subſtanz, das
Kapital, immer mehr dahinſchwand, bis
ſchließlich das kalte, graue Ende, der Ban-
kerott, da iſt.

die „wirt-

Die Wahlen vom 14. September beweiſen
aber, daß das deutſche Volk dieſe Breikocherei
der bürgerlichen Mitte ſatt hat. Es hat
antimarriſtiſch gewählt. Es will die große
Entſcheidung darüber herbeiführen, in
welchem Geiſte großer Politik das deutſche
Volk wieder regiert werden ſoll.

Etwa weiter im Geiſte der Unterwerfung
und Verſchuldung nach außen, damit die
Marxiſtenherrſchaft im Jnnern erhalten
bleibt? Und weiter im Innern Korruption
und Auszehrung, welche ſich Sozialſtagat
nennt und ſo abgründig unſozial iſt, daß das
Volk dabei zugrunde geht? Verbunden mit
Geſchäftspolitik auf Abzahlung an dieſen und
jenen einzelnen Berufsſtand zu Laſten des
Ganzen? Nein, das wollen wir nicht mehr.

Aber iſt es überhaupt möglich, mit dieſem
vonWahlrecht und mit dieſer Art Regie-

Lokomotiven Muſik.
Zwei Welten auf dem Jnternationglen Muſik-

feſt in Venedig.
Es hätte nicht erſt dieſes Ausklanges be-

durft, um die Bedeutung des erſten Jnter-
nationalen Muſikfeſtes in Venedig deutlich
zum Bewußtſein zu bringen. Und den
Wunſch wachzumachen, daß öfter und regel-
mäßig ſolche Veranſtaltungen wie die der
letzten Woche in der Lagunenſtadt auch ander-
wärts zuſtande kommen mögen. Or
cheſter des Auguſtageums in Rom, dirigiert
von dem Maeſtro Vernardino Molinari,
brachte zum Abſchluß moderne Muſik. Vor
allem Arthur Honneger „Pacific 231“.

Honneger ſagt ſelbſt, daß er „in ſeinem
Pacific keineswegs die Geräuſche einer Lokvo-
motive nachzuahmen“ geſucht habe. Er wollte
einen lebendigen Eindruck und das Gefühl
pſychiſcher Freude wiedergeben und lebendig
machen, der ſich ihm bei einer objektiven Be-
trachtung gebildet hatte: „Der mächtige Atem
der Maſchine im Zuſtand der Ruhe, die Ge-
walt des erſten Anhubs, ſodann das beſtän-
dige Anwachſen der Geſchwindigkeit bis ſie
endlich in jenem geradezu lyriſchen Zuſtand
gelangt, zu dem Pathos des Zuges, der im
120-Stundenkilometer-Tempo durch die Nacht
brauſt. Als muſikaliſches Sujet habe ich mir
dafür den Lokomotivtyp der Pacific-Wagen,
Model 231, gewählt.“ Uebrigens iſt dieſe
wuchtige Muſik in Jtalien bereits in der be-
rühmten Mailänder Sceala aufgeführt wor-
den, und ſie hat in der ganz neuartigen Ver-
wendung eines erſt unſerer Zeit voll zugäng-
lichen Vorwurfes jedesmal eine beſondere
und ſchöne Attraktion für die Zuhörer gebil-
det, ſo daß der Jnitiative des mit freiem
Blick in die Zukunft ſchauenden Veranſtalters
in Venedig Adriano Lualdi reicher Beifall
zuteil wurde.

Sonderbarerweiſe hat die moderne Muſik
zwei große Gebiete für ſich zu erſchließen,
und hierin wird ebenſo der Menſch des tech-
niſchen Zeitalters wie auch der einer Epoche

Das

rungsbildung eine Beſſerung herbei-
zuführen? Oder iſt es nötig, ganz große
Politik in bezug auf innere Verfaſſung zu
machen? Volksbegehren auf Aenderung des
Artikels 54 der Verfaſſung? Und ein mehr
völkiſches Wahlrecht?

Jndeſſen, darüber iſt kein Zweifel unter
uns, daß illegale Wege oder gar Bürgerkrieg
unnötig ſind. Wir werden es fertig bringen,
auch mit dieſem idiotiſchen Wahlrecht den
wahren edlen Willen der Nation zum Aus-
druck zu bringen. Wir werden die bürger-
liche Mitte, dieſe Stotter- und Zitterpolitiker,
welche ein von der Zeitentwicklung über-
holter Rückſtand aus der Vorkriegszeit ſind,

zwingen, ihre Politik der Unterſtützung des
Marxismus zu unterlaſſen und zugunſten
einer ſtarken nationalen Rechten zu ver-
ſchwinden.

Auf einer offenen breiten Treppe über die
Stufen der Weimaraner Verfaſſung wird
der Wille der Nation aufſteigen, um ſich eine
beſſere Verfaſſung zu bereiten, wie ſie dieſem
beſonders gefährdeten Volke paſſend iſt als
Rüſtung ſeines Willens.

So verſtehen wir die Lehre des
Wahlausganges von 14. Septem-
ber und die Zielſetzung der Poli-
tik Hugenberg.

Der Skädkekag fordert Anleihefreiheit.
Der Vorſtand des preußiſchen Städte-

tages legte auf der jetzigen Tagung in Dres-
den eine Entſchließung vor, in der es heißt:

„Die Jnanſpruchnahme von Anleihen für
lebens wichtige Ausgaben, die aus
ordentlichen Mitteln nicht beſtritten werden
können und die der Zukunft zugute kommen,
entſpricht von jeher den Grundſätzen einer
geordneten Finanzpolitik. Bei der auf dem
Jnlandsmarkt obwaltenden Kapitalsknappheit
und dem Mißverhältnis zwiſchen Kapital-
angebot und Kapitalnachfrage habe die Ge-
meinden zur Deckung ihres dringendſten
Kreditbedarfes auch den Auslandsmarkt in
Anſpruch nehmen müſſen. Die Droſſelungs-
politik des Reiches und der Reichsbank hat
den Gemeinden die Befriedigung ihrer legi-
timen Kreditbedürfniſſe erſchwert und ver-
teuert und damit zu ihrem Teil das An-
wachſen der überhohen kurzfriſtigen Verſchul-
dung verurſacht.

Die Städte müſſen verlangen, daß Reich
und Länder de Lebensbedürfniſſen der
Kommunalwirtſchaft und der Bedeutung der
großen Aufgaben der Städte für das Volks
ganze und auf dem Gebiete der Kreditwirt-
ſchaft Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Die

Kommunalwirtſchaft darf auch auf dieſem
Gebiete keine Zurück'etzung gegenüber der
privaten Wirtſchaft erfahren. Die Fort-
führung der Beratungsſtelle für Auslands-
kredite noch dazu in ihrer bisherigen Form
und Zuſammenſetzung iſt deshalb abzu
lehnen. Vor allem aber z die geplante
Ausdehnung ihrer Zuſtändigkeit auf Jn-
landsanleihen und auf Anleihen der Ver-
ſorgungsbetriebe mit eigener Rechtsperſön-
lichkeit als ebenſo ſchädlich wie überflüſſig,
ſchärfſtens zu bekämpfen.“
Nachdem die Entſchließung des Vorſtan-

des angenommen war, ſchloß Dr. Mulort die

Tagung. r
Die Beſchränkung der Anlethefreiheit

der Städte hat ihren triftigen Grund darin,
daß die Städte vielfach wuch ſolche Ausgaben
als „lebenswichtig“ bezeichneten, an die man
früher nie gedacht hat und die durchaus nicht
lebenswichtig ſind, da mit einer freiwilligen
grundſätzlichen Wandlung der Auffaſſung
allem, auch der ſozialiſtiſchen Städteverwal-
tungen nicht zu rechnen iſt, werden Beſchrän-
kungen der Anleihefreiheit im Intereſſe des
Geſamtvolkes noch nicht zu entbehren ſein.

Weikere Rechkferkigung
der Reichswehroffiziere

Am fünften Verhandlungstag im Prozeß
gegen die Ulmer Offiziere erhielt zuerſt das
Wort Landgerichtsdirektor Dr. Braune.

Er erweckt den Eindruck, als ob er nicht
Unterſuchungsrichter, ſondern Angeklagter
ſei. Es ſei nicht ſo, daß er auf einer ſtändigen
Jagd nach nationalſozialiſtiſchen Zellen ge-
weſen ſei. Für ihn ſei der Auftrag des
Oberreichsanwalts maßgebend geweſen. Er
habe es ausdrücklich vermieden, das Wort
„Zellenbildung“ in den Mund zu nehmen.

Vorſitzender: „Sie wollen auf Jhren
Eid nehmen, das Wort „Zellenbildung“ nicht
gebraucht zu haben

Dr. Braune: „Wenigſtens nicht zuerſt
in den Mund genommen zu haben. Jch habe
ganz allgemein nach der Verbindung mit der
NSDAP. gefragt. Die Herren habe ich auch
nicht wie Verbrecher behandelt. Die Haus-
durchſuchungen waren notwendig.“

Vorſitzende r: Selbſtverſtändlich ſoll
ein Unterſuchungsrichter höflich ſein. Wie er
die Vernehmung vornimmt, ſteht aber in
ſeinem Ermeſſen.“

Der Angeklagte Scheringer gibt
er nicht den Eindruck gehabt habe,
Verbrecher behandelt zu werden, aber er
habe herausgefühlt, daß bei dem Unter-
ſuchnngsrichters ein Haß, zum mindeſten eine
Voreingenommenheit gegen die National-
ſozialiſten vorliege. „Jch habe gebeten, die
Münchener Herren zu vernehmen. Dr.
Braune hat aber nur gelacht und dem Sinne

an, daß
wie ein

die modernen Franzoſen, vor allem Claude
Debuſſy, mit Vorliebe die Verbindung zu der
tradionellen Muſik pflegen und junge deutſche
Komponiſten in bemerkenswerter Ueber-
einſtimmung mit der jungen Malerei!
radikal auf neue Klangformung aus der
Lebensmuſik unſerer Umwelt ausgehen, iſt
des Hiſtorismus produktiv. Während aber
dagegen das nachſtrebende Komponiſtenge-
ſchlecht Jtaliens mit Vorliebe bei der Jnter-
pretation hiſtoriſcher Vorwürfe beſchäftigt.
Jn Venedig wurde bei dem Jnternationalen
Muſikfeſt auch eine Serenata Medoevale,
eine mittelalterliche Serenade, ein echtes und
rechtes Troubadour-Präludium, aufgeführt
das allein ſchon durch die eigenartige Zu-
ſammenfaſſung von Violoncell, Harfe, Hör-
nern mit Soliſten und Orcheſtern eine ebenſo
altertümliche wie bewußt ſelbſtändige Faſſung
bekommen hat.

Der Komponiſt iſt Riccardo Zandonai.
Er hat ſich ſelber über ſeine Abſicht ausge-
ſprochen: „Vor dem freundlichen Hintergrund
einer mittelalterlichen Burg prälutiert ein
Troubadour auf der Flöte und ſingt ſeine
Serenade, die Zug um Zug unterbrochen
wird von den Trompeten dex Wachtpoſten,
die in der heiteren ſüdlichen Nacht auf- und
abgehen.“

Gar nicht ſo weit entfernt von dieſer
Muſik ſind auch die beiden ſymphoniſchen
Stücke von Giuſeppe Muldè, die er unter dem
Titel „Singendes Sicilien“ zuſammenfaßt.
Ebenſo beſchreibend und einfühlſam, wie er
eine Nacht in Taorminia ſchildert, beſingt er
auch die blühenden Orangenbäume. Man
ſpürt die Mattigkeit der Nacht, in die ſich dann
von fern her der Geſang eines Landmädchens
einknüpft, anfänglich vom Orcheſter ent-
wickelt, dann von einer Sopranſtimme auf-
genommen und von volkstümlichen Begleitun-
gen unterſttützt. Das anfängliche Thema, das
ſo einfach und anſpruchslos anmutet, wird
dann ganz allmählich weit und feierlich aus
geſpannt vom ganzen Orcheſter gleich als
ſollte die leuchtende Nacht und der gauze be

nach zum Ausdruck gebracht, daß ihn dieſe
doch nur anlügen würden.

Es kommt mir nicht darauf an, mich
aus der Schlinge zu ziehen. Wenn Kamerad
Ludin verurteilt wird, muß ich auch ver
urteilt werden. Auf uns kommt es
aber überhaupt nicht an, ſondern
auf die Wahrheit. Hier hat Adolf
Hitler den Eid geleiſtet.“
Hauptmann a. D. Pfeffer (mit dem Finger

auf Dr. Braune zeigend): „Jch will hier
darauf aufmerkſam machen, daß der Unter
ſuchungsrichter eben unter Eid die Unwahr-
heit geſagt hat. Er hat behauptet, er habe
das Wort „Zellenbildung“ nicht zuerſt an die
Zeugen herangebracht. Mir iſt er zuerſt mit
dem Wort gekommen.“

Dr. Braune klärt dies dahingehend auf,
daß er die Offizierszeugen gemeint habe.

Auch der Zeuge Oberleutnant Löhr
nichts Belaſtendes aus.

Vorſitzender: „Hat Ludin Jhnen ge-
ſagt, daß Sie in Jhrer Garniſon auf die
Kameraden einwirken ſollen, daß ſie nicht auf
Nationalſozialiſten ſchießen ſollten.“

Zeuge: „Nein, das keinesfalls, Partei-
politiſche Erwägungen ſpielten keine Rolle.
Es ſollten nur die nationalen Kräfte ge-
ſammelt werden. Es war ja ſchon ſo weit ge-
kommen, daß man, wenn man das Wort
„national“ in den Mund nahm, ſchon für
einen Reaktionär gehalten wurde.“

Aus den weiteren Vernehmungen geht
hervor, daß für den Zeugen die Begriffe

ſagt

täubende Duft der Orangenblüte in Sizilien
darin lebendig werden.

Es ſei nicht vergeſſen, daß auch Ferruceui
Buſoni mit ſeinem elegiſchen Wiegenlied
(op. 42) zu Gehör kam, einer Arbeit, die er
beim Tode ſeiner Mutter geſchrieben hat und
worin er ebenſo viel demütige Klage wie
herzliche Liebe zum Sprechen bringt. Von
Debuſſy kamen die drei bekannten ſympho-
niſchen Skizzen, die er unter dem Titel „Das
Meer“ zuſammengefaßt hat, zur Darſtellung.
So hat dieſes große Muſikfeſt mit einem
vollen Ton die neue Muſik aufklingen laſſen
und iſt ſelber damit zu einem Ausklang ge-
kommen.

Dr. Walter Minde.

Die älteſte Allegorie.
Unter den Papyrusſchätzen aus der 9. und

20. Dynaſtie, die kürzlich zu Theben in Aegyp-
ten entdeckt worden und jetzt in den Beſitz des
Britiſchen Muſeums gelangten, befindet ſich
eine beſonders koſtbare Handſchrift, in der
zum erſtenmal in der Weltliteratur die
Allegorie angewendet worden iſt. Das
Manuſkript enthält nämlich eine Geſchichte,
die auf der Oſirislegende aufgebaut iſt und
den Titel führt „Die Blendung der Wahr-
heit durch die Falſchheit“'. Die abſtrakten
Tugenden und Laſter treten hier als han-
delnde Perſonen auf. Ein zweiter Papyrus,
der noch nicht ganz entziffert iſt, beſchäftigt
ſich mit der Traumdeutung, ein dritter ent-
hält eine Lobrede auf den Stand der
Schreiber.

Das amerikaniſche Kriegsſtück. Nach dem
Erfolg des Engländers Sherriff mit „Jour-
neys End“ wird jetzt auch Amerika ſeinen
Beitrag zur dramatiſchen Geſtaltung des
Kriegserlebniſſes liefern. Erneſt Hemming-
ways Roman „Farewell to Arms“ (der in
Deutſchland demnächſt auch in Buchform
unter dem Titel „Schluß damit, Adieu Krieg“
erſcheinen wird), iſt vom Autor ſelbſt drama-
tiliert worden und wird Mitte September

„national“ dasgleiche ſind.
Vorſitzender: „Hat Ludin geſagt, daß

unter Umſtänden die Regierung gewaltſam
geſtürzt werden müſſe

Zeuge: „Jn dieſer ſcharfen Form hat er
dies nicht geſagt. Er hat ſpäter geſagt, ein
gewaltſamer Sturz käme nicht in Frage.

Die Verhandlung wurde auf Montag
9,15 Uhr vertagt.

Kommuniſtenüberfall auf
Naktionalſo zialiſten.

Jn Bermsgrün bei Schwarzenberg (Sach-
ſen) veranſtalteten die Nationalſozialiſten
am Sonntag einen Propagandaumzug, an
dem etwa 150 SA.-Leute der Sturmabteilun-
gen teilnahmen. Bei dieſem Umzug kam den
Nationalſozialiſten am Gemeindeamt ein
Zug Kommuniſten entgegen. Beim Heran-
nahen dieſes Zuges gab der Führer der
Nationalſozialiſten, der Reichstagsabgeord-
nete Horn (Eibenſtock), den Befehl, die Kom
muniſten nicht herauszufordern.

Die Kommuniſten blieben ſtehen und
ließen die Nationalſozialiſten an ſich vor
übermarſchieren. Als der nationalſozia
liſtiſche Zug zur Hälfte an den Kommu-
niſten vorüber war, brachen die Kommu-
niſten unter dem Rufe „Bermsgrün bleibt
rot!“ in die Mitte des nationalſozialiſti
ſchen Zuges ein.

Die Kommnniſten, von denen ein Teil von
vornherein bewaffnet war, begannen eine
wüſte Schlägerei, in deren weiteren Ver-
laufe weitere Kommuniſten, und dann in
Notwehr auch Nationalſozialiſten Zaun-
latten abbrachen und damit einhieben. Gleich-
zeitig kamen von dem in der Nähe befind-
lichen Sportplatz rote Sportler in Sports-
kleidung herbei, die mit ſchweren Steinen
bewaffnet waren, und eröffneten auf die
Nationalſozialiſten einen wüſten Steinhagel.
An dem Werfen mit Steinen beteiligten ſich
auch Frauen und Kinder. Die
Nationalſozialiſten, die vollkommen unbe
waffnet waren, hatten

vier Schwerverletzte.
Außerdem wurden etwa dreißig Nativonal-
ſozialiſten leichter verletzt. Wie roh die
Kommuniſten vorgegangen ſind, erhellt
daraus, daß ſie ſogar einen Sanitäter der
Nationalſozialiſten, der die Rotekreuzbinde
trug und im Begriff war, einen Verletzten
zu verbinden, ebenfalls mit Steinen be-
warfen. Wieviele Verletzte bei den Kom

und „nationalſozialiſtiſch“

muniſten zu verzeichnen geweſen ſind, konnte
nicht feſtgeſtellt werden, da die Kommuniſten
ihre Verletzten ſofort fortgeſchafft hatten.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat ſich bet
der Feſtſtellung des endgültigen Ergebniſſes
der Reichstagswahlen die Zahl der gültigen
Stimmen auf 34956 723 erhöht. Die Ge-
ſamtzahl der Abgeordneten wird daher 577
ſtatt 576 betragen. Das neue Mandat fällt
den Kommuniſten zu, die ſomit mit 77 Ab-
geordneten vertreten ſein werden.

Die beiden Bürgermeiſter Hamburgs ſind
übereingekommen, außer den 10 Prozent
ihres Gehaltes, die ſie, wie die übrigen Seng-
toren, der Wohlfahrtsbehörde für Erwerbs-
loſenſpeiſungen überweiſen, jeder noch 5000
Mark ihrer Aufwandsentſchädigung für den
gleichen Zweck zur Verfügung zu ſtellen.
Desgleichen hat der Präſident der Ham-
burger Bürgerſchaft 5000 M. ſeiner Auf-
wandsentſchädigung der Erwerbsloſen-
ſpeiſung übergeben. Wann werden
unſere Miniſter und ſonſtigen höchſten
politiſchen Beamten, insbeſondere die
angeblich „arbefterfreundlichen“ ſozialiſti-
ſchen, ähnlich handeln?

zur Uraufführung gelangen. Um die deutſche
Bearbeitung zum Drama bewerben ſich
bereits führende deutſche Bühnenverlage.

Zum 50. Todestag Offenbachs.

Jaeques Offenbach,
Meiſter der Operette, iſt vor 50 Jahrender

am 5. Oktober 1880 in Paris geſtorben. Der
aus Köln gebürtige populäre Komponiſt ſchuf
eine Reihe burlesker Operetten, die wie „Die
ſchöne Helena“ und „Orpheus in der Unter-
welt“ unzählige Male aufgeführt worden
ſind. Sein bedeutendſtes Werk iſt die 1880
entſtandene Oper „Hoffmanns Erzählungen“.

Beim Arzt.
„Das beſte Mittel gegen Jhre Krankheit

iſt friſche Luft! Was ſind Sie denn von
Beruf„Fliegert“

J
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Das Lieblingsgericht der Berliner
iſt Gänſebraken.

Die Reichskagsab geordneten eſſen am liebſten-
Eisbein mit Sauerkrauk.

Die Frage der Lieblingsſpeiſen, die ja
ſtändig die Herzen der Menſchheit bewegt,
iſt kürzlich in England und Amerika öffent-
lich unterſucht und diskutiert worden. Jm
engliſchen Unterhaus fanden zwei Nacht-
ſitzungen ſtatt, von denen die eine bis vier

Reichstages war um eine Antwort nicht
verlegen. „Die Reichstagsabgeordneten“,
ſagt er, „eſſen im Winter am liebſten Eis-
bein mit Sauerkraut und Pökelkamm mit
Erbſenbrei, im Sommer eſſen ſie am liebſten
Rinderbruſt mit Bouillonkartoffeln, daneben
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So ſieht ein modernes Walfangſchiff aus.
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Oben: Das neue auf der Kieler Germa niawerft fertiggeſtellte Walfangmutterſchiff
Sevilla“, das zu ſeiner erſten Auslandreiſe

im Schiffsleib, durch die der ganze Wal an
Siedeanlagen ſchon während der Fahrt der w
wonnen werden kann.

ausgelaufen iſt. Unten: Die Rieſenöffnung
Bord gezogen werden kann, wo in neuartigen
ertvolle Tran aus den Fleiſchmaſſen ge-

Uhr und die andere bis drei Uhr morgens
dauerte. Der politiſche Mitarbeiter einer
großen Londoner Zeitung, der offenbar nicht
gwußte, womit er ſich die Zeit vertreiben
ſollte, verfiel auf die nicht ſchlechte Jdee,
Nachforſchungen über die Verpflegung der
ſechshundert Abgeordneten während dieſer
Dauerſitzungen anzuſtellen. Er ſtellte feſt,
daß die Lieblingsſpeiſen der Abgeordneten
Speck und Eier geweſen ſind, und daß zwei
Kiſten mit Eiern zu je 1440 Stück und mehr
als zwei Zentner Speck in einer Nacht ver-
braucht wurden. Unter den Getränken wurde
Whiski mit Soda, Lagerbier, Tee und Kaffee
bevorzugt. Jn Neuyork ergab eine Umfrage
nach der Lieblingsſpeiſe der Amerikaner, daß
ein Gericht bei dem ein halbes Dutzend oder
ein Dutzend friſcher Gemüſe auf der gleichen
Platte gereicht werden, am meiſten verlangt
wird. An zweiter Stelle ſteht Corned Beef
mit Kohl, an dritter Hühnerfrikaſſee.

Welches ſind die Lieblingsſpeiſen der
Berliner

Wenden wir uns zunächſt nach dem Muſter

werden Brühreis mit Fleiſch und Fiſchen viel
gefragt. Von Getränken werden Mineral-
wäſſer bevorzugt. Der Bierumſatz iſt ſo ge-
ring, daß er nicht einmal mit dem einer
kleinen Kneipe konkurrieren kann. Nur im
Winter wird auch bayriſches Bier für die
Bayern gereicht. Süddeutſche und Rhein-
länder trinken meiſt ihren Schoppen Wein.“

Das iſt alſo der Geſchmack, und das ſind
die Lieblingsſpeiſen der Herren M. d. R.
Was ißt die breite Bevölkerung von
Berlin am liebſten?

Der Jnhaber einer der größten Berliner
gaſtronomiſchen Betriebe dürfte für die Be-
antwortung dieſer Frage eine beſonders
kompetente Perſönlichkeit ſein. Er ſagt
„Die Lieblingsgerichte der Berliner ſind
jetzt: Gänſebraten und Frikaſſee von Huhn.“
Jn Frikaſſee von Huhn ſcheinen

wahrhaft Orgien
gefeiert zu werden. Wenn dieſes Gericht auf
der Speiſekarte ſteht, ſo werden in den Be-
trieben bis zu 20 Zentner am Tag verzehrt.

pro Tag 7000 Portionen Gänſebraten.
Früher, als dieſer noch billiger war, war der
Umſatz hierin noch größer. Da gab es ein-
zelne „Bierquellen“, in denen von 6 bis
59 Uhr 300 Gänſe „aufgehauen“ wurden.
Ein vielverlangtes Saiſongericht vom Mai
bis September iſt Aal grün mit Gurken-
ſalat. Jn der letzten Zeit iſt der Bedarf an
ſogenannter Bierwurſt, die halb aus Rind-
fleiſch und halb aus Schweinefleiſch beſteht,
enorm geſtiegen: jüngſt wurden an einem
Tage 56 000 Paar verkauft. Bei Hochzeiten
wird wiederum Frikaſſee von Huhn am
häufigſten gewünſcht, danach kommt gebackener
Zander, ein im Ofen gebackenes Gericht aus
Fiſchklößchen, Fleiſchklößchen und Pilzen.

Jm allgemeinen läßt ſich die Feſtſtellung
machen, daß der Berliner, wie überhaupt der
Deutſche, von allen Völkern

am wenigſten Wert auf die Qualität
des Eſſens legt. Alle Fachleute von inter-
nationaler Erfahrung ſtimmen darin über-
ein, daß der Deutſche den Hauptwert auf die
Quantität der Portion legt, und daß man
ihm ſowohl in den Reſtaurants als auch zu
Hauſe Speiſen vorſetzen kann, die man in
anderen Kulturländern gar nicht eſſen
würde. Vielleicht hängt mit dieſer Unkultur
des Gaſtes auch die Unkultur der Bedienung
in den Gaſtſtätten zuſammen. Nur bei uns
kann man es erleben, daß der Kellner dem
Gaſt einfach die Speiſekarte hinlegt und nach
einigen Minuten mit der Frage zurück-
kommt, ob er ſchon gewählt habe. Er ver-
ſteht es nicht, durch ſachgemäße Beratung
dem Gaſt bei der Auswahl der Speiſen be
hilflich zu ſein, wie dies in anderen Ländern
üblich iſt Der Berliner hat beiſpielsweiſe
ſehr wenig Verſtändnis für die feine Quali-
tät des Hammelfleiſches. Es iſt wenig be-
kannt, daß Hammel, am Roſt gebraten, wie
dies in England ſehr verbreitet iſt, mit das
feinſte Gericht iſt, das es gibt. Dagegen hat
er eine Vorliebe für alles, was vom Schwein
kommt. Eine ſolche Vorliebe für das
Schweinefleiſch iſt aber eigentlich nur dann
verechtigt, wenn dem Futter der Schweine
beſondere Beachtung geſchenkt wurde, wie
dies z. B. bei den Schweinen in Weſtfalen,
die die berühmten weſtfäliſchen Schinken
liefern, der Fall iſt, und in den böhmiſchen
Wäldern, wo die Schweine von Eicheln ſich
mäſten.

Abgeordneter Korfanty,

der Führer
parteien in Oſt-Oberſchleſien, wurde auf B
fehl Pilſudſkis verhaftet.

Die Republik der Vögel.
Es klingt einigermaßen phantaſtiſch, wenn

man erfährt, daß in unſerer Zeit der

der polniſchen Oppoſitions
e

Dor nene ſowjetruſſiſche Botſchafter in Berlin,

L. Chintchuk,
ruſſiſcher Wirtſchaftsminiſter, früher Leiter
der Londoner Sowjet-Handelsvertretung, ſoll
zum Nachfolger Kreſtinſkis als neuer Ber
liner Botſchafter ernannt worden.

ſtellvertretender ſowjet-

Stockholm entfernt, eine Jnſelgruppe
liegt, die von einem Menſchenfuß nie be-
treten wird. Es iſt ein Gebiet, das man als
Republik der Vögel anſprechen kann. Reſte
von Menſchenwohnungen finden ſich auf
dieſer verlaſſenen Jnſel aber es iſt lange
her, ſeit der letzte Menſch dieſe Einöde im
Zentrum der Ziviliſation verlaſſen hat.
Früher wohnten hier Fiſcher, die ſich jetzt in
Städte auf größeren Jnſel zurückgezogen
haben. Sommergäſte und Touriſten, die auf
Yachten und Motorbooten Ausflüge machen,
wagen ſich nicht auf dieſe Jnſel, da die
Landungsmöglichkeiten ſehr gering ſind. Die

größte Jnſel dieſer Gruppe heißt Gudungskör.
Hier herrſcht die ſtolze Möwe aller mög-

lichen Arten. Auf maleriſchen Klippen hat
ſie ihre Wohnung aufgebaut. Graue Enten,
Raubmöwen und andere Vögel tummeln ſich
in Maſſen am Strande. Seeſchwalben
ſchwirren herum. Ein Johlen und Gekreiſch
der gefiederten Jnſelbevölkerung hört man
auf meilenweite Entfernung. Eine luſtige
Schar badet am Strande, während weibliche
Vögel ſich der Sorge um ihren Nachwuchs
hingeben. Die blendend weißen Körper der
Möwen leuchten wie Rieſenblumen auf dem
grauen Hintergrund der felſigen Klippen.
Ein Teil der Vögel verläßt den Staat, um
von Menſchen Almoſen zu erbetteln. Dieſe
Abtrünnigen verfolgen die munteren
Dampfer, die den Verkehr zwiſchen Stock-
holm und den Küſtenhäfen beſorgen.

Manche ziehen ſogar den großen Schiffen
nach, um irgendwo in Aegypten oder in
Jtalien an Land zu gehen. Gegen Sommer-
ende wagt ſich auch die neue Vogelgeneration
auf Ausflüge. Die Jungen jagen Jnſekten
und kleine Fiſche. Allmählich kommt aber
der Herbſt mit ſeinen Stürmen und Nacht-
fröſten. Die Vogelſchar verläßt ihre trauten
Stätten und zieht ſüdwärts. Allmählich ſenkt
ſich die todesähnliche Stille des Winters über
das verlaſſene Vogelreich, das im nächſten
Dpling zu einem neuen Leben erwachen
wird.

-ZJ

Ein idealer Beruf.
„Was wollen Sie denn Jhren Heinz mer-

den laſſen,“
„Der Junge iſt ja ſolch ein Jdealiſt; er

will nur einen Beruf ergreifen, in welchem
er allen Menſchen Freude und Glück bringen
kann.“

des engliſchen Kollegen, an den Oekonom Aber „eine jutjebratene Jans“ ſchätzt der ſchnellſten Verkehrsverbindungen, einige „Dann laſſen Sie ihn doch Gelodbriefträger
des Reichstags. Der Oekonom des Berliner über alles. Tauſend Gänſe geben Meilen von der ſchwediſchen Hauptſtadt werden!“
T 9119070019 „Jn den Tropen kann man große Meeres, des Waſſers zu bewundern Kaum ein Hor 1lohondo Sahr lanneMeeresleuchken. flächen in weißem, manchmal auch farbigem Wort fällt und ganz ergriffen von dieſem Der lebende Fahrplan.
Das Tropenwunder in deutſchen Gewäſſern.

Von Epa Maria Lindner.
„Haben Sie ſchon einmal abends das

Meeresleuchten bewundert!“, fragte mich
eines Tages der kleine Oberlehrer, den ich
am Nordſeeſtrande kennengelernt hatte, und
der ſich eifrig bemühte, mich in die Lokalver-
hältniſſe des kleinen Bades einzuweihen.
Verwundert ſchaute ich ihn an. „Meeres-
leuchten? Nein, wo denn? Jch bin doch
jeden Abend am Strande das habe ich
aber noch nicht geſehen.“ „Ach, wie ſchade!
Nun, dann müſſen wir aber gleich heute,
wenn es dunkel iſt, zum Hafen wandern
das müſſen Sie ſich doch wirklich einmal an
ſehen. Vergeſſen Sie nicht, eine Flaſche mit-
zunehmen, darin können Sie das Leuchten
ſogar einfangen und zu Hauſe nochmals ge-
nießen.“ Etwas ungläubig ſchüttelte ich
den Kopf, das ſollte möglich ſein, ſo etwas
Vages, einen Glanz, einen Schimmer ſollte
man einfangen können? Das mutete ja faſt
an wie ein Märchen? „Ja, es iſt auch ein
Märchen“, ſagte der kleine Doktor, der meine
Gedanken erraten zu haben ſchien, und da er
im gewöhnlichen Leben den Jungen und
Mädeln die Geſetze der Phyſik und der
Mathematik plauſibel macht, erbarmte er ſich
meiner Unwiſſenheit und fuhr fort: „Ein
Märchen des Lebens, wie ſo vieles.

Sehen Sie, wenn es finſter wird, beginnen
nämlich kleinſte Lebeweſen, die zu Myriaden
im Seewaſſer enthalten ſind, und die ſich be-
ſonders an warmen und ruhigen Tagen an
die Oberfläche drängen, zu phosphoreszieren
Kleine Drüſen, die über ihren Körper ver-
teilt ſind, ſchwitzen vermutlich beſtimmte
chemikaliſche Beſtandteile aus, die bei der
geringſten Bewegung des Waſſers in hellem
Glanze erſtrahlen. Ja es gibt Leucht-
tierchen, deren Körper über und über mit
ſolchen Drüſen bedeckt ſind, die einen diaman-
tenen Schimmer um ſich ausbreiten

Scheine erglänzen ſehen. Hier iſt das ſel-
tener aber im Hafen, wo das Waſſer faſt
keine Welle wirft, da habe ich dieſes Wunder
ſchon häufig auch hier an warmen Abenden
beobachtet. Kommen Sie nur mit hinunter
und ſchauen Sie ſelbſt. Aber es muß ganz
finſter ſein.“

Alſo gut, und mit dem Nötigſten verſehen,
machen wir uns in der Dunkelheit auf den Weg,
ich ſage: „Wir“ denn meine Gefolgſchaft
war infolge meiner Plauderhaftigkeit in-
zwiſchen zu einem ſtattlichen Pilgerzug an
gewachſen: Mein Manz, meine Kinder, dazu
das Hamburger Patriziertöchterlein, das mit
uns das gaſtliche Haus teilte, und deſſen
blonder Scheitel und feines Geſichtchen es
meinem kleinen Doktor ſchon lange angetan
hatten, nebſt Mutter und einer Tante. Wir
alle wanderten erwartungsvoll dem Hafen zu.

Eine leere Seltersflaſche,
die koſtbare Phiole für unſer modernes
„Nachtlicht“ trug mein Jüngſter ſtolz in
der Hand. Jetzt ſtießen wir auf den Ober-
lehrer, und bald ſtanden wir am Hafen.

Wir ſtehen geduldig und harren, indeß es
dunkler um uns her wird. Und richtig! da

da Mit einem Male blitzt es auf
zwiſchen all' den Fiſchkuttern: ſilbrigbunt,
glänzend, und den Bug der plumpen Boote
erhellend und ganz magiſch und zauber-
haft wird ung zumute. Leiſe verhallt der
Klang der Steinchen und Sandkörner, die
die kundige Hand unſeres Führers in die
unbeleuchteten Meeresſtellen hineinwirft. Jn
ihrer Tiefe leuchtete und blitzt es auf und er-
weckt in uns die Vorſtellung von koſtbaren
Kleinodien, die der Schoß des Meeres dem
begehrlichen Menſchenauge verbirgt. Und
immer und immer wieder dasſelbe Spiel;
wir aber werden nicht müde, dem wunder-
ſamen Aufblitzen und Erlöſchen dort unten
zuzuſchauen, den vor uns ausgebreiteten
Glanz und die faſt perimutterartige Färbung

geheimnisvollen Vorgang in der Natur
ſtehen wir da, ſchauen und ſchauen

Endlich mahnt man zur Heimkehr, ſchnell
wird noch unſere Zauberflaſche gefüllt und
unter Scherzen und Lachen ziehen wir unſere
Straße. Voran der gelehrte Herr mit dem
blonden Mägdelein, das ſeine Blicke faſt ſo
anſtaunen, wie wir ſoeben das „Meeres-
leuchten“, und von welchem die junge Dame
den eingefangenen Reſt ſorgſam an den
Buſen drückt.

„Nicht fallen laſſen, Fräulein Käte, auf
paſſen ſchütteln Sie doch 'mal.“ „Fein,
wie das blitzt ſo umſchwirren uns ihre
und unſere Stimmen.

Noch lange ſitzen wir dann daheim auf der
Veranda, bewegen unſere Flaſche, laſſen auch
hier und da einmal einen aufleuchtenden
Tropfen zu Boden fallen und plaudern
plaudern Da ein helles Klirren, ein
glänzender Schein, der zur Erde ſinkt uns
aus iſt es mit dem Wunder, iſt

unſer „Nachtlicht“

erloſchen. Ein raſch entzündetes Streichholz
beleuchtet gerade doch die Scherben einer
ganz gewöhnlichen Seltersflaſche ein
trübes Rinnſal am Boden und ein
errötendes Mädchenantlitz: Das Antlitz un
ſerer kleinen Hamburgerin, der die Flaſche
entglitt, und das geſchah juſt in dem Augen-
blick, in dem der „Herr Studienrat“ eine
Frage an ſie richtete, eine Frage mit einem
anſcheinend ſehr ſchönen und wunderbaren
Jnhalt. Daß die Beglückte da über dem
einen Wunder das andere völlig vergaß, wer
kann es ihr verdenken? Aber Scherben be
deuten ja Glück und da das ihre hier mit
Scherben begann, ſo wird ſie gewiß S
glücklich werden und noch oft jenes Abends
am fernen Nordſeeſtrande gedenken, an dem
ſie mit uns ausgezogen, das „Meeresleuch-
ten“ zu ſuchen

kauft werden.“

Ein ganz eigenartiges Phänomen macht
jetzt in London viel von ſich reden. Kürzlich
trat in einem Londoner Varietee Miß Ehtel
Maſon auf, die ſich als Gedächtniskünſtlerin
produzierte. Jhre Kunſt iſt ſehr eigenartig!
Die Dame weiß ſämtliche engliſchen Fahr-
pläne auswendig. Es genügt, ihr eine
x-beliebige Stadt zu nennen, und ſofort, ohne
überlegen, zählt Ethel Maſon alle an- und
abgehenden Züge mit der genauen Zeit-
angabe auf. Es genügt aber auch, irgend-
eine Stadt- und Zeitangabe zu machen, und
ſchon werden die in dieſem Zeitpunkt fälligen
Züge genannt. Miß Ethel iſt mit einem Wort
der lebende Fahrplan: Nun hat ſie bei der
Scotland-Yard eine Anſtellung bekommen,
denn die Polizei iſt der Anſicht, daß ſolch ein
eigenartiges Talent dort die beſte Verwen-
dung finden könne.

Reklame auf Grabſtkeinen.
Auf dem Friedhof von Ohio (USA)

ſieht man zahlreiche Grabſteine, die von ge
winnſüchtigen Firmeninhabern zu Reklame-
zwecken benutzt werden. Die Familie der Be-
grabenen bekommt eine reiche Unterſtützung,
und alle ſind zufrieden. Auf einem Grab-
ſtein z. B. kann man folgende ſinnreiche Jn-
ſchrift leſen: „Hier ruht Annie Hawkins. Sie
iſt geſtorben aus Aerger darüber, daß ſie
ihre Schönheit verloren hat. Sie wußte
nämlich nicht, daß ſie ſich jeden Abend das
Geſicht mit H. S. Cartes Co.'s Creme ein-
reiben ſollte. Dieſen Creme bekommt man
in jeder Drogerie und in jeder Apotheke.“
Auf einem anderen Stein iſt zu leſen: „Hier
ſchläft Joe Bauſtam den ewigen Schlaf. Der
Tod hat ihn der Firma Bauſtam H Chepp ent-
riſſen, wo zur größten Zufriedenheit aller
Kunden billige Gardinen und Stoffe ver



Fiſcher ohne Meer.
Eine neue Provinz taucht auf. Vom Steuerruder

zur Pflugſchar.
Von Eberhard Lotz.

Jn Enkhuizen (Holland) wird in
dieſen Tagen eine große Fiſchereiausſtellung
eröffnet In Enkhuizen waren ſchon oft
Ausſtellungen dieſer Art, aber dieſe hier iſt
von einer ganz beſonderen Bedeutung; denn
ſie wird die letzte ſein, die man in Enkhuizen

auch auf dieſem Wege die offene See ge
winnen könne. Und dann kamen auch die
Fiſche aus dem Meer in den Zuiderſee hin
eingeſchwommen, und die Leute in den Dör-
fern fingen an, das iſcherhandwerk zu
lernen und davon zu leben. Bisher hatte

Schiffsunkergang in der Themſemündung.

Der engliſche Dampfer „Treport“ ging kürzlich mit ſeiner geſamten Fracht in der
Mündungsbucht der Themſe unter. Der Kapitän und die Beſatzung wurden von Rettungs-
booten der Küſtenſchutzwache in Sicherheit gebracht.

veranſtaltet. Warum die letzte? Weil der
Zuiderſee trockengelegt wird und die Zuider-
ſeefiſcherei aufhört, weil die Fiſcher brotlos
werden. Das iſt ein trauriges Kapitel, aber
es wird den Holländern nicht ſo traurig ge-
nommen, und wer die Fiſcher in Enkhuizen
fragt, der begegnet keinen vergrämten Ge-
ſichtern. Sie wiſſen alle, daß der Vater
Staat für ſie ſorgen wird.

Jn Holland hat eine große Wanderung
nach Enkhuizen eingeſetzt, weil jeder einmal
ſehen will, wie die Fiſcher dort leben und
was ſie treiben und was ſie ausgeſtellt haben.
Denn ſchließlich betreibt man

die Fiſcherei im Zuiderſee
ſeit faſt 700 Jahren, ſo lange gibt es einen
Zuiderſee. Aus den Berichten der Römer
wiſſen wir nur, daß damals ſich dort ein
großer Binnenſee befand, der ungefähr zwei
Drittel der heutigen Fläche des Sees einge-
nommen haben mag. Am Ende des 13. Jahr-
hunderts kam dann das große Unglück über
das Land; eines Nachts wurde der viele
Dutzend Kilometer breite Streifen zwiſchen
dem Binnenſee und Meer weggeriſſen. Viele
Dörfer mit insgeſamt 80 000 Menſchen wur-
den ſchlafend in die Tiefe geriſſen, ungeheure
Mengen Land wurden fortgeſpült, und der
Zuiderſee war über Nacht ein offener Meer-
buſen geworden.

Damit ging eine plötzliche Veränderung
vor ſich, von der ſich die Bevölkerung, die die
Ränder des Sees bewohnte, nicht fernhalten
konnte. Sie lernte jetzt Ebbe und Flut vor
der eigenen Tür kennen, denn das Meer
ſpülte ſeine Fluten bis nach Amſterdam hin-
ein, das damals noch ein kleiner Binnen-
ſeehafen war und plötzlich in das Anfangs-
ſtadium eines Welthafens gerückt wurde.
Allerdings konnten ſeefeſte Schiffe kaum dort-
hin gelangen, doch mit zähem Fleiß baggerten
die Holländer eine Fahrrinne, damit man

Engliſche Turfſenſationen.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Jn die engliſche Nachſaiſonſtille ſind, zum
Glück für die unter Stoffmangel leidenden
Zeitungen, zwei Sportſenſationen hereinge-
platzt. Sie betreffen noch dazu den Pferde-
rennſport, der den Herzen der Engländer
immer noch am nächſten liegt.

Die erſte Senſation: Michael Den-
nis Corrigan, Rennſtallbeſitzer, Aktienſchieber
und internationaler Abenteurer, wurde nach
ſechstägiger Gerichtsverhandlung wegen Be-
trugs und Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Corri-
gan ſchwindelte ſeinen Opfern vor, daß er
Oelkonzeſſionen in Mexiko beſitze, gründete
Oelgeſellſchaften und ließ ſich, obſchon die An-
klage nur auf widerrechtliche Aneignung von
18 000 Pfund lautete, weit über 100 000 Pfund
wertloſe Aktien auszahlen. Er lebte auf gro-
ßem Fuße in Paris und London und ſpielte
als Rennpferdbeſitzer und Großwetter eine
Rolle in Turfkreiſen. Als vermeintlicher
Oelkönig hatte er Zutritt zu den beſten Ge-
ſellſchaftskreiſen, und eine Reihe von Damen
der Geburts- und Geldariſtokratie ſind mehr
oder weniger kompromittiert, Beſonders in
Mitleidenſchaft gezogen iſt die junge und
ſchöne Miß Muriel Harrold, auf die der
flotte „Präſident der Yueatan-Oelgeſellſchaft“
mit ſeinem angeblichen Jahresgehalt von
56 000 Pfund einen ſo beſtechlichen Eindruck
gemacht hatte, daß ſie ſich mit ihm verlobte
und ihre Mutter veranlaßte, 8000 Pfund in
ſeine Unternehmungen hineinzuſtecken. Miß
Harrold iſt ihrem Bräutigam auch nach der
Urteilsverkündung treu geblieben. Sie
lächelte ihm unter Tränen zu, als er aus dem
Gerichtsſaal zum Strafantritt abgeführt
wurde, und rief ihm nach: „Jch werde war-
ten!“ Die junge Dame iſt offenbar über-
zeugt, daß Corrigan, deſſen intime Bezie-
hungen zur mexikaniſchen Regierung von
dieſer in Abrede geſtellt wurden, das Opfer
einer Jntrige des mexikaniſchen Präſidenten

man die Fiſcherei nur ſo nebenbei betrieben
und nicht als ausſchließlichen Beruf.

Siebenhundert Jahre haben ſie im Zuider-
ſee gefiſcht, und jetzt ſoll das alles auf einmal
aufhören. Auf einmal? Nun, ſie hätten ja
Zeit gehabt, ſich umzuſtellen, denn der Plan,
den Zuiderſee trocken zu legen, beſteht be-
reits 70 Jahre. Man hört hin und wieder
davon erzählen, der Zuiderſee ſolle zuge-
ſchüttet werden. Davon iſt ehedem auch mal
die Rede geweſen, aber eine ſolche koſt-
ſpielige Angelegenheit kann ſich niemand
leiſten. Schließlich liegt ja ganz Holland
unter dem Meeresſpiegel, und die Spanier
unter Alba haben ja zu ſpüren bekommen,
was das heißt, wenn die Holländer die
Schleuſen öffnen und das ganze Land unter
Waſſer ſetzen. Alſo kann auch der Teil des
Landes, der an Stelle des Zuiderſees ge-
wonnen wird, unter Waſſer liegen. Dafür
aber genügt eine einfache Austrocknung oder,
wie der Fachmann ſagt, Auspolderung.

1860 arbeitete der Ingenieur Dr. C.
Lelij den Plan aus, der heute dem ganzen
Werk noch zugrundeliegt. Darnach bleibt die
breite Fahrrinne, die von Amſterdam nach
dem offenen Meer führt, beſtehen, außerdem
eine zweite im Südoſten und eine dritte im
Oſten. So gewinnt man alſo, wenn die
Dämme gezogen ſein werden, vier große
Stücke Landes, von denen das größte 95 000
Hektar mißt, das kleinſte 20 000 Hektar. Jm
Ganzen wird eine Provinz von 224000 Hek-
tar gewonnen werden, während von dem
Zuiderſee immerhin 115000 Hektar Fläche
übrig bleiben. Für die Dämme, die ſehr dick
und ſehr ſtark ſein müſſen, ſuchte man lange
eine geeignete Maſſe und fand ſie durch Zu
fall in der Tiefe des nur 3 bis 5 Meter
tiefen Zuiderſees! Dort liegt nämlich Kei-
lehm, das iſt eine Miſchung von zerriebenem
Geſtein und ſchwerem Lehm. Aus dieſer
Maſſe werden die Dämme errichtet, deren

geworden iſt. Das iſt jedenfalls Corrigans
Darſtellung, und wenn ſie ihm auch ſonſt nie-
mand glaubt, ſo nimmt er doch in ſeine fünf-
jährige Haft das Bewußtſein mit, daß ſeine
Braut ihn für einen politiſchen Märtyrer und
unglücklichen Ehrenmann hält.

Die andere Senſation: Der Trai-
ner D. Taylor wurde vom Jockey-Club „vom
Rennplatz Newmarket verwieſen“. So lautet
die traditionelle Formel, die aber einſchließt,
daß der ſo Verwieſene nicht nur in New-
market, ſondern auf keinem andern engliſchen
Rennplatz mehr Zutritt hat. Das Urteil des
Jockey-Clubs, das ſchärfſte, das auszu-
ſprochen er in der Lage iſt, bedeutet, daß der
Trainer D. Taylor hinfort ein geächteter und
gerichteter Mann iſt, der ſeine Rolle auf dem
Turf endgültig ausgeſpielt hat. Taylor hatte
am 24. Juli mit dem von ihm trainierten
Pferd „Grand Succeß“ in Lanark ein Rennen
gewonen. Nach dem Rennen ließen die loka-
len Stewards, anſcheinend auf Grund einer
bei ihnen eingegangenen Anzetige, eine Probe
der Saliva des Pferdes nehmen, die, wie ſich
bei der chemiſchen Unterſuchung herausſtellte,
Spuren von Kokain aufwies. Taylor hatte
alſo ſein Pferd „gedoped“, das beißt, ihm ein
Rauſchgift eingegeben und es auf dieſe Weiſe
zu einer erheblich geſteigerten Rennleiſtung
angefeuert. Nun iſt aber das „Dopen“ von
Rennpferden ſtreng verboten und die größte
Sünde, die ein Trainer ſich zuſchulden kom-
men laſſen kann.

Der Fall iſt der erſte ſeiner Art ſeit
Jahren, wenigſtens der erſte, der ans Licht
gekommen iſt, aber die Praktik des Dopens
iſt, wenn man dem umlaufenden Gerede
Glauben ſchenken darf, neuerdings in Eng-
land wieder aufgekommen. Die Stewards
haben ſchon wiederholt im Verlauf der dies-
jährigen Flachrennſaiſon Trainer um Auf-
klärung hinſichtlich des formwidrigen Laufens
ihrer Pferde erſucht, ohne indeſſen bisher
Verſtöße gegen das Dope- Verbot einwandfrei
feſtſtellen zu können. Das draſtiſche Vor
geben der Oberſten Rennbehörde im Falle

erſter 1932 fertig ſein wird. Er führt von
Weſten über die Jnſel e mag Oſten
und ſchafft nur durch zwei Schleuſen Verbin-
dung des Sees mit dem Meere. 10952 ſoll
das ganze gigantiſche Werk fertig ſein. Dann
wird man mit der Anſiedlung beginnen.
Jmmerhin können dort 1 bis 1,5 Millionen
Menſchen Raum und Brot finden.
t Mit den einſtigen Zuiderſeefiſchern wird
ann

eine ſeltſame Metamorphoſe
vor ſich gehen. Sie werden zu Ackerbauern
werden müſſen. Das iſt nicht ſo leicht, wenn
man 700 Jahre lang nur gefiſcht hat. Aber
der Staat wird ihnen die Sache erleichtern
Zuerſt iſt einmal vorgeſehen, daß alle die-
jenigen, denen man es auf Grund ihres
Alters oder einer Krankheit nicht mehr zu
muten kann, den Beruf zu wechſeln, eine
lebenslängliche Rente beziehen. Zweitens
werden alle älteren Leute, die noch irgendwie
zu gebrauchen ſind, als Schleuſenwärter oder
ſonſt in Dienſt genommen. Drittens er-
halten alle Fiſcher, die ſich umſtellen müſſen,
entweder eine Abfindung oder eine auf meh-
rere Jahre berechnete Beihilfe. Zudem be-
kommt jeder ein Stück Land. Und zwar
Landboden, der beſtimmt fruchtbar und für
die Viehzucht ſehr geeignet ſein wird So iſt
alſo die jetzige Ausſtellung, die der Prinz-
gemahl der Niederlande einweihen wird, nicht
nur ein Abſchiedsfeſt, ſondern gleichzeitig ein
Feſt der Hoffnung auf ein neues Leben im
neuen Berufe.

Muſſolini verbietet den Damen
das Rauchen.

Wie bekannt, hat Muſſolini ſeit langem
einen Feldzug gegen die Freiheit der Frau
veranſtaltet Seine letzte „Großtat“ auf
dieſem Gebiet iſt das Verbot für Frauen, in
der Oeffentlichkeit zu rauchen. Eine Dame,
die ſich in einem öffentlichen Lokal erlaubt,
eine Zigarette anzuzünden, kann ſofort ein

eſperrt werden. Das erſte Mal iſt diePoltgei allerdings rückſichtsvoll geweſen.

Die erſte Frau, die die Strenge des neuen
Geſetzes ſozuſagen am eigenen Leibe zu
ſpüren bekommen hat, V die bekannte
Mailänder Schauſpielerin Maria Aleſſandri.
Sie zündete eine Zigarette in einem Reſtau-
rant an, in dem ſie gefrühſtückt hatte, ohne
ſich etwas dabei zu denken. Kaum hatte ſie
aber den erſten Rauch ausgeblaſen, als zwei
ſtarke Poliziſten ihr unter die Arme griffen
und ſie durch die ganze Stadt zur Polizei
ſtation führten. Maria Aleſſandri bekam
eine Geldſtrafe von 200 Lire, da der Polizei-
präſident von einer Gefängnisſtrafe beim
erſten Male abſah.

Eine ſeltſame Krankheit.
Vor einiger Zeit iſt in einem Londoner

Krankenhaus ein gewiſſer Dr. Leonhard P.
Mark im Alter von 75 Jahren geſtorben.
Er hat ſeine Leiche dem Krankenhaus ver-
macht, da er viele Jahre hindurch an einer
ſeltſamen Krankheit gelitten hat. Die ſeltene
Krankheit heißt „Acromegaly“ und beſteht
darin, daß die Extremitäten des Menſchen
Hände und Füße wachſen und ſich ver
ändern.

Dr. Mark, der ſelbſt Arzt war, wußte nur
allzu gut, welch ſchreckliches Schickſal ihm be-
ſchieden war. Nicht nur ſeine Hände und Füße
wuchſen ins Ungeheure, ſondern auch ſeine
Kinnpartie veränderte ſich bedenklich. Der
mutige Arzt ſchrieb ein Buch über ſeine Krank
heit, das für die mediziniſche Wiſſenſchaft von
Bedeutung iſt. Er nannte das wiſſenſchaftliche
Werk „50 Jahre Aecromegaly“. Dr. Mark
wurde von einem franzöſiſchen Kollegen, Dr.
Marin, behandelt, dem die Ehre gebührt, die
Krankheit entdeckt zu haben.
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Der Welfenſchatz im Berliner 5Schloßmuſeum.

Der berühmte Reliquienaltar, ein Meiſterſtück des Goldſchmieds Albert von Köln,
Jn den nächſten Wochen wird ſich end gültig entſcheiden, ob

alterliche Kronſchatz der Welfen, der Anfang dieſes Jahres aus dem Beſitz des Herzogs
von Braunſchweig-Lüneburg in die Hände eines
übergegangen war, für Deutſchland erhalten bleibt. Die 82 Teile des berühmten Kirchen-
ſchatzes werden jetzt im Berliner Schloßmuſeum gezeigt; gelingt es nicht, durch
dieſe Ausſtellung die Opferbereitſchaft deutſcher Kunſtfreunde zu wecken, ſo wird die

der herrliche mittel-

Kunſthändlerkonſortiums

Abwanderung des Schatzes nach dem Auslande nicht mehr verhindert werden können.

Taylor dürfte eine abſchreckende Wirkung
ausüben, denn ein Trainer, der „vom Renn-
platz Newmarket verwieſen“ wird, iſt eine
vernichtete Exiſtenz. Es ſieht ſo aus, als ob
der Niedergang auf faſt allen Gebieten, unter
dem England zurzeit leidet, auch am Turf
nicht ſpurlos vorübergegangen ſei und auch
hier zu Demoraliſationserſcheinungen ge-
führt habe. Ob der Entſchluß Lord Derbys,
ſich vom Rennſport zurückzuziehen, mit dieſen
Erſcheinungen in Zuſammenhang gebracht
werden muß, ſei dahingeſtellt. Uebrigens
haben ſich auch im Hunderennſport üble Liſten
eingeſchlichen. Auf dem Rennplatz Wimbledon
wurde kürzlich feſtgeſtellt, daß Hunden, die
nicht gewinnen ſollten, Pferdehaare zwiſchen
die Pfoten gebunden worden waren.

A. Busse.

Denkmäler als Wunderſpeiſe.
Jm Botaniſchen Garten von Serajewo,

der Stadt, in der der Revolverſchuß gefallen
iſt, der den Auftakt zum Weltkrieg gab, be-
findet ſich eine Reihe von Statuen aus dem
Mittelalter, die im Laufe der letzten Monate
ſtark in Verfall geraten ſind. Die alten Denk-
mäler werden allmählich, ſo phantaſtiſch es
auch klingt, aufgegeſſen, wogegen die Behörden
vollſtändig machtlos ſind. Täglich ſieht man,
wie Frauen ſich an ein Denkmal ſchleichen
und mit einem Meißel den Stein abkratzen.

Ein alter Aberglaube iſt nämlich plötzlich
wieder aufgelebt: Eine kinderloſe Frau, die
eine Portion von der Statue, in einem Glas
Waſſer aufgelöſt, zu ſich genommen hat, ſoll
bald Mutter werden. Niemand weiß, wie es
gekommen iſt, daß der alte Aberglaube wieder
erwachen konnte. Tatſache iſt, daß ſowohl
arme Frauen als auch elegant gekleidete
Damen in Scharen im Botaniſchen Garten
erſcheinen, um ſich die wundertätige Speiſe zu
verſchaffen, die ihnen hoffentlich keine Magen-
verſtimmung verurſachen wird.

der Leiter des iGrundlagen der Medizin in Frankfurt a. M.
hielt auf dem Jnternationalen Kongreß für
Phyſiotherapie in
erregenden
neuentdeckten und erforſchten phyſikaliſchen
Heilfaktor in der Atmoſphäre.
Jahren haben Deſſauer und ſeine Mitarbeiter
in Frankfurt in aller Stille an den Ver-
ſuchen gearbeitet, mit negativ oder poſitiv
geladener
fluſſen, ein
neues Forſchungsgebiet erſchließt.

Die Luft als Henmn

Univerſitätsinſtituts für

Lüttich einen aufſehen-
Vortrag über einen von ihm

Seit zehn

Luft Krankheitsfälle zu beein-
Heilverfahren, das ein ganz

Jm Herbſt.
„Aber Frau Kunze, bei der Temperatur
ſtellen Sie Jhr Baby auf den Balkon?“

„Du liebe Zeit, was verſteht denn ſo ein
Kind von Temperaturk“
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Aus Merſeburg.
Naſſer Sommer ade!

Geprieſen ſei des Sommers große Güte,
doch Heil und Sieg er wird jetzt abſerviert,
von wegen „traurig ſein?“ Nich in de Tüte
er hat ſich gräßlich dieſes Jahr blamiert.
Die Sonne hatte wohl ſo lange Ferien?
Sie hat ja kaum zu ſcheinen ſich bemüht,
dagegen regnete es Wochen Serien,
und bracht' in leiſe Wut jedes Gemüt.
Der langerſehnte Urlaub war nur Waſſer,
es wehte ſtets ein friſcher, kühler Wind,
die bleichen Wangen wurden noch viel blaſſer,
verregnet ſind die Ferien unſerm Kind!
Und all die funkelnagelneuen Sachen!
Sie ſegnete ein unverhoffter Guß!
Am beſten fuhr man noch mit Winterſachen
in Sommerkleidern war es kein Genuß.
Und mit dem Baden waren es erſt Pleiten!
(Der Badeanzug lacht noch heut voll Hohn!)
Man fror, ſah man das Bad nur ſchon von

weitem
es war die trübſte Sommer-Hochſaiſon.
Verlaſſen war'n im Parke alle Wege,
die Bänke ſtanden traurig da allein,
da kamſt du keinem Menſchen ins Gehege,
wenn du ſpazieren gingſt und warſt zu zwein,

Jn Gartenwirtſchaften war'n ſtille Wochen,
es gähnte rings der leeren Tiſche Zahl,
Fran Sonne hielt ſich tagelang verkrochen.

m Juli Sommer? Pah, das war einmal.
Doch hoffen wir, daß uns der Herbſt voll Sonne
es freut ſich ihrer Wärme a Ding,
und dann verzeihen wir dem Lenz mit Wonne,
daß er uns dieſes Jahr ſo hinterging. K. L.

Rund ums Okkoberfeſt.
Schon von weitem merkt man, daß ſich

auf dem Nulandtplatz „etwas tut“. An
das Ohr des Nahenden dringen abgeriſſene
Fetzen von Lärm jeder Sorte: Drehorgelmuſik,
und andere muſikaliſch undefinierbare Töne
vermiſchen ſich mit Anpreiſungen der Aus-
rufer und dem Jubeln der Menge. „Sym
phonie des Rummelplatzes“! Die
Luft der Umgebung iſt erfüllt von Bratwurſt
und kitzelt lieblich die Naſe.

Das diesjährige Oktoberfeſt weiſt alles
auf, was zu einem „ordentlichen“ Rummel-
platz gehört. Für das leibliche Wohl iſt
in jeder Hinſicht geſorgt durch Würſtchen
verſchiedenſter Herkunft, durch Schmalzgebäck-
Zuckerwaren und Eis. „Wer einmal leckt,
der weiß wie's ſchmeckt!“ Dieſer zwingen-
den Logiſt kann man ſich nicht verſchließen

Selbſtverſtändlich gibts auch was „für Ge-
müt“. Da ſind Schaubuden, in denen es die
größten Seltenheiten der Welt zu ſehen gibt,
und die ſchönſten Frauen, welche man hat.
Gelacht wird in dieſen „Muſentempeln“ na
türlich in erſter Linie.

Anſonſten ſind die üblichen Beluſtigungen
vertreten, wie Karuſſels, Luftſchaukeln, ein
Rieſen-Luftrad, Schießbuden, Spielbuden und
andere ſchöne Sachen. Jm Hippodrom
können Reiter und ſolche, die es werden
wollen, der edlen Reitkunſt pflegen. Das
ſchöne Pferdematerial (alles „lammfromme“
Tiere!) macht das Reiten zum Genuß. Jm
„Scooter“, dem elektriſchen Bruder des
Hippodroms, bilden ſich Sportbegeiſterte in
kleinen Autos zu zukünftigen Rennfahrern
aus. Daß man ſeine Zukunft auf jeden
Fall bombenſicher vorausgeſagt bekommt, ver-
ſteht ſich am Rande.

Alſo, für jeden iſt etwas da „Und wer
ſich amüſieren will, der tuts am beſten auf
dem Merſeburger Oktoberfeſt.

Aukobrand.
In der Nacht zum Montag ereignete ſich

unmittelbar vor Zſcherben ein Autobrand.
Der Autovermieter W. aus Merſeburg ge-
riet plötzlich mit ſeinem Wagen in Brand.
Der Autofahrer merkte dieſen Brand erſt,
als ihm die Flammen bereits über den Kopf
ſchlugen. Während W. mit einigen Hautver-
brennungen davonkam, brannte ſein Wagen
vollſtändig aus.

Motorradunfall.
Sonntag nachmittag ereignete ſich auf der

Leipziger Straße an der Faſaneriebrücke ein
Motorradunfall. Wahrſcheinlich beim Neh-
men der Kurve fuhr ein Motorradfahrer mit
Sozius und Beiwagen gegen die Brücke.
Der Fahrer ſowie der Sozius erlitten erheb
liche Verletzungen an Kopf und Armen. Die
Jnſaſſin des Beiwagens kam mit dem
Schrecken und einigen Hautabſchürfungen
davon. Ein Perſonenkraftwagen brachte die
Verletzten zur nächſten Unfallſtation.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Zu

nächſt noch meiſt trübe und Neigung zu länger
anhaltenden, meiſt aber nicht ſehr ergiebigen
Niederſchlägen, ſpäter aufklarend und wärmer

Abſchiedsfeier für den Lehrer.

Jn den wohlverdienten Ruheſtand tritt
am 1. Oktober Herr Lehrer und Organiſt
Hornbogen in Meuſchau. Am Sonntag
fand in der Meuſchauer Kirche, die ihm zu
Ehren feſtlich geſchmückt war, eine ſchlichte
Abſchiedsfeier ſtatt, denn 30 Jahre hat Herr
Hornbogen in der Gemeinde gewirkt.

65 Jahre Freiwillige Feuerwehr.
Das Stkiftungsfeſt ein Tag der Rückſchau

auf eine erfolggekrönke Vergangenheit.
Fähnchen in den Stadtfarben ſchmückten

am Sonnabend alle Wände des großen „Ca-
ſino“Saales, und über der Bühnenempore
ſtrahlte eine reich umkränzte leuchtende
„Fünfundſechzig“. Denn auf 65 Jahre erfolg-
reichſten Wirkens kann die Freiwillige
Feuerwehr Merſeburg zurückſchauen,
auf 65 Jahre, die uneigennütziger Dienſt an
der Allgemeinheit waren. Berechtigung ge-
nug alſo, das Stiftungsfeſt in dieſem Jahre
ganz beſonders feierlich zu begehen!

Als die Feier gegen 8 Uhr abends begann,
ſah man neben den rund 150 Merſeburger
Feuerwehrleuten in ihren kleidſamen grauen,
rotbekragten Uniformen und neben den Fa-
milien unſerer wackeren Wehrmänner zahl
reiche Gäſte, Delegierte der Wehren des
Landkreiſes aus Nah und Fern ſowie Ver-
treter der verſchiedenſten Behörden, unter au
deren die Stadträte Grimm und Freiberger
und den Landrat Bähniſch.

Nach Vortrag eines einleitenden Konzert-
ſtückes durch das Granzau-Orcheſter, das den
ganzen Abend hindurch mit vorzüglichen
Leiſtungen aufzuwarten wußte, ergriff

Branddirektor Scheibe

das Wort zur Begrüßung der Anweſenden,
beſonders aber der offiziellen Perſönlich-
keiten. Er betonte, wie die Merſeburger
Wehr ſchon ſeit Jahren die Aus- und Fort-
bildung der ländlichen Feuerwehren in die
Hand nahm, zum Segen für den geſamten
Kreis. Voll bewährt hat ſich auch

die vorbildliche organiſatoriſche Tätigkeit
des Kreisverbandsvorſitzenden, Brand-
meiſter Schrader-Bölſche, der unermüdlich
im Hinterlande Merſeburgs für Gründung
neuer Wehren ſorgt.

Hervorgehoben wird ſchließlich noch das vor-
zügliche Verhältnis, in dem man mit den Be-
hörden der Stadt wie des Kreiſes zuſammen
arbeitet zum Beſten des Ganzen. Das Jahr
1931 wird einen Höhepunkt in der Geſchichte
der Merſeburger Wehr darſtellen, wenn im
Juli hier die Tagung des Provinzial-Feuerwehr- Verbandes ſtatt-
findet, zu der man wohl jetzt ſchon mit einer
Beteiligung von 2000 Mann rechnen darf.

Es folgte ein Feſtprolog aus der Feder
des Herrn Guſtav Engel, der die Verdienſte
der Merſeburger Freiwilligen Feuerwehr
feierte Fräulein Hoffmann brachte
dieſen Vorſpruch in geſchickter Vortragsweiſe
zu Gehör es folgten Volkslieder-Geſänge,
und dann erhob ſich als Dezernent des ſtädti-
ſchen Feuerwehrweſens

Stadtkrat Grimm

zur Feſtanſprache. Der Redner dankte mil
herzlichen Worten namens des Magiſtrates

für das in 65 langen Jahren dem Stadtwohl
zum Beſten Geleiſtete.

Aus den Reihen des Merſeburger Turn
vereins, des heutigen „Männerturnvereins“
ging unſere Wehr im Jahre 1865 hervor,
zunächſt als Freiwillige Turnfeunerwehr.
Und ſchon im Jahr darauf zählte ſie, wohl
uniformiert und -ausgerüſtet, 80 Mit-
glieder.

Im Jahre 1879 ſchloß ſich die ſogenannte
„Pionierkompagnie“ an, eine 1874 von Zim-
mermeiſter W. Kops ins Leben gerufene
zweite Feuerwehr; man bildete jetzt ein ge-
meinſames Korps unter Führung des vorer-
wähnten Stadtrates Kops. Jn einer Stärke
von 70 Mann trat dann der großen Frei-
willigen Feuerwehr im Jahre 1885 die von
Stadtrat Blancke begründete Fabrikfeuer-
wehr bei. Nach dem Tode Stadtrat Kops,
des erſten ſtädiſchen Branddirektors, wurde
die Wehr bis 1921 von Zimmermeiſter
Hirſchfeld geführt, um dann der zielſiche-
ren Führung des derzeitigen Branddirektors,
Je weiſter Scheibe, anvertraut zu
werden.

Nachdem ſchon vor dem Kriege ein
muſtergültiges Feuerwehrgerätehaus hatte
errichtet werden können, ſchritt man ſpäter-
hin zum Erwerb einer automobilen Ueber
land-Motorſpritze, gemeinſam mit dem
Bergwerksverein zu Merſeburg, und in der
jüngſten Zeit kamen eine eigene Automobil-
ſpritze ſowie eine automobile Drehleiter
mit Kleinmotorſpritze hinzu. Auch eine
ganz moderne Feuermelde- und Alarm-
anlage wurde geſchaffen.

Jn den 65 Jahren ihres Beſtehens hat die
Wehr in Stadt und Land bei ſchier zahlloſen
Gelegenheiten ſich bewährt und das politiſche
Durcheinander des letzten Jahrzehnts konnte
ihren feſten Zuſammenhalt nicht erſchüttern.
Zum äußeren Zeichen des Dankes überreichte
Stadtrat Grimm zum Schluß ſeiner Ausfüh-
rungen den beiden Zugführern Arndt und
Juſt das Ehrenzeichen des Provinzial-
Feuerwehr- Verbandes für 25jährige treue
Dienſtzeit.

Landrat Dr. Bähniſch betonte anſchließend
das gute Einvernehmen zwiſchen Merſe
burger Wehr und Landkreis. Seinen Glück-
wunſch ſpreche er darum im Namen des ge
ſamten Kreiſes aus.

Vorzügliche Turnvorführungen der
Merſeburger Wehrleute, Freiübungen und
Volkstänze der Muſterſchule des MTV.
ſowie muſikaliſche Darbietungen bildeten den
Beſchluß des offiziellen Teils des Feſtabends.
Ein Ball ſchloß ſich an und dauerte bis in
den Morgen hinein. Rief doch der kommende

Am den Skadkbaurak.
Anſkändige oder „unanſtändige“ Bauweiſe

in Merſeburg für die Zukunft
„Nenne mir deine Freunde, und ich werde

dir ſagen, wer du biſt“, ſo oder ſo ähnlich
ſagte einſtmals ein weiſer Mann. Und er
hat heute noch recht, dieſer Weiſe aus längſt
vergangenen Zeiten: jedenfalls ſcheint das ſo,
wenn man das vehemente Eintreten des ſozi-
al demokratiſchen Parteiorgans, des halliſchen
„Volksblatt“ in ſeiner Sonnabend-Num-
mer für den Merſeburger Stadtbaurat
Zollinger konſtatiert.

Vor einiger Zeit ſchon kündeten Wirt-
ſchaftsverbände unſerer Stadt an, daß ſie
aus Sparſamkeitsgründen gegen die
Wiederbeſetzung der Stadtbau-
ratsſtelle ſeien, nachdem jetzt die zwölf-
jährige Amtsperiode des Herrn Zollin-
ger zum Ablauf komme. Wir erlaubten
uns, dies Faktum in aller Objektivität zu
vermerken.

Am letzten Montag nun beſchloß die
Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung
in geheimer Sitzung zwar die Wiederbe-
ſetzung der Stelle an ſich, aber beſondere
Abſtimmung in der nächſten Sitzung (alſo
heute!) darüber, ob man gerade Herrn Zol-
linger wiederum dieſes wichtige Amt an-
vertrauen ſoll. Auch dies vermeldeten wir,
in völliger Objektivität darauf hinweiſend,
daß ſich nunmehr die Angelegenheit, die vor-
her unter dem ganz allgemeinen Geſichts-
punkte der kommunalen Sparſamkeit zu be-
trachten war,

zu einer reinen Perſonenfrage zugeſpitzt

habe, und zwar durch Mehrheitsbeſchluß des
auf dem demokratiſchen Syſtem beruhenden
Stadtparlaments.

Perſonenfragen gehen auch die Oeffent
lichkeit an, und wenn es ſich um die Per-
ſon eines Stadtbaurats handLelt, in verſtärk-
tem Maße! Pflicht einer verantwor-
tungsbewußten Preſſe war es des-

halb jetzt, die Bilanz der bisherigen Tätigkeit
des Herrn Zollinger zu ziehen.

Und dieſe Bilanz zeigt in ihren Haupt
punkten ein recht düſteres Bild!

Mag auch ein hieſiges demokratiſches Lokal-
blatt (oder wie es ſich ſelbſt lieber nennt:
„eine bedeutende mitteldeuſche Tageszeitung“)
in einem langen Aufſatz, er ſicherlich „nicht
in ſeinem eigenen kleinen Garten gewachſen
iſt“ (um einmal den überaus blumigen
Sprachſchatz der betreffenden Zeitung zu ver-
werten), mag alſo das Blatt in ſeinem Auf
ſatz mit Stolz feſtſtellen, daß das „geſchäfts
tüchtige Amerika“ mit Vorliebe Zoll-Dächer
baue, nun, wir leben nicht im traditions-
und geſchmacksloſen Amerika, ſondern

wir verlangen von einem modernen Bau-
werk, daß es billig, zweckmäßig und ſtilvoll
zugleich ſei.

Wir wünſchen keine Vogelbauer-
Architektonik, wie ſie bei der Errichtung
unſerer neuen Oberrealſchule beliebt wurde.
Wir wünſchen zeitgemäße Zweckbauten, deren
ſtraffe Linienführung zeigt, daß ihr Brqu-
meiſter mehr kann als mit dem Rechenſtift
arbeiten. Wir verwahren uns dagegen, daß
aus purem Eigenſinn gegenüber berechtigter
Kritik der Allgemeinheit auf je den ſtädtiſchen
Neubau ob Zeitungskiosk, ob Großhaus

das im Einzelfalle durchaus diskutable
Zoll Dach

aufgeſetzt wird.

Wir wünſchen endlich eine anſtändige,
und keine „unanſtändige“ (dieſer Ausdruck
dem Herrn Zollinger politiſch ſo naheſtehen-
den „Volksblatt“ entlehnt) Bauweiſe für un
ſer Merſeburg, daß ſich ſolange, trotz der
Jnduſtrialiſterung in der allernächſten Um-
gebung ſeinen Charakter als ſchöne, alte
Stadt bewahrte. Und hoffentlich werden
ſich dieſem unſerem Wunſche in der heutigen
entſcheidenden Sitzung recht viele Stadt
verordnete anſchließen

urkomiſche

Tag nicht wie ſonſt zu ernſter Berufsarbeit,
der alljährlichen, traditionellen

Feuerwehr-Hauptübung,

da dieſe wegen Abweſenheit des Oberbürger-
meiſters auf Mitte Oktober verſchoben wurde.
Jm Anſchluß an dieſe Hauptübung werden
dann xuch noch zahlreiche Auszeichnungen an
langdienende Mitglieder zur Verteilung
kommen.

Silberhochzeitk des
Ahrmachermeiſtker Ritz.

Herr Stadtuhrmachermeiſter Paul Nitz,
Gotthardſtraße 2, kann am 30. Sextember
d. J. mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen
Hochzeit begehen.

Da Herr Nitz allen lauten Feiern um
ſeine Perſon abhold iſt, und da bei der
Achtung und Wertſchätzung, deren ſich der
ſtets liebenswürdige, fleißige und bei ſeinen
Berufskollegen hoch angeſehene Jnhaber der
jedem Merſeburger bekannten alten Firma
J. E. Nitz, bei der geſamten Bürgerſchaft
erfreut, ſich ſolche Feier kaum hätte ver-
meiden laſſen, iſt er am vergangenen Sonn
abend mit ſeiner Gattin dahin abßgereiſt,

wo einſt die Wiege ſeines Geſchlechtes ſtand,
wo die alte Uhrmacherfamilie Nitz auch heute
noch vertreten iſt, und wo z. Zt. ſein ein
ziger Sohn in die Geheimniſſe der Uhr-
macherkunſt eingeweiht wird, nach dem
Schwarzwald! Jm allerengſten Familienkreiſe
begeht er mit Gattin und Sohn in Schwen
ningen am Neckar (Ehrlichſtraße 8) ſein
ſilbernes Ehejubiläum.

Die aufrichtigſten, herzlichſten Glückwünſche
ſeiner ve'en Verwandten, zahlreichen Freunde
und Bekannten werden ihn auch drunten
im Süden, bei den Schwarzwälder Uhren,
erreichen. Möge ein gütiges Geſchick ihm und

ſeiner Familie auch ferner beſchieden ſein!

Sfahlhelm- Tage am Rhein.
Jn der Zeit vom 4. bis 6. Oktober hält

der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, in
Koblenz ſeinen XI. Reichsfrontſoldatentag ab.
Als der erſten Kundgebung dieſes größten
Frontkämpferbundes im befreiten Rheinland
kommt dem Treffen eine ganz beſondere
Bedeutung zu.

Am Samstag, den 4. Oktober, findet am
Deutſchen Eck eine Stahlhelm-Abendfeier
ſtatt, die durch die Teilnahme von etwa 5000
Fahnen und ebenſo vielen Fackelträgern ein
eindrucksvolles Bild bieten wird. Jm An-
ſchluß an einen Fackelzug durch die Straßen
der Stadt klingt der Tag aus mit dem großen
w. r vor der Säulenhalle des Schloſ-
es. Der Sonntag bringt den Reichsfront-

ſoldatenappell auf der Karthauſe, zu
dem 100 000 Mitglieder des Bundes aus
dem Raume zwiſchen Andernach und Bingen
zuſammenkommen. Gegen 1 Uhr mittags be-
ginnt dann der Vorbeimarſch vor den Bun
desführern am Schloß zu Koblenz, der meh-
rere Stunden dauern dürfte.

Zum XI. Reichsfrontſoldatentag wird auch
die Stahlhelm-Kraftfahr-Staffelmit mehreren Tauſenden von Fahrzeugen in
der Stadt am Deutſchen Eck eintreffen. Und
gewiß werden außer den Mitgliedern noch
zahlreiche deutſche Volksgenoſſen an dieſen
Tagen der Stadt Koblenz einen Beſuch ab-
ſtatten.

Am Freitag, abends 7 Uhr tritt derMerſeburger „Stahlhelm“ vor dem
Nulandtplatze, zum Abmarſch an. Es geht
dann mit Muſik zum Bahnhof, von wo der
Zug die Kameraden im Sonderzug Caub
am Rhein führt. Hier werden die Maſſen
quartiere bezogen.

Theater Verein Merſeburg.
Ein kecker Huſarenſtreich bildet den Gegen

ſtand des Luſtſpiels „Totenkopfhuſa-
ren von Leo Lenz, das die Branden-
burgiſche Bühne als Eröffnungsabend der
Winterſpielzeit 1930/31 am Dienstag, den
19. Oktober im Tivoli zur Aufführung bringt
Leo Lenz, bekanntlich einer der erfolgreichſten
modernen Luſtſpieldichter, hat hier eine ſpan-
nende, unterhaltſame und von lebendig ge-
zeichneten Geſtalten getragene Handlung er
ſonnen, die durch eine von Lenz mit be
ſonderer Meiſterſchaft gepflegte flüſſige und
efällige Sprachhandlung zu unmittelbarerWlrkung gelangt. Gut durchgeführte Rollen

geben den neuen Mitgliedern der Branden
burgiſchen Bühne Gelegenheit, ſich dem hie-
ſigen Publikum vorzuſtellen. Die Regie liegt
in den Händen des Oberſpielleiters Dr.
Hans Doerry.

Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger.
Jm „Caſino“ gaben am Sonntagabend die

Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger ein Gaſtſpiel.
Das Programm war ſo reichhaltig und die
Darbietungen der verſchiedenſten Art waren
ſo originell und gut geſpielt, daß man
dieſen Abend als einen großen Erfolg be
eichnen kann. Einzelvorträge, Quartette undLuette folgten in bunter Reihenfolge auf

einander. Wahre Beifallsſtürme riet die
Szene „Tingel-Tangel-Karikaturen“ auf, eine

erſiflage des Kabaretts, dann
zwei Einakter „O, dieſer Schuft“ und „Der
ſchüchterne Liebhaber“. Das Publikum kam
aus dem Lachen nicht heraus, glänzend wurde
jede komiſche Situation ausgenutzt. Die
Frauenrollen wurden von Herren geſpielt,
aber ſo echt, daß man es kaum bemerkte.
Damendarſtellung iſt überhaupt die Stärke
dieſer Herrengeſellſchaft.

Die zahlreich erſchienenen Zuhörer amü-
Kega. ſich köſtlich und ſpendeten lebhaften



Nochmals die
Reichsbahndirektions Frage.
Die freundlichen Nachbarn machen andere

Vorſchläge.
Jn Magdeburg und in Leipzig dauert die

Erregung über die Neuordnung der Reichs-
bahndirektionen fort. Sowohl die ſtädtiſchen
Körperſchaften wie die politiſchen und die
Verkehrsvereine bemühen ſich krampfhaft,
der Sache noch eine andere Wendung zu ge-
ben. Und in beiden Städten wird die Sache
unter dem Geſichtswinkel des Preſtiges be-
trachtet, nicht nach der Frage des Verkehrs
und der Wirtſchaftlichkeit.

Die Leipziger Stadtverordneten lehnten
geſtern einmütig „die verkehrstechniſche Un-
terordnung Leipzigs unter Halle“ ab, obwohl
ſie doch ſchon immer beſtand. Und die Mag-
deburger wieſen die bevorſtehende Auflöſung
ihrer Reichsbahndirektion ebenſo einmütig
mit dem Hinweis ab, ſo etwas könne man
doch „der Provinzhauptſtadt nicht antun“.
Beide haben auch ſchon andere ihnen genehm
erſcheinende Löſungen zur Hand nach dem
Schillerſchen Motto „Der brave Mann denkt
an ſich ſelbſt zuerſt“.

Magdeburg ſagt: Wenn geſpart und auf-
gelöſt werden muß, dann löſt Halle auf und
ſchlagt den Bezirk Halle zum größten Teil
zu Magdeburg. Leipzig wiederum meint,
die Sache müſſe viel großzügiger erledigt
werden, man ſchaffe einfach einen einzigen
großen einheitlichen Direktionsbezirk für
Mitteldeutſchland und lege die Reichsbahn-
direktion nach Leipzig. Dann iſt alles in
ſchönſter Ordnung. Denn „vLeipzig iſt nicht
in der Lage irgend welchem Kompromiß
zuzuſtimmen“.

Wenn bei dieſen und ähnlichen Proteſten
und Betrachtungen ein böſes Wort gegen
Halle fällt „das ja immer bevorzugt werde“, ſo iſt das überaus ein Un-
recht. Die Neuordnung iſt nicht von Halle
erſonnen, ſondern von der oberſten Reichs-
bahnverwaltung. Halle ſpielt darin keine
aktive, ſondern nur eine paſſive Rolle. Daß
ſie uns diesmal gefällt, kann uns nur der
Neid übelnehmen.

Aus der Umgebung.
Gemeindevertrekerſitzung.
Bad Dürrenberg. Am Dienstag, dem 7.

Oktober, findet im Sitzungsſaale des Rat-
hauſes eine Sitzung der Gemeindevertretung
der Landgemeinde Bad Dürrenberg ſtatt mit
folgender Tagesordnung: 1. Wahl der un-
beſoldeten Schöffen. 2. Wahl des Schöffen-
ſtellvertreters. 3. Gemeindebeſchluß über die
Bildung einer Volksſchuldeputation. 4. Wahl
der Mitglieder der Volksſchuldeputation. 5.
Erlaß einer Ordnung für die in der Ge-
meindevertretung zu bildenden Kommiſſionen.
6. Wahl der Kommiſſionsmitglieder. 7. Be-
ſchluß über die Zahl der in den Amts-
ausſchuß zu entſendenden Mitglieder.

Neuer Lehrer.
Goddula. An die hieſige 3klaſſige Volks

ſchule iſt als 1. Lehrer Kantor Jähnichen,
zuletzt in Unterneſſa und vorher in Zöllſchen,
bZerufen.

Ein Schaf ins Waſſer gefallen.
Löſſen. Einem kleinen Schäfer hatte am

Sonnabend beim Hüten ſeiner Schafe Un-
glück. Als er ſie eine Zeit lang unbeobachtet
ließ, kam eins dem Ufer der Luppe zu
nahe und nahm in dem nicht ſo reinlichen
Waſſer ein unfreiwilliges Bad. Als es der
Kleine bemerkte, rief er laut um Hilfe.
Seine Mutter rettete das dem Ertrinken nahe
Hauslämmchen, das nun zur Kirmes einen
ſchmackhaften Braten abgeben kann.

Abſchied des Pfarrers.
Nemsdorf. Eine eindrucksvolle Abſchieds-

feier veranſtalteten die kirchlichen Körper-
ſchaften und die Gemeindevertretungen der
Gemeinden Nemsdorf und Göhrendorf zu
Ehren des ſcheidenden Pfarrers Wen,z,
der ſeit 36 Jahren die Pfarrſtellen der
beiden Gemeinden verwaltete. Die Ge-
meindemitglieder waren zahlreich erſchienen,
um dem Scheidenden Lebewohl zu ſagen.
Die Kinder ſangen Abſchiedslieder und die
Vertreter der einzelnen Körperſchaften über-
reichten ihm in aufrichtiger Dankbarkeſit
einige Geſchenke.

Von der Krankenkaſſe.
Neumark. Leut Bekanntmachung der Orts-

und Landkrankenkaſſe des Kreiſes Querfurt
ſind in der ärztlichen Verſorgung folgende
Aenderungen eingetreten. Für die in Lützken-
dorf, Krumpa, Kämmeritz, Geiſelröhlitz und
Neumark Kolonie wohnhaften Mitglieder vor-
ſtehender Kaſſen iſt Herr Dr. Mohs-
Lützkendorf, für die in Neumark, Neumark
Siedlung, Gräfendorf, Wernsdorf und
Zützſchdorf wohnhaften Mitglieder Herr Dr.
Hartz in Neumark zuſtändig. Die Ge-
bührenmarken für Krankenſcheine ſind in
den Gemeindeämtern in Neumark und
Lützkendorf während der Dienſtſtunden er-
hältlich.

Erwerbsloſenzifſfern.
Neumark. Am letzten Zahltage wurden bei

der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes
insgeſamt wie in der Vorwoche 117 Er-
werbsloſe unterſtützt. Es entfallen auf die
Gemeinden Neumark 18 (3), Braunsdorf
22 (3), Bedra 6, Kämmeritz 6, Krumpa
15 (1), Geiſelröhlitz 10 (2), Leiha 10,
Lützkendorf 15 (7), Schortau 9, Wernsdorf
2 und Zützſchdorf 1. Ausgeſteuert wurden
in dieſer Woche 4 Perſonen. 10 Untecr-
ſtützungsempfänger kamen durch Aufnahme
von Arbeit in Abgang.

Die meiſten Auswanderungsluſtigen,
wenn ſie noch in Deutſchland ſitzen, denken
freudig an ihre zukünftigen Arbeiten, die ſie
im Urwald drüben in Südamerika verrichten
wollen. Sehr oft hatte ich Gelegenheit, Plänen
ſolcher Optimiſten zuzuhören. Noch in Ham-
burg und auch auf dem Ozeanrieſen, füllen
ſie ſich ſchon als große, ſelbſtändige Herren,
ergeben ſie ſich berauſchenden Phantaſien
über ihre Zukunft. Und erzählt ihnen jemand
von der bitteren Not ſo vieler Koloniſten,
dann meinen ſie, daß ſeien eben Schwächlinge,
Menſchen ohne jede Energie, ſie aber, ſie
würden's ſchon ſchaffen.

Wie viele Auswanderer richten ſich nach
den in den herrlichſten Farben gehaltenen,
trügeriſchen Proſpekten der Koloniſationsge-
ſellſchaften. Andere wieder glauben lügen-
haften Berichten in Briefen von Verwandten,
Freunden oder Bekannten, die ſich ſchämen
die pure Wahrheit über das harte Koloni-
ſieren in Südamerika zu ſchreiben. Letzteres
paſſierte auch mir als einem unter Tauſenden

ich gerade meine Seemannslaufbahn begon-
nen und wollte nach Verlauf von vier Jahren
als Offizier der „HSDG.“ eingereiht werden.
Doch nur zu bald wurde in mir ein noch
ſtärkeres Jntereſſe für die Landwirtſchaft
wach. Konnte es denn anders ſein, wo ich
die Kinderjahre in einem kleinen Dorfe im
Merſeburger Land verlebt hatte?! Wie oft
hatte ich damals den Nachbarn beim Pflügen,
Säen und Ernten geholfen, war alſo als
kleiner Junge ſchon mit den meiſten land-
wirtſchaftlichen Arbeiten wohlvertraut. Dieſe
meine Kenntniſſe hoffte ich nun als Aus-
wanderer auch in der tropiſchen Lanöwirt-
ſchaft verwerten zu können. Auf der Ueber-
fahrt ſchloß ich ſiebzehnjähriger junger
Burſche mich eng an eine Familie an, die
ich erſt auf der Ueberfahrt kennengelernt
hatte. Die neuen Freunde führten als koſt-
barſtes Gut den Brief der Frau eines deut-
ſchen Dr. rer. pol. E., ſeßhaft in Horqueta
(Paraguay). bei ſich und gaben ihn auch mir
zu leſen. Jn dieſem Schreiben aber wurde
berichtet von einer ſchönen Villa, von Kühen,
Pferden, Einzäunungen, großen Plantagen
und anderem mehr. Mit einem Wort: nach
deutſchem Gelde mußten dieſe Doktorsleute
vielfache Millionäre ſein! Und das wollte
ſchon etwas heißen für eine Familie, die ohne
nennenswertes Kapital erſt vor zwei Jah-
ren ins Land gekommen war, und zudem
vorher nie praktiſch land wirtſchaftlich gear-
beitet hatte.

Als wir jedoch mit 20 Reichsmark in der
Taſche, mit Kiſten und Kaſten in Horqueta
aus der Kleinbahn ausſtiegen, ſtanden wir
plötzlich der nackten Wirklichkeit gegenüber.
Die Leute dort waren nicht einmal imſtande,
uns ein Mittagbrot zu geben. Obwohl dieſe
„Freunde“ von unſerer Ankunft telegraphiſch
unterrichtet waren, mußten wir dennoch bis
zum Abend warten, bis die „Gaſtgeber“
jemand nach der Stadt geſchickt hatten (5 Ki-
lometer!), um etwas Salz, Bohnen, Reis und
Fett auf Pump holen zu laſſen. Die im
Briefe erwähnte „Villa“ war tatſächlich eine
äußerſt primitive Palmenhütte, durch deren
Grasdach es bei jedem Regen in Strömen
hindurchgoß. Der „reiche Viehbeſtand“ ſetzte
ſich zuſammen aus einer Milchkuh mit Kalb
(von denen ſchon der ärmſte eingeborene
Paraguayer fünf bis zehn hat!), aus einem
Pferd, fünf Hunden und vier ſo mageren
Schweinen. wie ich ſie nie vorher in meinem
Leben geſehen hatte. Als andere Koloniſten
dem Dr, E. unverblümt ſagten, es ſei ein

Rur deutſches Makerial
beim Straßenbau.

Ein Einzelfall gab einem volksparteilichen
Landtagsabgeordneten Veranlaſſung zu einer
Kleinen Anfrage, ob das Staatsminiſterium
bereit ſei, auf alle Selbſtverwaltung s-
körperſchaften dahin einzuwirken, daß
bei der Vergebung von Aufträgen grundſätz-
lich die Verwendung deutſchen Materials vor-
geſchrieben wird. Wie der Amtliche Preußi-
ſche Preſſedienſt mitteilt, hat jetzt der Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten auf
dieſe und eine ähnliche Anfrage von ſeiten
der Deutſchnationalen Volkspartei folgende
Antwort erteilt: Die Spitzenverbände der
Wegeunterhaltungspflichtigen ſind darauf hin-
gewieſen worden, daß die bevorzugte
Verwendung in ländiſchen Mate-
rials beim Straßenbau aus allgemein
wirtſchaftlichen Gründen erwünſcht ſei. Dar-
über hinaus iſt für die aus der Oſthilfe
und Weſthilfe unterſtützten Bauten an-
geordnet worden, daß bei der Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen für derartige Bau-
vorhaben grundſätzlich darauf zu halten iſt,
daß inländiſche Bauſtoffe verwendet werden.

Goldene Hochzeit.
Holleben. Am Mittwoch, 1. Oktober 1930,

begeht ein Leſer des „M. T.“, der Jnvalide
Karl Stephan und Frau Thereſe geb.
Tyroff, in körperlicher und geiſtiger Friſche
das ſeltene Feſt der „Goldenen Hochzeit“.
Wir gratulieren.

Rentenzahlung.

Neumark. Die Auszahlung der Militär
renten erfolgt am Montag, den 29. Sep-
tember beim hieſigen Poſtamt. Sämtliche
anderen Renten (Jnvaliden-, Unfall-, Wit-
wen- und Waiſenrenten) kommen am Mitt-
woch, den 1. Oktober zur Auszahlung.

Autounfall.
Branderoda. Vor einigen Tagen ereignete

ſich kurz vor dem Doringang nach Brande-

Damals es war im Jahre 1922 hatte

„Verbrechen“ geweſen, uns herüberzuholen,
meinte jener zyniſch: „Ach, wenn die Leute
kein Geld mehr haben, gibt es für uns
billige Arbeitskräfte

Da fühlten wir, daß der Ernſt des Lebens
für uns jetzt beginnen würde, ganz anders
als wir zuvor gedacht hatten. Nichts ande-
res blieb übrig, als auszuharren, und viel-
leicht ſpäter wieder nach Deutſchland zurück-
zukehren. Kurz entſchloſſen fingen wir ſchon
am nächſten Tage mit der Arbeit an. Wir
überſahen ſofort die Situation, nämlich daß.
den nahegelegenen Wald in Angriff zu neh-
men, ſchwieriger ſein würde, als zunächſt
einen mit nur vereinzelten Bäumen bewach-
ſenen Höhenrücken mit Axt und Hacke zu be-
arbeiten. Begannen wir auf jener Höhe
dort, dann durften wir hoffen, ſpäter gar
pflügen zu können.

Bei kühlen Noremberwetter, ſchon mit
kleineren Schneefäll hatten wir uns in
Hamburg eingeſchifft.* Wir landeten in Pa-
raguay am 6. Januar, dem heißeſten Monat
des Jahres dort drüben. Die Folgen dieſes
rapiden Klimawechſels blieben ſelbſtverſtänd-
lich für uns nicht aus. Es entzündeten ſich
außerdem unſere Füße unter der Einwirkung
eines nur mit dem Mikroſpop wahrnehm-
baren Wurmes der ſich unter der Haut ent-
lang ſrißt und ſo ein furchtbares Jucken her-
vorruft, Kratzen entzündet die Stellen noch
mehr, dermaßen, daß die Füße, beſonders
zwiſchen den Zehen, anſchwellen und bald
völlig mit Eiterblaſen bedeckt waren. Am
ſchlimmſten hatten es die Kinder, die damals
wochenlang zu Bett liegen mußten, und das
bei einer armſeligſten Koſt; denn wir aßen
nichts anderes als Bohnen, Schnittbohnen,
grüne Blätter der Süßkartoffel als Spinat
zubereitet alles ſo gekocht, daß in unſer
Eſſen mehr Augen hineinſahen als heraus-
guckten. Und dabei gab es fortwährend
ſchwerſte Arbeit; meiſt galt es, mit der Axt
Bäume im Walde zu fällen, für den Hausbau
oder die Einzäunung.

Zuweilen, wenn es geregnet hatte, mußten
wir das Land hacken, um dann raſch unſere
erſten, die am ſchnellſten wachſenden Felö-
früchte zu pflanzen. Langſam nur ging alle
Arbeit vonſtatten. Wir beſaßen nur die not-
dürftigſten Handwerkszeuge, hatten keinen
Karren, um etwa das im Walde geſchlagene
Holz heimzufahren. So waren wir gezwun-
gen, alles Holz Stück für Stück aus dem
Dickicht bis zu unſerem Hausplatz eine
Entfernung von rund einem Kilometer
auf den Schultern heranzutragen. Des
Morgens bei Tagesgrauen begannen wir,
doch ſchon nach 2 Stunden mußten wir aus
allerlei Lappen verfertigte Kiſſen auf die
Schultern legen. Durch die zentnerſchweren
Gewichte ſchürfte ſich bald die Haut ab, und
nach zehn Tagen ſchon nahmen unſere Kräfte
dermaßen ab, daß wir, durch entſetzliche
Schmerzen bei jedem Schritt gepeinigt, alle
50 Meter unſere Laſt abwerfen mußten, um
auszuruhen. So kamen wir ſchließlich nur
mühſam ſchleppend am Ziele an.

Jnnerhalb eines halben Jahres hatten
mir nämlich das Notwendigſte geſchafft: das
Haus ähnlich wie Bauernhütten in der
Lüneburger Heide aus Holz, die Wände mit
Lehm verſchmiert, mit Lehm auch der Boden
feſtgeſtampft und obendrauf ein Grasdach
den Brunnen und den Zaun. Auch die erſten
drei Morgen Land waren mit der Hacke ge-
ſäubert und bepflanzt.

Nun konnte es mit friſcher Kraft an das
Roden des Urwaldes gehen!

Schluß folgt.
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roda ein Autounfall. Ein Laſtwagen mit
Anhänger kam in ſchneller Fahrt den Ab-
hang heruntergefahren. Jn der Kurve kam
der Wagen, wohl wegen der ſchlüpfrigen
Straße ins Schleudern. Der Chauffeur ver-
lor die Gewalt über das Fahrzeug und es
ſauſte in eine Parkmauer. Chauffeur und
Beifahrer kamen mit dem Schrecken davon.

Bauprojzjekke.
Schkeuditz. Die Baukommiſſion beſchäftigte

ſich kürzlich erneut mit den beiden Bau
projekten der Stadt. Es handelt ſich um
das Zehn-Familienwohnhaus und ein Fünf-
Familienwohnhaus, die beide möglichſt noch
in dieſem Jahr in Angriff genommen werden
ſollen. Vorbehaltlich der Zuſtimmung der
Stadtverordnetenver ſammlung wurde be-
ſchloſſen, das Zehn-Familienwohnhaus in der
Weſtſtraße und das Fünf-Familienhaus in der
oberen Bahnhofſtraße zu errichten. Weiter
nahm die Kommiſſion Kenntnis von dem
Vertragsentwürf einer zu gründenden ſtädti-
ſchen Siedlungsgeſellſchaft.

Bio o
Nachbarſtadt Halle.

Bühnenvolksbund Halle. Spieltage im
Oktober: Donnerstag 2. für B Sonnabend
4. für A Donnerstag 9. für C Sonn-
abend 11. für D „Der Wildſchütz“, Komiſche
Oper von Lortzing. Kartenausgabe jeweils
zwei Tage vorher. Sonnabend 18. für E;
Montag 20. für F „Peer Gynt“ von Jbſen.
Weitere' Spieltage und Ausgabetermine ſiehe
unſer Oktober-Mitteilungsheft, das dieſer
Tage verſandt wird. Montag, den 13. Ok-

Luxus

ſlls Fus wunderer in Züdumeriſig,

von Markin Sannemann- Sandcorbekha.

tober, s Uhr, Thalia (1. Sonderveranſtal-
tung) „Tanzabend Harald Kreutzberg-Yvonne
Georgi“, Karten zu 4 bis 1 Mark Ausgabe
ab Montag 29. September. Der Oktober
beginn iſt nochmals ein günſtiger Zeitpunkt
für den Beitritt zur Theatergemeinde. Neu
anmeldungen werden jetzt noch ſtändig ent-
gegengenommen. Halle, Martinsberg 15
(Ruf 216 43).

Geſchäfkliches.
Unſerer heutigen Auflage liegt ein Pro

ſpekt des Kaufhauſes Gebr. Held, Leipzig,
Lindenau, über „Die Mode für Herbſt
und Winter“ bei, dem wir Beachtung zu
ſchenken bitten.

Ein Waſchvortrag der Gleiwitzer Pa-
tentverwertung G. m. b. H., in Gleiwitz,
findet am Dienstag, den 30. September bis
einſchließlich Sonnabend, den 4. Oktober,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr im
Tivoli ſtatt. Der zur Verwendung kommende
Meſſing-Waſch-Kompr. ſjor iſt nicht zu ver-
gleichen mit dem vor kurzem gezeigten Blech
oder Stoff-Trichter.

r

Der in Merſeburg beſtens bekannte Herr
Franz Caeſar, Lehre für Stenographie
und Maſchienſchreiben, hat, wie aus dem An
zeigenteil erſichtlich iſt, in dem Hauſe Wei-
ßenfelſer Straße 3 I. eine Schreibeſtube er-
öffnet. (Siehe Jnſerat.)

Neuer Wirt im Hotel „Drei Schwäne“.
Am 15. Oktober wird das Hotel „Drei

Schwäne“ nach erfolgter Renovation den
Beſitzer wechſeln. Anſtelle des jetzigen Be
ſitzers, Herrn Michalowski, wird Herr
Siegmund Ernſt das Hotel übernehmen.
Herr Ernſt, der bisher Oberkellner von
Müllers Hotel war, gibt die Gewähr, ſeinen
Gäſten in jeder Hinſicht das beſte zu bieten.

Der Winterfahrplan.
Jm Verlag G. A. Koenig, Erfurt erſchien

von den Winterfahrplanbüchern ſoeben:
„Koenigs Fahrplanbuch für Mit-
teldeutſchland“ (mit blauem Umſchlag)
im 54. Jahrgang. Es enthält die Fahr-
pläne aller Eiſenbahnlinien Mitteldeutſch-
lands und die hauptſächlichſten Fern- und
Auslandsverbindungen. Wegen der prakti
ſchen Zuſammenſtellung der Fahrpläne, die
mit Hilfe der aufklappbaren Streckenkarte
oder des Stationsverzeichniſſes leicht auf-
zufinden ſind, und nicht zuletzt wegen der
deutlich lesbaren Ziffern und des ſauberen
Druckes, erfreut ſich das Kursbuch beſon
derer Wertſchätzung. Sein Preis beträgt nur
1 Mark.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Königin Luiſe-Bund. Donnerstag, 2. Ok-

tober, 20 Uhr, bei Rülke, Unterhaltungs-
abend. P. Angermann ſpricht über „das
Land Andreas Hofers“. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich an dieſem Abend und
der Veranſtaltung des Junglandbundes zu
beteiligen. Gäſte herzlich willkommen.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Sonntag,
5. Oktober, 19 Uhr im „Caſino“, Erntedank-
feſt. Volkstänze, Vortrag von Sup. Möh-
ring, Naumburg. Die nationale Bevölke-
rung Merſeburgs iſt eingeladen.

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten.
Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch, 1. k
tober, 8,15 Uhr abends, Monatsappell im
„Caſino“. Erſcheinen jedes Kameraden iſt
Pflicht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpala ſt Sonne. „Melodie des

Herzens“ verlängert.
UnionTheater. „Madame im Schlafwagen“

ferner Fred Thomſon in „Der Rächer ſeiner
Mutter“.

Kammerlichtſpiele. „Die Geheimniſſe des
Zirkus Jordan“ (Fortſetzung) und „Kreuz-
zug des Weibes“.

Revue-Gaſtſpiel.
Am Mittwoch und Donnerstag, dem 1. und

2. Oktober, gaſtiert im „Tivoli“ die Revue
„Lachendes Leben“.
e

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 29. September

Auftrieb: 648 Rinder, dav. 119 Ochſen, 231 Bullen
207 Kühe, 91 Färſen, 269 Kälber), 959 Schafe
2495 Schweine, zuſammen 4371 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 50 Rinder, 23
Kälber, 93 Schafe, 431 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 58 61. 52-57
Bullen 54--57, 50-53, 45--49.Kühe 50 44—49 85—48, 30-34.

Färſen 59—60 5056.Kaler 75--78, 70 74, 60 69,

Schafe 57—63, 65—67, 50-56, 45 49,

Schweine 56—58, 58—60, 60, 57-60,
50 55

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand: 45 Rinder a Ochſen, 31 Bullen
6 Kühe, 5 Färſen, 5 Kälber), 100 Schafe

Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Ludwig Nebe, für den
Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.
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Nu äAnker dem Zwange der Rok.
Der Landwirt konnte keine deutſchen Arbeiter

bekommen.
Löbnitz. Mit einem Strafbefehl vom

Amtsgericht Delitzſch in Höhe von 500 Mark
oder 20 Tagen Gefängnis wurde der Ritter-
gutsbeſitzer Bauermeiſter in Löbnitz bedacht,
weil er ohne Genehmigung des Landesamtes
für Arbeitsvermittlung 22 ausländiſche Ar
beiter im Jahre 1929 beſchäftigt hatte. B.
legte Einſpruch ein und konnte nachweiſen,
daß es ihm trotz ſeiner Bemühungen nicht
möglich geweſen ſei, deutſche Arbeitsloſe zu
bekommen. Um die gefährdete Ernte unter
Dach und Fach zu bringen, mußte er notge-
örungen die ausländiſchen Arbeiter befchäfti-
gen. Das Gericht erkannte die Notlage des
Angeklagten in bezug auf Mangel an Ar-
beitskräften an und ſprach ihn frei.

Freikod auf den Schienen.
Hohenmölſen. Am Freitagfrüh gegen 7 Uhr

wurde auf dem Bahngleiſe der Strecke Zeitz-
Camburg ein junger Mann aufgefunden, der
ſich vom Zuge hat überfahren laſſen. Der
Kopf war vom Rumpfe abgetrennt. Wie
nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, handelt es
ſich um den zuletzt in Hohenmölſen an'äſſigen
Muſiker Werner Röhr. Als Grund zu der
unſeligen Tat wird Liebeskummer ange-
nommen.

Vom Wagen geſch!euderk.
Baalberge. Beim Anſpannen vor einen

anderen Wagen gingen am Sonnabend die
Pferde des Fuhrwerksbeſitzers Karl Lüttich,
der mit Kohlenfahren von dem Bahnhof
Baalberge beſchäftigt war, durch. Lüttich
konnte noch auf den Wagen ſpringen, aber
es gelang ihm nicht mehr die Zügel zu faſſen.
Jm Dorfe, an der ſcharfen Ecke bei dem
Landwirt Körtge, kam der Wagen ins Schleu-
dern und Lüttich ſtürzte im großen Bogen
vom Wagen. Er blieb beſinnungslos liegen.
Die Pferde wurden auf dem Wieſenweg
nach der Ziegelei Hahndorf von einem Baal-
berger Einwohner feſtgehalten. Ein zuge-
zogener Arzt von Bernburg ordnete die
Ueberführung des Verletzten in das Kran-
kenhaus an.

Eine amerikaniſche Geſchichte

Schmiedeberg. Ein Weltreiſender namens
Andreas Fibinger aus Weißenberg (Bay.)
traf hier ein, der bereits 21 Jahre auf der
Wanderſchaft iſt und bis jetzt 149 000 km
zu Fuß zurückgelegt hat. Es handelt ſich
ſo erzählt er wenigſtens bei dieſem Unter-
nehmen um eine Wette, die Fibinger, der mit
15 Jahren nach Südamerika auswanderte,
mit dem verſtorbenen Millionär Aſtor im
Jahre 1909 abgeſchloſſen hat, und die ihm
auferlegt, bis zum Jahre 1935 158 600 km
zurückzulegen. Die 9600 km, die er noch
zurückzulegen hat, hofft er in zwei Jahren
zu bewältigen. Am Ziel ſeiner langen Reiſe
winkt ihm die hinterlegte Wettſumme von
100 000 Dollar. Fibinger läßt ſich die zurück-
gelegte Kilometerzahl polizeilich beſcheinigen.
Daß Aſtor ſolche Wette abgeſchloſſen hat, er-
ſcheint wenig glaubhaft.

Einbrecherbande.
Eisleben. Reiſende Einbrecher, die zu

ihren Beutezügen einen neuen Perſonenkraft-
wagen benutzten, hatten in der Nacht vom
17. zum 18. September das Zigarrengeſchäft
der Fa. Födiſch, Halleſche Straße, heim-
geſucht. Etwa 10000 Stck. Zigaretten waren
geſtohlen und in Leipzig an Hehler abgeſetzt
worden. Die Kriminalpolizei ſtellte am Tat-

Merſeborger Tageblaßk Kretsblatk)

ort feſt, daß die Verbrecher mit Bleiſtreifen
gearbeitet hatten, eine Arbeitsweiſe, die auf
Berufsverbrecher ſchließen läßt. Die ſofort
durch Funkſpruch eingeleiteten Fahndungs-
maßnahmen führten zur Feſtnahme der
Täter. Jn Halle wurde der Kraftwagen-
beſitzer ermittelt. Er hat mit zwei Komplicen
Diebesfahrten in Mitteldeutſchland unter-

Der Mann mik der Doppelrolle.
Kläger und Zeuge zugleich. Ein Rieſenſchwindel.

Ein Gauner, der ſeine Hypoktheken rettet.
Erfurt. Vor dem Schwurgericht in Er-

furt beginnt am heutigen Montag ein Pro-
zeß, wie er in der Kriminalgeſchichte ſelten
iſt. Es handelt ſich darum, daß jemand fünf
Jahre lang eine große Anzahl von Pro-
zeſſen anhängig gemacht hat und dann in
jedem dieſer Prozeſſe als Zeuge aufgetreten
iſt. Dadurch, daß er ſeine Klagen ſelbſt durch
Zeugeneid bekräftigte, wurde jeder Prozeß
gewonnen. Die Verhandlung, zu der 75
Zeugen geladen ſind, wird mindeſtens zwei
Wochen dauern.

Angeklagt iſt der 53 Jahre alte frühere
Grubendirektor Otto Moſch aus Kott-
bus, der ſich ſeit dem 7. Juli 1929 in Un-
terſuchungshaft befindet. Die beinahe hun-
dert Druckſeiten umfaſſende Anklageſchrift er
ſtreckt ſich bei dem Hauptangeklagten Moſch
auf 15 Meineide, 21 falſche eidesſtattliche
Verſicherungen, drei falſche Anſchuldigungen,
Urkundenfälſchung, Betrug und Betrugs-
verſuch. Weiter ſind noch angeklagt Frau
Moſch wegen 25 Fällen des Betrugsverſuches,
deren Schweſter Auguſte Reinhardt in Ohr-
druf wegen Beihilfe zum Betrug und der
Chauffeur Karl Geißler in Kottbus wegen
Meineides.

Moſch hat eine bewegte und durchaus er-
folgreiche Vergangenheit hinter ſich, die man
kennen muß, um ſeine ſpäteren Handlungen
pſychologiſch einigermaßen verſtehen zu
können. Er ſtammt aus einer Fabrikarbeiter-
familie im thüringiſchen Städtchen Ohrdruf.
Sein Schloſſerhandwerk übte er an verſchie-
denen Stellen aus und betrieb nebenher
eifriges Selbſtſtudium, ſo daß er ſchon ſehr
früh Stellungen als Jngenieur erhielt.
Kaum 30 Jahe alt, wurde er ſogar Berg-
werksdirektor auf der GrubeFranz bei Kölzig. Schon lange vor
dem Kriege war er auch zweimal längere
Zeit in Rußland tätig, und von 1911 ab be
ſchäftigte er ſich mit dem Erwerb von Kohlen
abbaukonzeſſionen und Kohlenfeldern und in
Rußland mit Erdölkonzeſſionen. Bald hatte
ſich Moſch ein

Vermögen von ekwa
300 000 Mark

erworben, das er reſtlos ſeiner Frau über-
trug und in vielen kleinen Hypotheken an-
legte. Dieſe Hypotheken wurden während
der Jnflationszeit zurückgezahlt. Dadurch
war das einſtige große Vermögen Moſchs
wieder in Nichts zerronnen.

Nun kam im Jahre 1925 das Auf-
wertungsgeſetz mit der bekannten Vorbe-
haltsklauſel. Hiernach wurden die vor dem
15. Juni 1922 zurückgezahlten Hypotheken
und perſönlichen Forderungen nur auf-
gewertet, wenn ſich der Gläubiger bei An-
nahme des Geldes ſeine Rechte vorbehalten
hatte. Dieſe Beſtimmung wollte Moſch zu
ſeinen Gunſten ausnutzen. Er meldete für
21 zurückgezahlte Hypotheken die Aufwertung
an und verſicherte an Eidesſtatt, daß ein
ſolcher Vorbehalt damals vereinbart worden
ſei. Damit begann ein Betrugs- und Mein-
eidsmanöver von ungeheuren Ausmaßen, in
dem ſich Moſch ſelbſt nicht mehr zurecht-
r den ſcheint und nun den „Verrückten“
ſpielt.

furt, Gotha und Kottbus, dem Moſch das

nommen, um mit dem Erlös aus dem Stehl-
r ſeinen Fraſtwagen bezahlen zu können.

ie drei Einbrecher ſind dem Gerichts
gefängnis in Halle zugeführt worden. Er-
hebungen werden noch darüber angeſtellt, ob
ſie für weitere in Eisleben begangene Ein-
brüche als Täter in Frage kommen.

Sämtliche eidesſtattlichen Verſicherungen
waren falſch.

Weil die Erreichung des Aufwertungs-
anſpruches mit Schwierigkeiten verbunden
war, wurden Feſtſtellungsklagen erhoben.
Für dieſe Prozeſſe waren Zeugen erforder-
lich; auch hier fand Moſch einen Ausweg.
Weil ſeine Frau klagte, konnte er ſelbſt
als Zeuge auftreten. Vielfach war es aber
notwendig, auch noch unparteiiſche Zeugen
beizubringen, und dieſer „Unparteiiſche“ war
wiederum Moſch ſelbſt. Das machte er ſo,
daß er noch eine fingierte Perſon, etwa einen
„Jngenieur Scharf“, als Zeugen be-
nannte. Moſch zeigte dem Gericht an, der
Zeuge, der ſonſt in der Schweiz, in Auſtralien
oder ſonſtwo zu Hauſe ſei, halte ſich für
einige Tage zufällig in Deutſchland auf, und
zwar etwa in München, ſo daß er dort ſchleu-
nigſt vernommen werden könnte. Das Ge-
richt beeilte ſich natürlich jedesmal, ſeine
h angegebenen Gericht zuzuſchicken
und die

Vernehmung des Zeugen „Scharf“
vornehmen zu laſſen. Dort erſchien aber kein
anderer als Moſch ſelbſt und beſchwor ſeine
Ausſagen als der ſchon lange in Deutſchland
erwartete Hauptzeuge „Scharf“, „Müller“
oder „Schulze“. Dieſer „Scharf“ war dann
der „Aſſiſtent von Moſch“, der ſeinen Chef
auf den vielen Reiſen im Jn- und Auslande
begleitete und der auch zufällig anweſend
war, als die Hypothek zurückgezahlt und der
Vorbehalt wegen der Rechtsanſprüche gemacht
wurde. Paßte Moſch an dem beſtimmten
Termintage die Reiſe nach dem Münchener
oder Stuttgarter Gericht nicht, ſo ſchickte er
für den an Malaria erkrankten Zeugen
„Scharf“ ein gefälſchtes ärztliches Atteſt ein.

Selbſtverſtändlich wurden die Prozeſſe von
Moſch auf dieſe Weiſe ſämtlich gewonnen.

Obgleich das Schwindelgebäude ins Rieſen-
hafte gewachſen war, gelang es ihm, Dutzende
von Gerichten und manche mehrfach von 1925
ab bis Anfang 1929 irrezuführen. Erſt im
Frühjahr 1929 gelang es nach monatelangen
Vorermittlungen und in engſter Fühlung-
nahme zwiſchen den Staatsanwaltſchaften Er-

Handwerk zu legen und ihn feſtzunehmen,
nachdem er vorher auch noch den an der
Sache völlig unintereſſierten Geißler zum
Meineid verleitet hatte.

Moſch verweigert faſt jede Auskunft, ſo
daß ſich die Verhandlungen äußerſt ſchwierig
geſtalten werden. Seine Verteidigung ſucht
g n geiſtige Unzurechnungsfähigkeit abzu-
tellen.

Zwangsverſkeigerung
eines 1000 Morgen großen

Riiktergukes.
Hebenshauſen b. Eichenberg. Am 26. Sep-

tember fand hier die Zwangsverſteigerung
des 1000 Morgen umfaſſenden Kroeſchelſchen
Rittergutes ſtatt. Es hatten ſich 60 Jnter-
eſſenten, darunter natürlich viele Neugterige,
eingefunden. Das Höchſtgebot gab der Be-
ſitzer einer Domäne an der Weſer, Schelp-
mayer, mit 331 000 M. ab.
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Großfeuer auf Ritkergut
Oßmannſtedt.

Rache eines Gekündigten.
Apolda. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurde die Apoldaer Motorſpritze zu einem
Großfeuer nach Oßwannſteöt gerufen. Es
brannte die etwa 60 Meter lange Scheune des
Rittergutes, die mit einigen 1000 Zentnern
Getreide und Stroh dicht gefüllt war. Als
die Apoldaer Motorſpritze eintraf, ſtand die
Scheune in hellen Flammen; das Feuer
drohte auf das Stallgebäude überzugreifen.
Den Anſtrengungen der Wehren aus Apolda,
Liebſtadt, Rüdigersdorf und Ullrichshalben
gelang es, das Stallgebäunde vor der Ver-
nichtung zu bewahren. Das Waſſer für die
Motorſpritze mußte durch eine über einen
halben Kilometer lange Schlauchleitung her-
angeführt werden. Als Urſache für das Groß-
feuer, das erheblichen Schaden angerichtet
hat, wird Brandſtiftung vermutet. Ein
Schweizer des Gutes, dem gekündigt worden
war, ſteht im Verdacht, das Feuer angelegt

zu haben. t
Altenroda. (Diemenbrand.) Am 236.

September brannte der Getreidediemen des
Landwirts R. H. nieder. Der Brand wurde
zuerſt von Wippacher Einwohnern bemerkt,
die Altenroda benachrichtigten. Anfangs
ſchenkte man dem Gerücht wenig Vertrauen
und glaubte, es ſet ein Kartoffelfeuer. Aber
bald ſtellte es ſich heraus, daß der Diemen
tatſächlich brannte. Vermutlich haben Hand-
werksburſchen durch unvorſichtiges Han-
tieren mit Streichhölzern den Brand verur-
ſacht. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Muſikdirekkor
Theodor Hüttenrauch

Teuchern. Hier ſtarb nach kurzem Kran-
kenlager der Muſikdirektor Theodor Hütten-
rauch im geſegneten Alter von 80 Jahren.
Die Familie Hüttenrauch iſt eine alte
Muſikerfamilie, die in einigen Jahren das
100jährige Beſtehen ihres Geſchäftes hier am
Platze begehen kann Mit erſtaunlichem
Fleiß hat der Verſtorbene, nachdem er 1871,
von Hohenmölſen kommend, das väterliche Ge
ſchäft nach dem Tode ſeines Bruders über-
nommen hatte, ſeit dieſer langen Zeit ſeinem
Berufe obgelegen. Durch ſeine Konzerte mit
Muſikern und Geſangskünſtlern von Ruf, die
er herbeiholte, hat ſich Theodor Hüttenrauch
in den Jahrzehnten vor dem Kriege um das
Muſikleben in unſerer Kleinſtadt große Ver-
dienſte erworben. Jn Stadt und Land er-
freute er ſich größter Beliebtheit. Seine
Muſikerſchule hatte er in beſtem Schwung.
Die beſten ſeiner Schüler dienten beſonders
in den Militärkapellen der 107er in Leipzig
und bei den 36ern in Halle, wo ſie bei der
Einſtellung bevorzugt wurden, denn „Hütten-
rauchs Jungens“ konnten etwas. Trotzdem
es Vater Hüttenrauch nicht mehr nötig hatte,
muſizierte er trotz ſeines bibliſchen Alters
aus Liebe zur Kunſt noch bis vor ganz
kurzer Zeit fleißig in der Kapelle ſeines
Sohnes mit.

Am dreißig Mark in den Tod.
Altenburg. Wegen Verdachts einer Amts-

unterſchlagung war gegen den ſtädtiſchen Jn-
ſpektor Fritz Hertzſch beim ſtädtiſchen Wohl-
fahrtsamt eine Unterſuchung eingeleitet
worden. Der fehlende Betrag beläuft ſich
nach amtlichen Angaben auf nur 30 Mark.
Obwohl der Beamte jede Schuld beſtritt, hat
er ſich am Freitagvormittag in ſeinem Amts-
zimmer durch Erhängen das Leben genommen.
Hertzſch bekleidete das Amt eines Vorſtehers
der Rentnerfürſorgeſtelle; er war verheiratet
und Vater zweier unmündiger Kinder.

Die örei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,.

Roman von Hans Poſſendorf.
(11. Fortſetzung. (Nachdrudk verboten.)
„Natürlich. Jch ſchlafe immer nur in

einem Bett. Und wieviel koſtet das
„Zehn Mark mit Frühſtück.“
„Was? Für eine einzige Nacht?“
„Jawohl, meine Dame; das iſt für ein

Hotel dieſes Ranges der übliche Preis.“
„Alle Wetter! Jch war zwar noch nicht

in Berlin; aber in Marggrabowa zahle ich
für mein Zimmer im ganzen Monat nur
zwanzig Mark.“

„Aber Leona!“ mahnte Graf Tornegg,
dem die Szene höchſt peinlich zu werden be-
gann. Und zu dem Empfangsherrn gewen-
det: „Es iſt ſchon gut. Die Dame nimmt das
Zimmer.“

Aber da kam er ſchlecht bei Leong an. So
ließ ſie denn doch nicht über ſich beſtimmen:
„Nein, lieber Guſtav, die Dame nimmt das
Zimmer nicht.“ Und dann fragte ſie den
Herrn im Gehrock ungeniert: „Haben Si
denn kein billigeres?“

Der zog die Augenbrauen hoch und ſagte
etwas von oben herab: „Ja, im fünften Stock
iſt auch noch etwas für ſieben Mark fünfzig.“

„Na, ſehen Sie!“ meinte Leona. „Das
nehme ich alſo. Uebrigens brauchen Sie
gar nicht ſo großartig zu tun. Sie impo-
nieren mir damit doch nicht.“

Der Empfangsherr runzelte leicht die
Stirn. „Das liegt auch gar nicht in meiner
Abſicht“

„Deſto beſſer für
„Darf ich bitten, Jhren Namen hier auf-

zuſchreiben
Leona tat es.

SlEe.

Der Herr nahm das Blattk,
überlas es, bekam plötzlich eine ſehr reſpekt-

volle Miene und ſagte, mit einer tiefen Ver
beugung nach einer Schiebetür deutend:
„Wenn ich bitten darf, Baroneſſe!“

Ein Page öffnete die Tür, aber Leona
zögerte, einzutreten.

„Was ſoll ich denn da drin in dem Kaſten?“
Graf Tornegg wäre vor Scham am liebſten

in den Boden geſunken. Doktor Häring je-
doch erklärte ihr ohne jede Befangenheit, daß
dieſer kleine Salon mit Spiegeln und Plüſch-
bänken der Fahrſtuhl ſei.

Zwei Hotelbedienſtete, die etwas abſeits
ſtanden, blinzelten einander zu und kicherten.

Mit einem Seitenblick hatte es Leona be-
merkt. Sofort ſtieg ihr das Blut zu Kopf,
und ſie trat vor die beiden hin: „Wenn Sie
nochmal wagen, ſich in meiner Gegenwart
über mich luſtig zu machen, bekommen Sie
ein paar Maulſchellen, daß Jhnen Hören und
Sehen vergeht. Merken Sie ſich das!“

„Jch warte draußen auf dich!“ rief ihr
Graf Tornegg zu und verließ eiligſt das
Hotel.

Leona nickte zuſtimmend und wandte ſich
zu Doktor Häring: „Jch bin in fünf Minu-
ten wieder unten.“ Dann fuhr ſie mit dem
Fahrſtuhl hinauf.

Doktor Häring aber ſagte zu dem ver-
blüfften Empfangsherrn: „Machen Sie doch,
bitte, Jhre Leute darauf aufmerkſam, daß ſie
ſich der Baroneſſe gegenüber recht korrekt
benehmen ſollen. Sie iſt ſehr jähzornig und
dann nicht ungefährlich. Alſo erſparen Sie
ſich und ihr Unannehmlichkeiten.“

Das war Leonas Entree in die große
Welt.

Elftes Kapitel.
Jm Familienkreis. Kampfanſage.

Gleich am nächſten Morgen nach der An-
kunft in Wien war Graf Guſtav in der Woh-
nung ſeiner Tante erſchienen, um im Auf-

trag ſeines Vaters die Baronin mit ihren
Töchtern zu Tiſch zu laden. Aber Baronin
Maria hatte ihren Bruder bitten laſſen, die
Einladung um einen Tag zu verſchieben, da
ſie ihm Leona in dem unmöglichen Aufzuge,
in dem ſie eingetroffen ſei, nicht vorſtellen
könne; man müſſe ſie erſt in eine ziviliſierte
Tracht ſtecken.

Dies war keine leichte Aufgabe, denn
Leona ſträubte ſich energiſch gegen eine
modiſche Kleidung, in der ſie ſich höchſt albern
vorgekommen wäre. Endlich aber gelang es
Gerſwints inſtändigen Bitten, ſie zu einem
gewiſſen Entgegenkommen zu veranlaſſen.
Man beſuchte mehrere der beſten Wiener
Modeateliers und einigte ſich ſchließlich auf
ein flottes Koſtüm, das die Mitte zwiſchen
der Mode des Tages und dem Sportſtil hielt,
nach dem ſich Leona zu kleiden pflegte. Als
man ihr jedoch auch noch zumutete, ihre un-
gebärdigen Locken in eine ſolide Haartracht
zwingen zu laſſen, ging ihre Geduld zu Ende
Mitten in der eifrigen Arbeit des Friſeurs,
der ſich abmühte, mit künſtlichen Mitteln
langes, in einen Knoten gewundenes Haar
vorzutäuſchen, ſprang ſie auf, riß Nadeln,
Spangen und was man ſonſt noch an ihrem
Kopf befeſtigt hatte, herunter und warf es
angeekelt beiſeite. Dann fuhr ſie ſich mit
allen zehn Fingern durch die Haare, ſchüttelte
den Kopf, bis ihr die wilde Löwenmähne wie
früher leuchtend um das Geſicht ſtand, und
ſagte: „Wenn ihr euch ſo mit mir ſchämt,
werde ich zehn Schritte hinter euch bleiben.
Aber ich laſſe mich nicht zum Popan
machen!“ Da hatten ſich die Baronin und
Hertha ſeufzend darein ſchicken und ſich damit
begnügen müſſen, daß dieſe kompromit-
tierende Mähne wenigſtens auf der Straße
notdürftig durch ein einfaches weißes Filz-
hütchen verdeckt wurde.

Als Graf Ludwig Tornegg am nächſten

Morgen den Beſuch ſeiner Schweſter und
ſeiner drei Nichten empfing, war er von
Leonas Schönheit ſo überraſcht, daß er das
Auffallende ihrer Erſcheinung ohne allzu
großes Entſetzen mit in Kauf nahm; um ſo
mehr, als ihre Kleidung verglichen mit der
Beſchreibung, die ihm ſein Sohn von Leona
gegeben hatte, noch verhältnismäßig zahm
war. Graf Guſtav aber war von der Wand-
lung Leonas aufs höchſte entzückt: Die
Ausſicht, mit der ſchönen Kuſine, in die er
ſich ſchon während der Reiſe kopflos verliebt
hatte, nun recht oft und ausgiebig zuſammen
zu ſein, war ſehr durch die Sorge getrübt
worden, mit ihr in der Oeffentlichkeit allzu
großes Aufſehen zu erregen. Nun aber
konnte man ſich doch überall mit ihr ſehen
laſſen! Und wenn ſie auch in der neuen
Kleidung noch recht außergewöhnlich wirkte,
ſo war doch jetzt ein gewiſſes Maß eingehal-
ten, das ſeiner Eitelkeit eher ſchmeicheln als
peinlich ſein konnte.

Nach dem Eſſen teilte ſich die kleine Ge-
ſellſchaft in zwei Gruppen: Graf Ludwig zog
ſich mit der Baronin und Hertha zu einer
Taſſe Kaffee in ſein Arbeitszimmer zurück.
Graf Guſtav aber holte nun ſeine Tage-
bücher und eine große dicke Mappe mit
photographiſchen Aufnahmen von der Expe-
dition nach Jnneraſien, um ſie ſeinen
Kuſinen Gerſwint und Leong zu zeigen.
Hatte er doch ſo die beſte Gelegenheit,
Leona durch ſeine Erlebniſſe zu imponieren.
Er dachte immer wieder mit leiſem Aerger
daran, wie ihn Leona auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße in Berlin dem Doker
Häring als großen Tibetreiſenden vorgeſtellt
und die Worte hinzugefügt hatte: „Uebrigens
traut man dir das gar nicht zu, wenn man
dich ſo ſieht Jetzt wollte er ihr mal be-
weiſen, was für ein Kerl er wäar!

Während der braune Kopf Gerſwints und
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Deukſchlands Fußballkriumph.
Angarns Länderelf mik 5:3 geſchlagen.

Der 9. Fußballänderkampf Deutſchland
Ungarn wurde zu einem geradezu glanzvollen
Abſchluß des 30. D..FB.-Bundestages. Nach-
dem das Spiel ſchon nach einer für Deutſch-
land verlorenen Schlacht ausgeſehen hatte,
holte unſere Nationalmannſchaft noch einen
glanzvollen 5:3-Sieg heraus, durch den nicht
nur unſere Länderſpielbilanz bedeutend berei-
chert, ſondern auch die kürzlich gegen Däne-
mark erlittene Schlappe einigermaßen gut ge-
macht wurde. Der umgebaute D. S. C.-Platz in
Dresden mit ſeinen beiden großen Tribünen
reichte nicht aus, um die Maſſen zu faſſen.
Mehr als 40 000 Menſchen bildeten Kopf an
Kopf gedrängt vier hohe dichte Mauern um
den Platz und Tauſende mußten unverrich-
teter Dinge abziehen, da ſie keinen Einlaß
mehr fanden. Ein unwahrſcheinlich ſchöner
Herbſttag gab dem Spiel einen würdigen Rah-
men. Die ungariſche Mannſchaft erſchien zu-
erſt, mit ſtarkem Beifall begrüßt, dann kamen
die Deutſchen, jubelnd empfangen. Die Lan-
deshymnen ertönten und dann ſtellten ſich
beide Teams dem Dänen Lauritz Anderſen
zum Kampfe.

Ungarn dominiert in der erſten Hälfte.

Deutſchland ſpielte zunächſt mit Sonne und
Wind im Rücken. Unſere Elf begann recht
verſprechend. Angriff auf Angriff rollte gegen
das feindliche Tor, aber ausgeſprochenes
Schußpech ließ keinen Torerfolg zu. Die
Ungarn ſpielten anfangs abwartend, faſt tem
peramentlos. Erſt von der zweiten Viertel-
ſtunde an begann die Zeit der Magyaren. Da
führten ſie geradezu ein Lehrſpiel vor. Die
feine Kombination von Tieſka, Baratky und
Takacz II führte in der 29. Minute zum erſten
Tore durch Takacz, der Burkhardt überſpielte
und unhaltbar einſchoß. Sechs Minuten ſpäter
wiederholt ſich dies. Nur lief diesmal der
deutſche Tormann Kreß zur Unzeit aus dem
Tor und Takacz konnte ins leere Gehäuſe ein-
ſenden. Hatten ſich die Deutſchen bis zu die-
ſem Moment noch ganz gut zuſammengefun-
den, ſo fielen ſie jetzt vollkommen ausein-
ander. Sie wurden kopflos und bis auf
Schütz, Richard Hofmann und Albrecht ver-
ſagten faſt alle in entſcheidenden Augenblicken.

So war es kein Wunder, daß in der 49. Mi-

der blonde Leonas in eifrigem Betrachten
über die Mappe gebeugt waren, ſtand Graf
Guſtav hinter ſeinen Kuſinen und erklärte
ihnen die Gegenden, Menſchen und Szenen,
die da in bunter Abwechſlung aufeinander
folgten: Da ſah man hohe zerklüftete Ge-
birgsketten mit ſchneebedeckten Gipfeln,
reißende Stromſchnellen, die auf ſeltſamen
Booten von Eingeborenen durchfahren wur-
den, Straßenbilder aus kleinen chineſiſchen
und tibetaniſchen Städten, Kriegstänze
und abergläubiſche Zeremonien der heidni-
ſchen Himalaja- und Lohitavölker, Jagden
in den ſumpfigen Dickichten am Ufer des
Brahmaputra. Und dazwiſchen einge-ſtreut immer wieder Aufnahmen von Graf
Guſtav ſelber in allen möglichen Situationen:
Graf Guſtav vor ſeinem Zelt in Unterhal-
tung mit einem Potohäuptling, Graf
Guſtav triumphierend auf dem Körper eines
tung mit einem Potodhäuptling. Graf
Guſtav an der Spitze der kleinen Karawane
auf dem Rücken eines Yak in dentibetani-
ſchen Ort Njulda einreitend, Graf Guſtav
zwiſchen zwei glutäugigen Phanthaifrauen,
Graf Guſtav mit dem Gewehr an der Backe
hinter einem Buſch kniend.

„Hier ſeht ihr mich im Anſchlag auf einen
Königstiger“ erläuterte er den Kuſinen,

„Aber ich ſehe ja gar keinen Tiger. Wo
iſt er denn?“ warf Leona mit ſpitzbübiſchem
Geſicht ein.

„Ja, meinſt vielleicht, daß ſich ſo eine
Beſtie ruhig vor den Apparat ſtellt und ſich
photographieren läßt?“ gab ihr der Vetter
mit mühſam verhehltem Aerger zurück.

Aber Leona ließ ſich nicht abſpeiſen. „Hör'
mal, Guſtav; wenn du hier auf dieſem Bilde
wirklich auf einen Tiger zielſt, dann muß er
doch ganz in der Nähe geweſen ſein?“

„Natürlich!“
„Dann bewundere ich wirklich den Mut,.
Graf Guſtavs Miene glättete ſich ſelbſt

nute wiederum Takacz nach brillantem Zu-
ſpiel einen ſcharfen Schuß plazieren und
damit

Ungarn mit 3:0 in Führung

bringen konnte. Mit dieſem Ergebnis ging
es in die Pauſe und damit ſchien ein hoher
Sieg der Gäſte geſichert. Aber es kam ganz
anders. Spieler wie Publikum waren nach
dem Seitenwechſel wie umgewandelt. Die
Deutſchen zogen mit einem Elan los, den
ihnen nach dem Verlauf der erſten Hälfte nie-
mand zugetraut hatte. Das Publikum raſte
bei jeder Aktion ihrer Landsleute und riß die
deutſchen Spieler ebenſoſehr mit, wie es die
Ungarn dadurch aus der Faſſung brachte.
Jmmer wieder drängte unſere Elf vor das
ungariſche Tor. Das Spiel wurde reichlich
ſcharf. Alle Augenblicke wälzten ſich einige
Spieler am Boden und nach zehn Minuten
mußten

beide Mittelſtürmer verletzt das Feld
verlaſſen.

Nun ſpielte Richard Hofmann halblinks und
Mitte zugleich. Jn der 14. Minute hatte er
ſich freigeſpielt und zum erſten Male war der
ungariſche Tormann überwunden. Jetzt
wurde es auf dem Platz wie in einem Hexen-
keſſel. Das Schreiben und Toben des
Publikums war nicht zu beſchreiben. Durch
den Rieſenbeifall wuchs unſere Mannſchaft
über ſich ſelbſt hinaus. Nach 18 Minuten ver-
wandelte Ludwig Hoffmann eine Vorlage von
Lachner zum zweiten Treffer und unter dem
Gebrüll der Zuſchauer erzielte in der 23. Mi-
nute der wieder ins Feld gekommene, ſtark
humpelnde Mittelſtürmer Ludwig den

Ausgleich 3:3.

Fünf Minuten ſpäter nahm Lachner eine Vor-
lage von Ludwig auf und ſchon ſtand es 4:3
für Deutſchland. Die immer mehr nachlaſſen-
den Ungarn waren ſo gut wie fertig und in der
42. Minute ſtellte Ludwig Hoffmann durch
Nachſchuß den Sieg Deutſchlands mit 53
ſicher.

Ueber die Mannſchaften iſt nicht viel zu
ſagen. Das Verſagen der Deutſchen in der
erſten Halbzeit wurde nach der Pauſe durch

glänzende Leiſtungen völlig ausgeglichen. Be-
ſonderes Lob verdienen R. Hoffmann, Schütz,
Albrecht und Lachner. Von den Ungarn bril-
lierten neben Takacz II noch Tiſezka, Amſel
und der unermüdliche alte Mandel. Jhr Nach
laſſen in der zweiten Hälfte erklärt ſich zum
Teil aus Ueberanſtrengung. Der Schieds-
richter Lauritz Anderſen leitete den Kampf um
ſichtig und korrekt.

Möller ſiegk in Paris.
Bei den Pariſer Sonntagsrennen, die

wegen der kühlen Witterung vom Prinzen-
park nach dem Wintervelodrom verlegt wor-
den waren, ſpielte Weltmeiſter Erich Möller
in den Dauerrennen wieder die erſte Geige.
Nachdem er zunächſt ſeinen Vorlauf zum
Großen Preis von Boulogne gegen Zue-
chetti und Paillard überlegen gewonnen hatte,
wies er auch ſeinen Endlaufgegnern den
Weg. Am beſten zu ihm hielt ſich noch Lace-
quehay, während Zucchetti und Graſſin völ-
lig abfielen.

Sawall in Breslau erfolgreich.
Das Dauerrennen um den Goldpokal von

Breslau über 100 Kilometer hatte etwa
8000 Zuſchauer angelockt, denen ein inter-
eſſantes Rennen geboten wurde. Der beſte
Mann war Walter Sawall, der ſchnell in
Front lag und alle Angriffe ſeiner Gegner
abwies. Beſonders hartnäckig war der Köl-
ner Krewer, der indes ſtets abgewieſen wurde
und knapp geſchlegen den zweiten Platz hin
ter dem in Bahnrekordzeit ſiegenden Sawall
beſetzte. Auch der Holländer Blekemolen
zeigte ſich von recht guter Seite. Etwas
ſchwächer fuhr Dederichs, während die Vor-
gabeleute Haller, Schäfer und Siegel ſchon
nach der Hälfte des Rennens ihre Vorgaben
eingebüßt hatten

Mokorrad-Bahnrennen
in Halle.

Am 12. Oktober auf der Radrennbahn.

Das Rennen um den Großen Preis
der Stadt Halle hat eine derartig hohe
Meldezahl ergeben, daß vor dem Rennen erſt
noch Ausſcheidungsläufe gefahren werden
müſſen. Es ſtarten z. B. Harry Herzogen-
rath, Köln, auf Jmperia in der 250-ccm-
und 350-ccm- Klaſſe. Harry Herzogenrath hat
dreimal die Deutſche Bahnmeiſterſchaft ge-
wonnen und iſt Sieger von über 100 Bahn-

rennen. Curt Wemhöner, d leket auf
250-ccm-Jap-Spezial und 350- cm D-Jap.
Wemhöner iſt für 1930 als ſchnellſter Bahn
fahrer Deutſchlands anerkannt und iſt in
Sportskreiſen ſehr beliebt. Einige ſeiner
letzten Erfolge ſind: Jnt. Motorradbahn
rennen in Stettin: 2 erſte Preiſe und neuen
Bahnrekord 102,2 Std.-Kilometer; Jnt.
Motorradbahnrennen in Braunſchweig: zwei
erſte Preiſe und neuen Bahnrekord 107,5
Std.-Kilometer; Jnt. Motorradbahnrennen
in Dresden: 3 erſte Preiſe und neuen Bahn-
rekord 128,5 Std.-Kilometer; Jnt. Motorrad-
bahnrennen in Erfurt: 1 erſten Preis und
neuen Bahnrekord 124,9 Std.-Kilometer. Hans
Elsner, Berlin, ſtartet auf 175- cm DKW.
Kompreſſor und 250-cem-Württembergia.
Hans Elsner gehört zu den erfolgreichſten
Bahnfahrern neben Soenius, Welhöner und
Frentzen und war in dieſer Saiſon mehr-
facher Sieger in Bahnrennen zu Erfurt,
Chemnitz, Heide, Bamberg, Braunſchweig,
Stettin, Dresden, Hannover und Elberfeld
und wird auch hier in Halle wieder ſeine
gute Form beweiſen. Es ſtarten ferner Otto
Weber, Hannover auf 175 und 259- cm DKW.
Kompreſſor, Kurt Friedrich, Chemnitz, der
beſtens bekannte Fabrikfahrer für die DKW.
Werke in Zſchopau.

Eine ausgezeichnete Beſetzung haben die Er
öffnungs Radrennen in der Dortmunder Weſtfalen
halle am 5. Oktober aufzuweiſen. Neben Möller und
Krewer ſind nun auch Sawall urd der Belgier
Thollembeek verpflichtet worden.

Amkliche
Saalegau-Rachrichken.

Saalegau-Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 13.)

Die Fußball-Jugendklaſſen Abt. 32 und 33 werden
verbunden unter Abt. 32.

Aenderungen zur Terminliſte für den 5. Oktober
1930. Abgeſetzt werden 768 und 772. Spiel 773
heißt Böllberg--96 (Schiri Blauweiß). Neu ange
ſetzt werden folgende Spiele.:

Abt. 26, Nr. 761a, 10 Uhr: Weiſe--Sportfreunde;
Abt. 27, Nr. 666, 11 Uhr: Könnern--Bor. (Zimmer
mann, Wettin); Nr. 288, 10.30 Uhr: 96 Reichsbahn
(Noak, Poſt). Abt. 28, Nr. 7610, 11 Uhr: Neumark--
Querfurt. Abt. 30, Nr. 761b, 9 Uhr: Wacker 2.
Bor. 3. (96); Nr. 354, 9 Uhr: 96 2.--Bor. 2. (Gieb.);
Nr. 354b, 10 Uhr: Lettin--98 2. (Cröllwitz); Nr. 761d,
10 Uhr: Preußen Me. 2.--98 3. (VfL. Merſeburg);
Nr. 7610, 9.30 Uhr: Schiepzig--Poſt. Abt. 31, Nr.
239, 10.30 Uhr: Wacker--Paſſendorf (Bor.); Nr. 241,
11 Uhr: 98-- Landsberg (Weiſe). Abt. 32, Nr. 761f,
9 Uhr: Neumark-- Querfurt (Kayna); Nr. 7618g,
10 Uhr: Braunsdorf Mücheln (Neumark); Nr. 761h,
10 Uhr: Zöſchen--Spergau (Wegwitz). Abt. 35, Nr.
689, 10 Uhr: 98 2.--96 2. (Sportfr.). Abt. 37, Nr.
761i, 10 Uhr: Neumark Querfurt (Braunsdorf);
Nr. 761k, 10 Uhr VfL. Merſeburg Mücheln (99,
Merſeburg); Nr. 7611, 10 Uhr: Querfurt--99 Me.
(Obhauſen). Abt. 39, Nr 761m, 12 Uhr: 96 2.
Bor. 2. (Wack.). Abt. 43, Nr. 762a, 11.30 Uhr: Wacker

VfL. Merſeb. (PSV.); Nr. 761b, 10 Uhr: 96 2.
Dölau (HRC.). Abt. 45, Nr. 373, 10 Uhr: Blauw. 2.
gegen Reichsbahn (98).

Scherf. Wiegel.
gefällig. Aber da vollendete Leona un-
barmherzig: den Mut des Photographen,
der dem Untier dann ja ganz wehrlos gegen-
überſtand.“
Graf Tornegg ſchwieg verſtimmt, und Ger-

ſwint erkundigte ſich klopfenden Herzens und
mit künſtlich unbefangener Stimme, ob
dieſer Mutige etwa der Prinz geweſen ſei,
was etwas brüsk verneint wurde.

Aber nun konnte Gerſwint ihre Ungeduld
nicht länger bezähmen: „Aber iſt der Prinz
eigentlich auf keinem von den vielen
Bildern?“

„Nur auf ſehr wenigen. Er hatte eine
ganz ſonderbare Abneigung, ſich photo-
graphieren zu laſſen. Nur ſehr ſelten habe
ich ihn bei überraſchenden Momentaufnahmen
mit auf die Platte bekommen.“

„Das zeigt, daß er ganz uneitel iſt;
eine ſehr ſympathiſche Eigenſchaft“, lächelte
Leona den Vetter an.

Graf Guſtav hätte dieſe Bosheit gern mit
einer gleichen pariert, aber ihm fiel nichts
Beſſeres ein, als zu fragen, ob Leona damit
ihre eigene Uneitelkeit betonen wolle, da ja
von ihr nur einige Kinderbilder vorhanden
ſeien.

Doch Leona ließ ſich nicht weiter in Wort-
plänkeleien ein, die ihr nicht lagen, ſondern
ſagte, der Ungeduld Gerſwints entgegen
kommend: „Ach was! Zeig' uns jetzt lieber
endlich mal die Bilder, auf denen auch der
Prinz zu ſehen iſt.“

Graf Guſtav blätterte ein Weilchen in
ſeinem Album und wies den Kuſinen dann
einige Aufnahmen; aber ſie waren alle aus
größerer Entfernung gemacht, oder zeigten
Gruppen von vielen Perſonen, ſo daß bei
dem kleinen Format der Bilder Prinz
Rainers Züge auf keinem deutlich zu er-
kennen waren.

Gerſwint verbarg nur mühſam ihre Ent-

täuſchung. Da fiel dem Grafen Guſtav etwas
ein:

„Halt! Auf einer Photographie könnt ihr
ihn in ſeinem vollen Glanz bewundern!“
Und während er nach dem Bilde blätterte,
erzählte er: „Sie iſt in Tſchiamdo aufge-
nommen, einem tibetaniſchen Städtchen, in
dem Rainer ſchon auf ſeiner erſten unfrei-
willigen Reiſe mehrere Monate verbracht
hat. Der alte Ortsvorſteher, der ihn ſchon
damals ſehr ins Herz geſchloſſen hatte,
empfing ihn bei unſerer Ankunft, als wär's
ſein eigener Sohn. Und dann, vor unſerer
Weiterreiſe, bat er Rainer ſo dringend, ſich
zum Andenken mit ihm und ſeiner ganzen
Familie von mir photographieren zu laſſen,
daß es ihm Rainer nicht abſchlagen wollte.“
Guſtav hatte das Bild entdeckt und zeigte
darauf. „Da ſeht ihr ſie alle vor dem Hauſe
des Alten in lieblicher Eintracht: den alten
Tſchugai Lompu ſelbſt, ſeine ehrwürdige
Gattin, ſeine Söhne, Schwiegerſöhne, Töchter,
Schwiegertöchter und Enkelkinder.“

Vergeblich durchforſchten Gerſwint und
Leona die Gruppe nach einer Perſon, die der
Prinz hätte ſein können, bis ihnen Graf
Guſtav endlich zu Hilfe kam.

„Hier iſt er ja! Erkennſt ihn net wieder,
Gerſwint, gelt?“ Er hatte auf einen ver
wegen ausſehenden Mann gezeigt, der in der
Mitte zwiſchen dem Ortsvorſteher und deſſen
Frau ſaß und auf den Knien ein winziges
ſchlitzäugiges Tibetanerkind hielt, den jüng-
ſten Enkel des würdigen Paares.

„Das kannſt du jemand anderem weis-
machen“, rief Leong lachend „daß dies
der Prinz iſt!“

„Nun, wer denn ſonſt?“
„Wie kann ich das wiſſen? Vielleicht

irgendein tibetaniſcher Räuberhauptmann!“
„Aber ihr ſeht doch, daß er einen ganz an

deren Geſichtsſchnitt hat als die Tibetaner
auf dem Bild.“

„Dann iſt es vielleicht ein Jnder, aber
nie und nimmer ein Europäer!“ beharrte
Leona. „Nun zeig' mal endlich das Bild
vom Prinzen!“

Da ſagte Gerſwint mit leiſer Stimme:
„Ja, er iſt es wirklich, Leona. Guſtav macht
uns nichts weis.“ Sie hatte Prinz Rainer
an ſeinen Augen erkannt. Es waren die-
ſelben Augen, die ſie tauſendmal in der Er-
innerung vor ſich geſehen, deren kühnen und
beherrſchenden Blick ſie nicht wieder ver
geſſen, ſeit er ſie das erſtemal getroffen.

Unterdeſſen hatten ſich Graf Ludwig,
Baronin Maria und Hertha über die drin-
genöſten Familienangelegenheiten beraten:
Es war ihnen aus den Abrechnungen, die
Inſpektor Powileit auf Veranlaſſung von
Graf Ludwig eingeſandt hatte, klar ge
worden, daß die Einkünfte aus Gardowen
ſelbſt bei allergrößter Sparſamkeit der
Baronin und ihren drei Töchtern kein ſorgen-
freies Leben in der Großſtadt ſicherten. Und
als man dann darüber beriet, wie die Ein-
künfte der Familie verbeſſert werden könn-
ten, hatte Baronin Maria berichtet, daß
Gerſwint auf die abſurde Jdee gekommen
ſei, aus ihrem Talent einen Beruf zu
machen und durch Jlluſtrationen für Bücher
und Zeitſchriften Geld zu verdienen. End-
lich wurde auch über Leonas Zukunft ge
ſprochen, ohne zu irgendeinem Reſultat zu
kommen. Nur dahin einigte man ſich: Es
ſei angezeigt, ihr erſt gegen Ende der Ferien
zu eröffnen, daß ſie nicht auf die landwirt-
ſchaftliche Schule nach Marggrabowa zurück
kehren durfte, ſondern vorläufig unter Auf
ſicht der Mutter und des Onkels in Wien
bleiben ſolle.

(Fortſetzung folgt.)
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Wacker und Boruſſia führen in der Meiſterſchaftk.
Die 4:1- Niederlage des Sportvereins 99 gegen Wacker Halle! Sportfreunde holt die erſten Punkte! Klare Siege der 1b-klaſſigen

Wenn auch der geſtrige Spieltag relativ
arm an quantitativen Ereigniſſen war, ſo
zog er in der Meiſterſchaft letzten Endes doch
beachtenswere Begleiterſcheinungen nach ſich.
Zunächſt die Tatſachen, daß die Zahl der un
geſchlagenen Mannſchaften eine Einſchrän-
kung auf zivei erfahren hat und daß am un-
teren Ende der Tabelle die Lage neuerlich
ungewiſſe Formen angenommen hat. Wie
dem auch ſei, die 99er, auf die man große
Hoffnungen ſetzte, beſtanden ihre erſte aus-
ſchlaggebende Feuerprobe in abſolut unge
nügender Form. Was der Sportverein ge-
ſtern zeigte, reichte nicht im entfernteſten an
die Leiſtungen des Kaynaer Spieles heran.
Eine Noncholance, wie ſie kraſſer kaum aus-
gedrückt werden dürfte, kennzeichnet in erſter
Linie die Niederlage gegen Altmeiſter Wacker.
Die halliſchen Sportfreunde andererſeits ka-
men endlich zur Beſinnung. Sie holten ſich
geſtern nicht nur die erſten Pluspunkte, ſon
dern gleichzeitig ihren erſten Sieg. Jn der
Plazierung der Meiſterſchaft iſt die Lage nicht
weſentlich verändert, immerhin kommt ſie un-
ſeren Vorausſetzungen mehr als bedenklich
nahe, wie die nachfolgende

Liga- Tabelle
ausweiſt:

Tabelle der Liga-Klaſſe:
e 5 212 Verein 7217 Tore PkteSe

1Wacker 6 6 23: 8 12: 02 Boruſſia 31 3 12: 4] 6: 03 99- Merſeburg 5 4 1121: 10) 8: 2
4Neumark. 5) 31 1] 1116: 9] 7: 3
5Kayna 4] 2 2111. 16 4: 4696. 31 9: 151 2. 67Sportfreunde 5) 1 4112: 18] 2: 8
8198 l 11 3 9: 151 2. 69 VfL.-Merſebg. 51 1 4] 7: 15] 2: 8

10 Favorit 51 11 4 9-221 1: 9
Daneben gingen ſeitens der Ligavereine

noch zwei Privatſpiele vonſtatten. Der
Sportverein Kayna lieferte der bekannten
Spielvereinigung Dresden ein Freundſchafts-
ſpiel, verlor recht knapp 2:3 und zog ſich da-
mit ehrenvoll aus der Affäre. Die 96er, die
mit Meiſter Boruſſia der halliſchen Eintracht
ein Platzweiheſpiel lieferten, zeigten ſich von
recht guter Seite und ließen die Boruſſen mit
2:1 im Hintertreffen.
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Das vrauchte nicht zu jein?!
99 unterliegt Wacker Halle 1:4 (0:1).
Trotz Rad- und Pferderennens hatte die-

ſer wichtige Meiſterſchaftskampf weit über
3000 Zuſchauer auf die Beine gebracht. Auch
aus Merſeburg war ein großer Jntereſſenten-
kreis Zeuge der beinah dramatiſchen Abfuhr
des Sportvereins. Man muß es ſchon vor-
ausſchicken,

die 99er konnten vom Spielanſtoß weg nie
einen vertrauenerweckenden Eindruck für
ſich und ihre vielen Anhänger machen!

Den Umſtand zu ergründen iſt nicht unſere
Aufgabe. Verborgen blieb nicht, daß meh-
rere Spieler einen recht indisponierten Ein-
druck machten. Gewiß, Altmeiſter Wacker
war auch geſtern in tadelloſer Verfaſſung.
Aber gut und gern hätte eine einheitliche und
gut aufgelegte 99er-Elf dem Kampfe eine
weſentlich andere Grundlage geben können.
Es war wirklich Pech, daß ſich der jugendliche
Franke von einer vermeidbaren Situation
bluffen ließ, die bereits nach 10 Spielminuten
durch Bräutigam zur Torausbeute der erſten
45 Minuten führte. Mehrfach verpaßte dann
der Sportverein Ausgleichsgelegenheiten.
Freilich hätte umgekehrt auch Wacker noch
Tore machen können. Hier verhinderten aber
prächtige Paraden Robdecks derlei Möglich-
keiten. Dann kam die zweite Halbzeit und
zugleich

der offenſichtliche Zerfall der Meer
Die 9er hatten eine recht ſchwache Anfangs-
viertelſtunde. Schon wähnte man ſie als be
hoben, als Schlag überraſchend ein zweites
Tor für Wacker erzielt Grundverkehrte
Taktik radikale Umſtellungen drückten
nunmehr alle geheimen Hoffnungen auf ein
beſcheidenes Minimum herab. Jedenfalls
kam Wacker in der 27. Minute durch Thomas
und in der 31. Minute durch Bräutigam auf
4:0 vor. Es wurde höchſte Zeit, daß unmit-
telbar darauf Heitkamp als Flügelſtürmer
zeigte, wie geſchoſſen wird und damit ſeinen
Farben zum Ehrentor verhalf. Eine Torauf-
beſſerung der danach wieder etwas wärmer
werdenden Merſeburger blieb aus. Jm gan-
zen genommen ſiegte Wacker reſtlos verdient.

Die Veilchen biühen wieder.
Sportfreunde Favorit Halle 6:2 (1:2).

Recht heiß war die Schlacht! Unerquick-
liche Szenen und eine Herausſtellung waren
die äußeren Zeichen. Forſche und kluge
Spielweiſe ſahen die Rothoſen mit 2:1 beim
Wechſel verdient in Vorteil. Dann aber be-
ſannen ſich die Veilchen, fanden Unterſtützung
im Nachlaſſen der Gegenläuferreihe und de
tiefſtehenden Sonne. So kam der Ausgleich
und Führung und ſchließlich ein klarer Sieg
zuwege.

Südmannſchaften!

Der Kaynger Gaſtſpiel in Dresden!
Spv. 22 Spielvereinigung Dresden 2:3.
Die Kaynaer lieferten gegen die zur Zeit

in Höchſtform befindlichen Dresdner ein ſehr
gutes, aber vecht hartes Spiel. Vom An
weg entwickelt ſich ein flotter offener Kampf.

n der 12. inute kommt Dresden durch
oſſert zum erſten Tor. Nach dieſem Tor

ſetzt Kayna Dampf auf und erzielt kurz
hintereinander 4 Eckbälle und kommt nicht
von des Gegners Tor weg. Aber das eigen-
ſinnige und unvernünftige Spiel von Bart-
Lowiak verdirbt jeden Erfolg. Ein über-
raſchender Durchbruch des Dresdner Links-
außen führt durch Loſſert zum zweiten Er-
folg. Kurz vor Halbzeit geht Moſenheuer
ut durch und ſetzt einen Bombenſchuß aufs
or, den der Torwächter prallen läßt; von

Peetz wird er dann eingedrückt.
Jn der zweiten Halbzeit bringt Dresden

eine unnötige harte Note in das Spiel,
der Keller zum Opfer fällt und verletzt aus-
ſcheiden muß. Jn der 67 Minute ſchließt ein
wunderbarer Alleingang das Dresdner Bie-
wuſch mit dem dritten Tor ab. Die Kaynger
reißen ſich noch einmal zuſammen und drän-
gen den Gegner in ſeine Hälfte, aber alles
ſcheitert an der ſehr harten und unfairen
Hintermannſchaft. Endlich in der 82. Mi-
nute arbeitet ſich Sievers wunderbar durch
und gibt den Ball flach und ſchußgerecht
vor das Tor, wo ihn Bartkowiak einſchießt.
Den Dresdnern merkt man ein ſtarkes Trai-
ning an. Bei Kayna war Sievers der tech-
niſch beſte Mann, während Liegott noch ſehr
zaghaft und verhalten ſpielte.

2:1 wurde Boruſſia von Halle 96 geſchlagen.
Der Meiſter fühlte ſich ſtark genug, ohne

Paulmann und Meißner anzutreten. Torlos
und offen ging noch die erſte Spielhälfte aus.

Dann aber ſpielten die 96er auf Sieg, der
ihnen ſchließlich verdient gelang.
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Honhe Ergeoniſſe in der
1 b Klaſſe.

Wenn man ſich doch nicht immer auf das
Prophezeien verlegen wollte, denn gewöhn-
lich kommt es dann doch immer anders. Das
könnte man von den geſtrigen Spielen ſagen.
Nicht etwa daß die Favoriten unterlegen
wären. Nein, die Höhe der Siege erſcheint ſo
anormal. Jn Abteilung 1 ſchoſſen Niet-
leben und Meuſchau den Vogel ab. Jn der
2. Abteilung warteten die Preußen endlich
einmal mit einem „richtigen“ Siege auf. Und
der Spitzenreiter Paſſendorf berichtet ſein
Plustorkonto ebenfalls beträchtlich.

Abteilung 1:
Ammendorf Giebichenſtein 5:3 (1:2).
Das wäre beinahe ſchief gegangen. Die

Giebichenſteiner führten zum Wechſel ver-
dient mit 2:1. Erſt unter den größten An-
ſtrengungen gelang nach dem Wechſel den
Platzbeſitzern der Sieg.

Lettin Nietleben 0:7 (0:3)!
Lettin ſpielte gegen Ammendorf 2:2 und

Nietleben gegen Ammendorf 0:3. Quaſi
mußte Lettin gewinnen oder wenigſtens un-
entſchieden ſpielen. Nietleben machte alle
Hoffnungen des Neulings zuſchanden. 7 nied-
liche Dingerchen hängte er ihm ins Tor und
ließ nicht einmal den Ehrentreffer zu.

PSVWV. Halle Meuſchau 0:5 (09:2).
Man hatte im allgemeinen nicht mit

einem Siege von Meuſchau gerechnet. Aber
die Elf ließ ſich auch geſtern nicht aus der
Faſſung bringen, obwohl die halliſchen Poli-
ziſten recht hart ſpielten. Meuſchau war
ſeinem Gegner techniſch und taktiſch vollkom-
men überlegen.

Meuſchau 2. PSV. 2. 3:2; Jugend gegen
90 Jugend 0:3.

Abteilung 2:
Preußen Reideburg 6:1 (1:0).

Endlich einmal ein einwandfreier Sieg
der Schwarzweißen. Der Mittelſtürmer iſt
techniſch ſehr gut, aber körperlich zu ſchwach
und für Punktſpiele nicht hart genug. Die
Hintermannſchaft, vor allem die Läuferreihe,
ſtand ihren Mann. Hier hatte Reideburg
nie Gleichwertiges entgegenzuſetzen.

Gleich von Anfang ſah es aus, als wollten
die Preußen ihren Gegner förmlich über-
fahren. Angriff auf Angriff rollte aufs
Reideburger Tor. Doch hier ſtand ein Kön-
ner ſeines Faches. Nur einen Erfolg ließ er
bis zum Wechſel zu. Auch nach dem Wechſel
ſtand der Sieg der Hieſigen keineswegs ſo
einwandfrei feſt. Wohl ſtand es bald 2:0.
Als aber Reideburg blitzſchnell ein Tor auf
holte, ſtand das Spiel wieder auf des Meſ-
ſers Schneide, Jetzt aber ging Preußen mit
Hochdruck ans Werk. Die Läuferreihe ließ
dem Gegner keine Chance mehr, und da es
auch im Sturm jetzt beſſer klappte, fielen auch
endlich die ſchon längſt verdienten Tore. Der
Schiedsrichter Zeiſing (Wacker) erweckte den
Eindruck, als ſei ihm an einem Preußenſieg
wenig gelegen.

Paſſendorf Cröllwitz 5:1 (1:1).
Der Spitzenreiter wahrte die Diſtanz, Bis

Wechſel zwar hatte er alle Hände voll
zu tun, um das Unentſchieden zu halten,
dann aber klappte Cröllwitz zuſammen und
mußte noch 4 Treffer hinne

Auch das ſtattgefundene Geſellſchaftsſpiel
brachte unſerem Süden einen ſchönen Sieg.

Eintracht unterlag Beunga 1:4 (1:1).
Für die alte Eintracht iſt das erſte Spiel

auf dem neuen Platze kein guter Anfang.ß Sie mußten wieder eine Niederlage hinneh
men, die umſo unangenehmer iſt, da Beung
das ganze Spiel mit 10 Mann durchhielt und
auch noch 3 Mann Erſatz hatte. Beim Wechſel
ſtand es zwar 1:1 und die Hallenſer hatten
gegen den zahlenmäßig unterlegenen Gegner
immer noch Siegeschancen. Beuna ließ aber
nicht nach und errang durch drei weitere Tore
einen verdienten Sieg.

Beunaga 2. Röſſen 2. 6:2; 3. Spergau
komb. 2. und 3. 7:2; Jun. Wegwitz 3:1;
Jgd. Braunsdorf 1:0.

Weitere Spiele der Preußen: Die 2. ſiegte
gegen Reideburg 2. 9:0; 3. Zöſchen 2. 4:2;
Jun. VfL. Jun. 1:2; Knaben gegen Neu-
mark, Neumark nicht angetreten.

Weitere Spiele der Kaynger: 3. Röſſen 2
3:0; Jgd. Röſſen 2:1 (Röſſen 10 Mann);
Handball: Knaben von Blauweiß nicht an-
getreten.

Handball DSB.
Preußen VſB. Lauchſtädt 1:3 (1:1).
Zugegeben, daß die Preußenelf nicht ihre

ſtärkſte Mannſchaft zur Verfügung hatte, da
einige Spieler in ſtarrer Dickköpfigkeit nicht
mehr „mitmachen“. Aber einmal müßte man
doch ein Zuſammenraffen merken. Jm
Sturm haperte es auch diesmal wieder ganz
gewaltig und das gab den Ausſchlag, da die
ha her gerade hier ihre ſtärkſte Waffe

atten.

PSV. Halle und 96 führen ungeſchlagen in
der Liga.

Wie im Oberhauſe der Fußballer liegen die
Dinge bei den Handballern. Nachdem Bo-
ruſſia bereits von 96 zwei Minuspunkte ver-
ſchrieben bekam, mußte geſtern 98 von dem
gleichen Gegner eine 9:6- Niederlage einſtecken
Meiſter PSV. abſolvierte ſein Pflichtſpiel
abermals recht ſicher. Diesmal blieb Blau-
Weiß mit 9:1 auf der Strecke. Wacker Halle
war auch gegen den halliſchen Ruderklub zur
Erfolgloſigkeit verurteilt. Die Ruderer ent-
ſchieden dieſen Gang mit 10:4 für ſich.

Ein Freundſchaftsſpiel zur Platzweihe
führte Eintracht Halle und Victoria Leipzig
zuſammen. Die Leipziger waren reſtlos
Herren der Situation und errangen ein ein-
drucksvolles 14:3.

Ein ſpannender Ortsrivalenkampf und eine
Niederlage der Preußen in Lauchſtädt

waren die Ausbeute der hieſigen Handballer.
VfL. konnte die 9er, die ſich recht hartnäckig
zur Wehr ſetzten, mit 6:3 niederhalen. Und
Preußen mußte nächſt dem PSV. verſpüren,
wie beachtlich ſich jetzt der VfB. Lauchſtädt
ſchlägt. Schwarzweiß hatte in dem benach-
barten kleinen Badeſtädtchen mit 3:1 das
Nachſehen.

Kegelſpori.
Merſeburg erringt den Bezirkspokal

mit 10 740 Holz.

Nach hartem Kampfe wurde Weißenfels
mit 35 Holz überſchoben.

Die höchſten Einzelleiſtungen der Merſe
burger Mannſchaft erzielten: Ellrich (583)
Büttner (564); Schräpler (561); Wambach
(558). Näherer Bericht folgt.

Leichtathletiſche Vereins-
weitkämpfe der 99er.

Auf der ſchönen Platzanlage der 99er
wurden am Sonnabend und Sonntag die
diesjährigen leichtathletiſchen Vereinsmei-
ſterſchaften durchgeführt. Die Beteiligung
war in allen Altersklaſſen eine recht rege.
Reizend wirkten die Kämpfe der jüngſten
HHer, die es den „Großen“ gleichzutun ver-
ſuchten. Die beachtlichen, teilweiſe ſogar her
vorragenden Ergebniſſe beſtätigten wieder,
daß der olympiſche Sport in dem Sportverein
nach wie vor eine ausgezeichnete Pflegeſtätte
hat. Organiſation und Abwicklung der Ver
anſtaltung waren muſtergültig.

Hockey.
Jugend Turnier des MHC.

Am Sonntag veranſtaltete der MHC. ſein
2. Jugendhockeyturnier. Leider ſtellten ſich
während des Verlaufes Platzſchwierigkeiten
heraus, da zwei Verbandshandballſpiele
während der Zeit ausgetragen wurden und
deshalb die letzten Spiele verkürzt ausge-
tragen werden mußten.

Vormittags ſpielten
Griesheim-Elektron- Bitterfeld Jugend gegen

MHC. Jugend 1:5.
MHC. Jugend führte das Spiel leicht über-
legen durch, ſo daß das Reſultat vollauf dem
Spielverlauf entſpricht. Anſchließend ſpielten

MHC. 1. Bitterfeld 1. 1:1
Schlappe Stürmerleiſtungen koſteten MHEC.
den Sieg. Während der Halbzeit dieſes
Spieles überreichte der Torgauer HC. dem
MHC. als Sieger des am Sonntag in Torgau
ausgetragenen Jubiläumsſpieles den Ehren-
preis in Form eines ſilbernen Bechers. Der
Vorſitzende des MHC., Herr Oberinſpektor
Zimmermann, begrüßte die Teilnehmer
am Jugendturnier und überreichte jedem
Spielführer eine Erinnerungsgabe in Geſtalt
einiger Merſeburger Radierungen.

Nach dem Spiel der 1. Herren ſpielte
Torgauer HC. Jugend Bitterfeld 1:1.

Die Torgauer enttäuſchten etwas, da Merſe
burg den Torgauer HC. als ſpielſtarke Elf
in Erinnerung hatte.

Nachmittags ſpielten dann
Schwarzweiß Halle Jgd. MHC. 0:7.

Schwarzweiß konnte trotz tapferer Gegen
wehr dem MHC. nie gefährlich werden.
Torganer HC. Jgd. Schwarzweiß Jgd. 3:0.
Die abgekämpfte Mannſchaft von Schwarz-
weiß hatte auch hier keine großen Ausſichten
auf Sieg; trotzdem ſie ſich überraſchend gu?
hielt.
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Trotzdem unſere 99er geſtern gleichzeitig
auch zu ihren Vereinsmeiſterſchaften gerufen
hatten, wies die erſte Trainingsſtunde der
wieder aufgeſtellten Hockeymannſchaften eine
ſtarke Beteiligung auf. Sowohl die Damen-
als auch Herrenmannſchaft der 99er werden
ſich in allerkürzeſter Zeit der Merſeburger
Sportgemeinde vorſtellen. Für die wieder-
erſtandene Abteilung liegt ſchon jetzt eine
größere Anzahl Neuanmeldungen vor, ſo daß
mit der Aufſtellung weiterer Mannſchaften
zu rechnen iſt.

Bii d ouxus
Aeberraſchungen

im Turnerlager.
Alle Vorausſagen wurden geſtern im

Turnerlager vollſtändig umgeworfen. Als
erſter erhielt unſer ATV. vom HTSV. eine
zweiſtellige Niederlage von 10:3 (6:2). Der
MTV. überraſchte nach der angenehmen Seite
und ſchlug KTV. Halle glatt mit 3:1 (2:0). Jn
Diemitz ſchlug wider Erwarten der GTV.
den Turnverein Diemitz nach hartem Kampf
knapp 7:6 (3:4). Eine Senſation gab es in
Röſſen, wo der vorjährige Bezirksmeiſter
Neuröſſen glatt mit 6:2 (3:1) von 1861 Wei-
ßenfels niedergehalten wurde. Gleichfalls
eine derbe Abfuhr holte ſich Kötſchau von
Frieſen Weißenfels mit 1666 (9:4); MTV
Weißenfels Germania fiel aus.

ATV. HTSV. 3:10 (2:6).
Eine unverdient hohe Niederlage mußte

der ATV. in Halle vom HTSV. einſtecken,
Obwohl die Mannſchaft die erſte Viertel-
ſtunde ein tadelloſes Spiel vorführte, wurde
ſie durch ziemlich ſchwache Schiedsrichter-
leiſtungen vollſtändig aus dem Konzept ge
bracht. HTSV. hat Anwurf und kommt ſchon
in der 1. Minute durch ſeinen Linksaußen in
Führung. Hierauf entſpinnt ſich ein harter
Kampf, ATV. fängt mächtig an zu drücken,
ſo daß Halle oftmals die geſamte Elf zur
Verteidigung in Anſpruch nimmt. Schuß auf
Schuß ſauſt auf das halliſche Tor, aber Latte
und Pfoſten retten. Endlich in der 11. Mi-
nute erzielt ATV.s Rechtsaußen den lang
verdienten Ausgleich. Hier fängt das Spiel
an, reichlich hart zu werden. ATV. verliert
vollſtändig den Zuſawmenhang ord mußte

ſich bis Halbzeit noch 5 Tore gefallen laſſen,
während er nur eins entgegenſetzen konnte.
Nach Halbzeit wird das Spiel noch härter.
Halle erhöht bis zum Schluß noch auf 10,
denen der ATV. nur noch eins entgegenſetzen
kann. Kurz vor Schluß mußte der Mittel-
ſtürmer des ATV. gleichfalls den Platz ver-
laſſen, während die halliſche Mannſchaft davon
verſchont blieb. Mackwitz (Neuröſſen) ent
täuſchte ſehr.

MTV. ſchlägt KTV. Kalle 3:1 (2:0).
(Meiſterklaſſen.)

Unerwartet mußten die Hallenſer Merſe
burg wieder geſchlagen verlaſſen. Nach flot-
tem Spiel, das leider in der 2. Halbzeit etwas
hart wurde, gelang es MTV., den halliſchen
Gegner zu ſchlagen. Am Anfang des Spiels
drückt Halle ſtark, kommt aber zu keinem
Erfolg. Jn der Mitte der Halbzeit wendet
ſich das Blatt. Ein Alleingang des Halbrech-
ten führt zum 1. Tor, dem bald das zweite
folgt. Nach der Pauſe kommt Halle ſtark
auf und verkürzt bald auf 2:1. Das Spiel
wird jetzt etwas hart, zwei Hallenſer werden
herausgeſtellt. Langſam bringt Merſeburg
das Spiel wieder an ſich und ſtellt noch auf
3:1.

ATV. 1 MTV. 1. 3:4 (0:2).
Das kleine Derby der Turner endete mit

em Siege des MTV. Beide Mannſchaften
Ueferten ſich einen unnötig harten Kampf.

ATV. Schüler Röſſen 10:3 (4:1).
WMTV. Dugend KötzſchenBenna 5:8.



Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.
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Offene Stellen
Reiſevertreker

gegen feſtes Gehalt und Proviſion von
Tabakwaren- Großhandlung geſucht. Ange-
bote unter V. 18262 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

III
r rer Wirtſchaftsfrl.für Thüringen und 37 Jahre, ohne An-

Provinz Sachſen vor hang. ſucht zum
bekannter Tabakfabr.]! 1. Oktob. Stellung.
geſucht. Angebote u Frauenloſ. Haushalt
R 41734 an die Exp bevorz. Gute Zeugn
d. Ztg. vorhanden. Offerten

Lehrling
unter R 41715 an d.
Exp. d. Ztg. 8

Sohn achtb. Eltern,
mit guter Schulbild.
ſtellt zum 1. April

Jung. Mädchen vom
Lande, im Haushalt
und Nähoen erfahren,

1931 ein ſucht Stellung alsOtto Leipold. ötütze
Iie ne Wer Gute Zeugniſſe. An
mit Hrehauſen voes, gebote unter R 41716
Ent Schwittersdorf, an d. Er. d. Zta.

Tel. 253. 8 m
t S

Säuglingswiege- und
Mütterberatungsſtunden.
Säuglingswiege- und Mütterbe-

ratungsſtunden finden i. Oktober ſtatt:
in Benndorf, am 20.10., 16 Uhr,

im Gaſthaus Körbisdorf,
in Dürrenberg, am 1.10., 15 Uhr,

in der Schule Porbitz,
in Frankleben, am 20.10., 15 Uhr,

im Amtszimmer,
Großlehna, am 10.10., 15 Uhr, in

am 27.10., 15
der Schule,

Holleben, Uhr,in der Kinderbewahranſtalt,
Kötzſchen, am 13.10., 15 Uhr, in

der Schule,
in Bad Lauchſtädt, am 2.10., 15

Uhr, in der Allgem. Ortskranken-
kaſſe,

in Leuna, am 17.10., 16 Uhr, in
der Schule, Leuna-Ockendorf für
die Ortsteile Leuna, Röſſen, Göh-
litzſch, 15 Uhr im Gaſthof Schröder
für die Ortsteile Daspig, Cröllwitz,

in

in

in

Göhlitzſch.
in Lützen, am 14.10., 15 Uhr, im

Schloß,
in Muſchwitz, am 23.10. 15 Uhr in

der Schule.
in Niederelobicau, am

Uhr, im Jugendheim,
Oberbeunga, am 13.10., 16* Uhr,
im Jugendheim,

in Oberkriegſtedt, am 31.10., 15
Uhr, in der neuen Schule,

in Paſſendorf, am 24. 10.,
in der Schule,

in Schafſtädt, am 9.10., 15 Uhr,
im Rathaus,
Schkeuditz, am 28.10., 15 Uhr,
in der Schule,

31.10., 16

in

15 Uhr,

in

in Schkopau, am 7.10., 15 Uhr,
in der Schule,

in Spergau, am 3.10., 16 Uhr,
in der neuen Schule,

in Teuditz, am 3.10., 14 Uhr, inder neuen Schule,
in Wallendo rf, am 16.10., 15 Uhr,

in der Schule,
Wehlitz, am 21.10., 16 Uhr, in
der Schule,

in

in Weßmar, am 21.10., 14 Uhr,in der neuen Schule,
in Zöſchen, am 16.10, 15 Uhr,

in der Gemeindeſtube,
in Bündorf, am 20.10., 13 Uhr,

in der Schule,
in Kötzſchau, am 24.10., 14 Uhr,

im Gaſthof Sack,
in Delitz a. B., am 7.10.,

in der Schule,
in Schlettau, am

der Schule.
in Papitz, amder Schule,

Schladebach, am 9.10., 14 Uhr,
in der Schule.

Merſeburg, den 24. Sept. 1930.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes

Jugendamt

14 Uhr,

8.10., 14 Uhr, in

23.10, 15 Uhr, in
in

Vetr. Stimmzettelumſchläge für die
Reichstagswahlen am 14. September

1930.
Die Herren Abſtimmungsvorſteher

werden gebeten, die Stimmzettel-
umſchläge, ſoweit es noch richt ge-
ſchehen iſt, dem Landratsamt zurück
zugeben.

Merſeburg, den 22. September 93
Der Dandrat.

Chiffregebühr 60 W pf.
„Kleine Al beigefügt

Die hier erscheinenden Kleinaonzeigen werden in den vier Mivaoblöttern veröffentlicht

Merseburger ſagehlan, Merseburg; Saale- Zeitung. Halle-S.. Weimarische Zeitung, Weſnar, Mitteldeutsehe Zeltung, Erturt
Das Wort koſtet 12 Rpf., die ſettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte uder igen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen.

wird mit 50 Rpf. ancgerechnet wad iſt der Beſtellung beizufügen.

Wirtſchaftsgeh.
(Landwirtsſohn)

25 Jahre alt, mit all.
andwirtſchaftl. Maſch.
und Arbeiten vertr.,
auch s Kutſcher u.
Khaufur (Führerſch.
1 und 3b) verwend-
bar, zuverl. und ehr-
lich, ſucht bei beſch.
Anſpr. Stellung. Off
unter R 41748 an d
Exp. d. Ztg. 8

Erfahrenes
Wirtſchaftsfräul.
31 Jahre, ſ. Dauer
ſtellung. Gute Zeug
niſſe vorh. Meldung
erbeten an H. Kühn
Wernigerode a. H.,

Mühlental 2. 8 7
Junges Mädchen,

t7 Jahre alt, mit
Nähkentniſſen ſuch
Stellung als einfach
Kinderfräulein

für ſofort oder ſpä'

werter

freundliche Herr
mit quter Führung
hält seinen Einzug, und damit beginnt für
den Wohnpungsinhaber ein begrüßens-

monatlicher Zuschub. Wer gut
vermieten will, benutzt für das Angebot
our die „Kleine Anzeige“ im beliebten

Herseburger Tageblatt
Werte Off. erbet

unter N. S. 216

Schafſtädt v 7 2 2
Lützen

Feſtſetzungsbeſcheid.

Da zwiſchen den ſtädtiſchen Kör-
perſchaften in Lützen ein gültiger Be-
ſchluß über die für das Rechnungs-
jahr 1930 zu erhebenden Realſteuer-
zuſchläge bisher nicht zuſtande ge-
kommen iſt, ſetze ich dieſe unter Zu-
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes feſt
auf

250 Prozent zur ſtaatlich veran-
lagten Grundvermögensſteuer
vom bebauten und unbebau-
ten Beſitz,

500 Prozent zur Gewerbeſteuer
vom Ertrage,1500 Prozent zur Gewerbeſteuer
vom Kapital.

Da der Zuſchlagsſatz zur Grund-
vermögensſteuer vom bebauten Beſitz
ſowie zur Gewerbeertragſteuer gegen-
über dem für das Rechnungsjahr
1929 genehmigten und auf Grund
es 8 59 Abſ. 2 KAG. für das

Rechnungsjahr 1930 forterhobenen
Sätzen nach dem Stande vom 1.
Auguſt 1930 erhöht worden iſt, iſt
die Stadt nach Abſchn. II 8 6 der
Verordnung des Reichspräſidenten
zur Behebung finanzieller, wirtſchaft-
licher und ſozialer Notſtände vom
26. Juli 1930 (RGBl. S. 311) ver-
pflichtet, die Gemeindebierſteuer mit
den im 5 23 a. a. O. bezeichneten
Sätzen oder die Bürgerſteuer mit dem
Landesſatze 5) zu erheben.

Macht die Gemeinde von dem ihr
hiernach zuſtehenden Wahlrecht nicht
binnen einem Monat nach Eintritt
der Vorausſetzungen für das Wahl-
recht Gebrauch, ſo iſt nach S 6 Abſ. 3
a. a. O. bei der Gemeindegrundſteuer
und der Gemeindegewerbeſteuer nur
die Erhebung des bis zum 1. Auguſt
1930 beſchloſſenen Satzes zuläſſig.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1930.
(L. S.)

Der Regierungspräſident.
J. V.: gez. Unterſchrift.J. Nr. I 4887 X.

Beſchluß.
Die vom Regierungspräſidenten zu

Merſeburg beantragte Zuſtimmung
zur Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge
der Stadt Lützen auf.

250 Prozent zur ſtaatlich veran-
lagten Grundvermögensſteuer
vom bebauten und unbebau-
ten Beſitz,
Prozent

vom
500 zur Gewerbeſteuer

Ertrage,
1500 Prozent zur Gewerbeſteuer

vom Kapital.
wird erteilt.

Merſeburg, den 3. September 1930.
(I,. S.)
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez. Unterſchrift.
B. A. 358530.

Zu vorſtehender Genehmigung
ſpreche ich auf Grund des 8 56
Abſetz 3 des Kommunalabgabenge-
ſetze- vom 14. Juli 1893 in der
Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt
1921 (ES. S. 495) und des S 41
der Verordnung über die vorläufige

gelung der Gewerbeſteuer in der
afſ ung der Bekanntmachung vom

März 1937 G. S. 39), ſo

wie der mir durch den Runderlaß des
Herrn Miniſters des Jnnern und
des Herrn Finanzminiſters vom 24.
Juli 1922 IV. St. 998 bzw.II A 2653 (Miniſterialblatt innerer
Verwaltung S. 755) und vom 25.
Februar 1926 IV St. 130, II B
1465 und II a 874 (Miniſterial-

blatt innerer Verwaltung S. 206)
erteilten Ermächtigung unter aus-
drücklichem Hinweis auf
Satz des Feſtſetzungsbeſcheides die
Zulaſſung aus.

Magdeburg, den 13. September 1930
(L. S.)
Der Oberpräſident der Prov. Sachſen.

J. V.: gez. Unterſchrift.
O. P. 11 769. C.

Vorſtehende Beſcheide uſw. wer-
den mit dem Hinzufügen veröffent-
licht, daß die Stadtverordnetenver-
ſammlung in ihrer Sitzung am 4.
September d. J. ſowohl die Er-
hebung der Bierſteuer mit den
im zweiten Abſchnitt 8 2 der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten vom
26. Juli 1930 bezeichneten Sätzen als
auch die Erhebung der Bürger-
ſteuer mit den doppelten Sätzen
des 8 5 a. a. O. beſchloſſen hat.
Das Magiſtratskollegium hat dieſen
Beſchlüſſen der Stadtverordnetenver-
ſammlung in ſeiner Sitzung am 17.
d. Mts. zugeſtimmt. Somit liegt
ein gültiger Gemeindebeſchluß vor,
der auch innerhalb der im 5 6
Abſ. 3 a. a. O. beſtimmten Friſt ge
faßt worden iſt. Es ſind alſo die
von der Aufſichtsbehörde feſtgeſetzten
Realſteuerzuſchläge zu zahlen.

Bei der Grundvermögensſteuer
vom unbebauten Beſitz und der Ge-
werbeſteuer vom Kapital ändert ſich
nichts an den Zahlungen. Die Ge-
werbeſteuer vom Ertrage iſt bei den
nächſten Fälligkeiten (15. November
und 15. Februar) anſtatt bisher
mit 100 v. H. jährlich zu ent
richten mit jährlich 150 v. H.
Zuſchlag zu den Steuergrundbeträgen
Die Grundvermögensſteuer vom be-
bauten Beſitz iſt vom 15. Oktober
d. J. ab zu entrichten mit monatlich
300 12 25 v. H. anſtatt bisher
162 v. H. der Steuergrundbeträge

jährlich 75 v. H. anſtatt bisher
50 v. H.). Den 100 v. H. über
ſteigenden Gemeindezuſchlag zur
Grundvermögensſteuer kann der Haus
eigentümer auf die Wohnungen (ein-
ſchließlich ſeiner im eigenen Hauſe)
anteilmäßig umlegen,

Lützen, den September 1930.
Der Magiſtrat.

J

Mücheln
Vetr, Deffentliche Bedürfnisanſtalt.

Wir bringen zur öffentlichen
Kenntnis, daß die Bedürfnisanſtalt
im Hofe der alten Volksſchule hier-
ſelbir als Bedürfnisanſtalt für die
Oeffentlichkeit eingerichtet worden iſt.

Mücheln, den 74. September 1930.
Der Magiſtrat.
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Kräfriges, 17jähriges
Mädchen

mit etw. Nähkenntn.,
ſucht zum 15. Oktob.
Stellg. in beſſ. Haus
halt. Jlſe Wimmer,

Sangerhauſen,
Schulgaſſe Nr. 11

Zu vermieten

Großer K
Laden

mit Lagenſtube zu
vermieten. Zu erfr.
bei Frau Stollberg,
Merſeburg, Dom-
ſtraße 3. J. Tel. 2849

Gebrauchte
Schnellwaagen

u. Kontrollkaſſen
zu kaufen geſucht.
Angeb. unt. D 9486
an die Exp. d. Ziag 8

den letzten m

gutes Wallendorf
peſt ausgebrochen.

10.00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:
11.00 Uhr:

Auſchl.
Uhr:
Uhr:-
Uhr:
Uhr:

11.45
12,00
12.55
13,00

15 Uhr:
„00 Uhr:

15.40 Uhr:
Uhr:
gen

16,30 Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr-
Uhr:-
Anſch.

19,00
19,25
19,40
20,40
21,40
22,10

6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10,00 Uhr:
10.30 Uhr:
12.00 Uhr:
12,25 Uhr:
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

19.55 Uhr:

22,10 Uhr:

Kriegsdorf, den
Der Amtsvorſteher.

Anſchl.:

Kapiftalfen

3000 Mark
aus Privathand von
pünktlich. Zinszahler
auf Hausgrundſtück
geſucht. Offerten mit
Zinsang. u. W 7354
an die Exp. d. Zig.
erbeten. 8

IHeirätsgeſuche

Fräulein. 41 Jahre
1,71 m groß, von
gutem Charakter, m
3000 Mk. Vermögen
u. vollſtänd. Wäſche
ausſteuer, ſucht Be
kanntſchaft mit Herrn

zwecks ſpäterer
Heirat

Selbſt. Geſchäftsmann
oder Beamter bevor
zugt. Witwer mit
Kind angenehm, da
ſelbſt erwachſ. Sohn.
Off. unter R 41730
an die Exp. d. Zte
erbeten.

iſt die

23. Sept.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Dienstag, 30. September.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.

Schallplatten.
Wetter und Waſſer.
Soliſtenkonzert.
Nauener Zeitze'chen.
Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Wien bleibt Wien.
Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
Hörbericht aus der

Riebeck in Leipzig
Wirtſchaftsnachrichten.
Anlage- und Umweltsbedingun-

der Schwererziehbarkeit.
Der junge Wagner.
Wirtſchaftsnachrichren.
Frauenfunk,
Franzöſiſch.
Aus dem Leben ſür as Leben.
Tagesfragen der Wispstſchaft.
Albert Ketélbey-Stunde.
Zehn Dramen in einer Stunde.
Muſik von heute.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.
bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Käönigswuſterhauſen
Dienstag, 30. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
5.45 Uhr: Zeit und Wetter.

Funkgymnaſtik.
Wetter.
Frühkonzert.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.
Frauenſtunde.
Wetter und Börſe.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert Leipzig.
Viertelſtunde für die Geſundheit.
Große Menſchen: Darwin.
Franzöſiſch für Anfänger.
Deutſche Redekunſt.
Die deutſche und

Verfaſſung.
Wetter.

20,00 Uhr: Konzert.
Politiſche Zeitungsſchau.

Zeit, Wetter, dritte Bekannt-gabe der Tagesnachrichten, Sport.

Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des
r Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt

niſſen zwecks

kennenzulernen.

laufenden Monats

Berufstät. Dame, in leit. Stellung, 40 J.
alt, jünger erſcheinend, 1,63 groß, blond, m.
kl. Eigenheim, wünſcht, da ſehr zurückgez.
lebend, auf dieſem Wege beſſeren Beamten
od. Geſchäftsmann in geordneten Beryar

Verheiratung
Ernſtgem. Off., mögl. m.

Bild, erb. u. R 41741 an die Exp. d. Ztg.

Selbſtinſerent
Kaufmann und Gaf
wirt, 32, gar., ang
Erſch., ſelbſt. wünſch
Bekannſch. m. hüb-
ſcher, vollſchl., verm
Dame bis 30 zw. ſp

Heirgt

Evtl. Einheirat in
agutg. Geſchäſt oder
Gaſt wirtſchaft. Ang
mögl. m. Bild erb
unter R 41747 an die
Exp. d. Zta. s
II.
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

1930.

mw e
Amtliche Bekanntmachung

Kriegsdorf
Schweinepeſt.

Unter den Schweinen des Ritter-
Schweine-

Herſtellung

von heute ab 4

Halle, den 25.

Bierbrauerei

öſterreichiſche

8ung! 8
Jn ſchönem Orte

Thüringens habe
prachtvolles Anweſen
mit 12 Räumen, ſch.
Obſt- und Gemüſeg.,
Autohalle u. allen
Nebengebäuden, ſof.
beziehbar, ſpottbillig,
nur 1254 Mille, Taxe
etwa 30 000 Mk., in
tadelloſem, baulichen
Zuſtande, paſſend für
Bäcker, weil Or. kon
kurrenzlos, für Be
amten und feden
Handw., auf Wunſch
mit 2 Morgen groß.
Land. Anzahlung ge
ring, zum Verkauf.

Joſef Kahn,
Sleicherwieſen. Tel. 30

einer Telegraphenlinie.
Der Plan über die

einer oberirdiſchen
in der Dorflage von Kötzſchau liegt

Herſtellung
Telegraphenlinie

Wochen bei dem
Poſtamt in Dürrenberg aus.

September 1930.
Telegraphenbauamt.

Unsere

Relorwbüche

bestehend aus
1 Bafett,
1 Aufwaschtisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

Ausnahmepreis

von nur
395 Mk.

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)
Albrechtstr.

a

4 Zimmer
Wohnung

Küche und Bad ſof.
zu vermieten.
Merſeburg, Siedlung
Eigenheim,

Ruhrweg H.

Beſchlagnahmefreie

3 Zimmer
Wohnung

ſofort zu vermieten.
Gutenbergſtraße 18.

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
Weißenfelier Str. 31

2 Zimmer,
Küche, Bad, Neben-
gelaß. ſep. Eingang,
Flurabſchl., ca 60 qm,
per bald an Eheleute
o. K. zu vermieten.
Offert. unt. C 1304
an die Exped. d. Bl.

Zelt

x

Celch

bedlenen Sie tieh
unterer Flilale

J Cotthardtstr.



berechnete Großhandelsrichtzahl des

Erhöhung des Weizenzolles.
Verbilligtes Friſchfleiſch.

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffent-
licht eine gemeinſame Verordnung des
Reichsfinanzminiſters und des Reichs
ernährungsminiſters auf Grund des
Geſetzes über Zolländerungen vom 15. April

in re rnnung vom 28. September der r Weizenund Sr. der bisher 15 d betrug, auf
18,50 M. für den Doppelzentner heraufgeſetzt.
Daraus ergibt ſich auch eine entſprechende Er
höhung des Zolles für Mehl aus Getreide
mit Ausnahme von Hafer und Gerſte, weil
nach dem Geſetz vom 15. April der Zollſatz
auf die Höhe des doppelten Weizenzolles zu
züglich 1,50 M. feſtgeſetzt iſt. Der Mehlzoll
beträgt jetzt alſo 38,50 M.

Wie weiter verlautet, ſteht der Erlaß
einer Verordnung unmittelbar bevor, durch
die an Stelle des am 30. September ab
laufenden Gefrierfleiſchkontingents nach
einem mit den Jntereſſenten vereinbarten
Gutſcheinſyſtem ein Kontingent von ver
billigtem deutſchen Qualitätsfleiſch zur Ver
teilung kommt. Zunächſt werden dafür bis
zum 31. März 1931 10 Millionen M. aus
den Erträgniſſen des erhöhten Weizenzolles
zur Verfügung geſtellt werden.

Größere Rüben Kleinerer
Zuckergehalt.

Die Unterſuchungen von aus allen Teilen
des Deutſchen Reiches ſtammenden Zucker
rüben ergaben nach dem Statiſtiſchen Büro
von F. O. Licht in Magdeburg folgendes
Reſultat: Durchſchnittsgewicht einer Rübe mit
Blättern 1165,6 (i. V 916,5) Gramm, Durch-
ſchnittsgewichr einer Rübe ohne Blätter 594,2
(t. V. 489,0) Gramm, Durchſchnittsmenge des
Zuckers in der Rübe 100,5 (i. V. 87,1) Gramm,
Zuckergehalt 16,92 (i. V 17,82) Prozent.

Weikere Herabſetzung
der Treibſtoffpreiſe.

Der weitere Rückgang der amerikaniſchen
Exportpreiſe für Benzin und die Schwäche
des Tankfrachtenmarktes haben die großen
Betriebsſtoffgeſellſchaften veranlaßt, weitere
Preisherabſetzung für Benzin (mit Aus-
nahme von Berlin und Hamburg) um 1 bis
2 Pf., für Gemiſche und Benzol um 1 bis
3 Pf. eintreten zu laſſen.

Wie wir hbren, hat nach dem Ableben der
Konvention, die in der letzten Zeit eigent
lich nur noch ein Scheindaſein führte, eine
Anzahl von Großfirmen die Verabredung ge
troffen, bis auf weiteres in den Preiſen und
Rabatten Hand und Hand vorzugehen, aller
dings ohne die Feſtlegung von Konventional-
ſtrafen oder dergleichen.

Abermaliger Rückgang
des Großhandelsindex.

Die auf den Stichtag des 24. September
Stati

ſtiſchen Reichsamtes iſt mit 121,9 gegenüber
der Vorwoche um 0,9 v. H. geſunken.

Pferdeverſteigerung in Magdebury.
Die Zucht- und Gebrauchspferdeverſteige-

rung brachte zufriedenſtellende Preiſe. Die

liches Bild.

1924 bis 1926 geborenen Jahrgänge brachten
einen Durchſchnittspreis von 1017 M., wobei
Hockemeyer in Rittleben und Schierhorn in
Sanöbeiendorf. die Höchſtpreiſe mit je 1510 M.
erzielten. Aus dem a 1927 erzielte
den Höchſtpreis, 1220 M., O. Ohle in Rap
litz. Durchſchnittspreis 1015 M. Für ältere
Pferde wurde ein Durchſchnittspreis von 789
Mark erzielt.

Zahlungsſchwierigkeiten einer Kaſſeler
Getreidefirma.

Die in Mittel- und Nordweſtdeutſchland
bekannte alte Getreide-, Futter- und Dünge-
mittelgroßhandlung Wilde Sernauin Kaſſel, einer der größten ihrer Art in
Kaſſel, befindet ſich mit ſehr bedeutenden
Verpflichtungen in ernſten Zahlungs-
ſchwierigkeiten, die durch die Abwärts-
bewegungen an den deutſchen Produkten-
börſen verſchuldet worden ſind. Es wird
verſucht, ein Moratorium zu erreichen.

Eine Skühungsbant
für Hopfen.

Jn München wurde unter Führung des
Deutſchen Hopfenbauverbandes e. V. die
Deutſche Hopfenverkehrsgeſellſchaft mbH. mit
dem Sitz in Nürnberg gegründet. Die Land
wirtſchaftskammer von Württemberg und
Baden ſowie die Kreisbauernkammern von
Ober-, Niederbayern und Mittelfranken
haben ihre Teilnahme in Ausſicht geſtellt.
Zweck der Geſellſchaft iſt die Förderung des
Abſatzes von Hopfen. Als erſte Aufgabe hat
ſich die Geſellſchaft geſtellt, als Käuferin auf
dem Nürnberger Hopfenmarkt aufzutreten,
um die Preisgeſtaltung am Hopfenmarkte zu
beeinfluſſen.

Maſchinen und Werkzeugfabrik vorm. Auguſt
Paſchen in Köthen.

Die G.-V. genehmigte 7 Prozent
(10 Prozent) Dividende. Der Geſchäfts
gang in den erſten neun Monaten könne als
normal angeſprochen werden. Das Meſſe-
geſchäft ſei für die Geſellſchaft zufrieden-
ſtellend geweſen, und es ſtänden ihr größere
Aufträge in Ausſicht.

Weitkerſteigendeschuhausfuhr
Die Außenhandelsbilanz der

Schuhwirtſchaft zeigt neuerdings ein erfreu-
Die Ausfuhr iſt im Juli von

242 534 Paar im Werte von 2424000 RM.
auf 325 731 Paar im Werte von 3 315 000 RM.
im Auguſt geſtieger.. Die Ausfuhr iſt damit
wertmäßig um faſt eine Million gegenüber
dem Vormonat geſtiegen Gleichzeitig weiſt
die Einfuhr einen ganz bedeutenden Rück-
gang auf. Dieſe belief ſich im Auguſt auf
nur 34 395 Paar im Werte von 422 000 RM.
gegen 75 990 Paar im Werte von 723 000 RM.
im Juli.
Eduard Lingel Schuhfabrik A.G. in Erfurt.

Der Rechnungsabſchluß zum 30. Juni
weiſt nach Vornahme der Abſchreibungen in
Höhe von 215 350 Mark (i. V. 450 266 Mark)
einen Gewinnſaldo von 398054 Mark aus.
Der am 7. November 1930 ſtattfindenden
Generalverſammlung wird vorgeſchlagen,
hiervon 334 905 Mark zur Tilgung des aus
dem Vorjahre ſtammenden Verluſtvortrages
zu verwenden, 10000 Mark dem geſetzlichen

BGGvYHGSRASLLBHARG5BGw].(tnnmnooooo Montag, den 29. September 1930
Reſervefonds zuzuführen, weitere 10 000 Mk.
dem Wohlfahrtskonto zu überweiſen und den
Reſt von 43 149 Mark auf neue Rechnung
vorzutragen.

Zur Ei O und Mittelde ren endete
Das am 17 September in Halle tagende

Schiedsgericht hatte, wie ſeinerzeit mitgeteilt,eine Eintgung zwiſchen dem Mitteldeutſchen
und Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat in der
Frage des mitteldeutſchen Grenzvertrages
herbeigeführt. ohne daß die Einzelheiten
dieſer Einigung bisher bekanntgegeben wur-
den. Wie WTVB.Handelsdienſt jetzt erfährt,
beſtehen die Einzelheiten der Einigung darin,
daß nach dem Schiedsgerichtsurteil Oſtelbien
an das Mitteldeutſche Syndikat für je 10 Ton
nen nach dem Grenzvertrage abzunehmender,
aber nicht abgenommener Briketts die
Summe von 45 Mark zu zahlen hat. Für die
Monate Juni, Juli und Auguſt hat danach
Oſtelbien an Mitteldeutſchland die Sur
von insgeſamt 125 000 Mark zu zahlen.

m

Das Hydrierverfahren der J. G. Farben-
induſtrie A.G. in den Vereinigten Staaten.

Gegenüber Meldungen aus Neuyork, die
in den letzten Tagen beſagten, daß die Ver-
treter n n Oelraffinerien mit einer
gewiſſen Enttäuſchung von ihrer Reiſe nach
Deutſchland zurückgekehrt ſeien, hören wir
von unterrichteter Seite, daß genau das
Gegenteil der Fall iſt. Jn Briefen, die aus
dieſen Kreiſen nach Deutſchland gelangt ſind,
wird übereinſtimmend hervorgehoben, daß
man von den Beobachtungen, die man übdr
das Hydrierverfahren in Deutſchland ange
ſtellt hat, im hohen Maße befriedigt iſt, und
daß die Erwartungen, mit denen man her-
übergekommen war, noch bertroffen worden
ſind. Jrgendwelche Zweifel an der Wirt-
ſchaftlichkeit des Verfahrens beſtehen keines-
wegs, man bringt ihm im Gegenteil volles
Vertrauen entgegen. Der Beweis hierfür
iſt mittlerweile dadurch erbracht, daß alle
großen Oelraffinerien mit einer Geſamt-
kapazität von annähernd täglich 3 Millionen
Barrel zu je 42 Gallonen ſich der Hydro
Patents Co. durch Uebernahme von Aktien
angeſchloſſen haben, darunter neben der
Standard Oil Co. of New Jerſen The
Shell Oil Co.
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werliner Produktenbörſe vom 27 September
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ.

75--76 h 219--222 Futtererbſen 19,00 21,00
149 151 Peluſchken 10,00 21,00

Braugerſte 198--220 Ackerbohnen 17,00 168,00
Futtergerſte 172- 184 Wicken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 147- 156 Lupinen, blaue

Roggen, märk.

Weizenmehl 26.50-34,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,25--26,00 Seradella, neue
Weizenkleie 7.50-8, 00 Rapskuchen 9,80--10,20
Roggenkleie 7,25--7.60 Leinkuchen 17,80--17.60

aps S Trockenſchnitze! 2Viktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schroſ 13,90--14,70

Leipziger Produktenbörſe vom 27 Sept. Wetzen,
inländ., 76-77 kg 224--228, do. 73-74 kg 212--216;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 154--160, 69-70 kg
Sandroggen- Sommergerſte. inländ. 210--240
Wintergerſte, 180--190. Hafer, inländ. alt 280--186,
do. neu 152 162 Mais, amerik. 275 280. do runder
265-270. do. einquant. Donau u. LaPlata 300--3 0.
Raps 220--230. Viktoria-Erbſen inländ. 275 300.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmart.,

c r 22222 7 r W

Amtlkche Deviſenkurſe vom 27. September

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,196 4,204) Pfund Steri. 20,809220 482
100 do. Guld. 169. 19165.68 100 italien. Lire 21,97 22,01

100 frang. Frks. 16,46516,606! 100 ſpan. Peſet. 44.96 46,04100 ſchweig. Fr. 8141631878] argentin. Poſo 1.402 490
100 Belgag 56,48 56,60 n
100 tſchech. Kr. 12,467 12,477 Mar 10,668 10,5768
100 ſchwed. Kr. 118,70 116,92 100 bulgar. Vevas, dab 9,061

100 norweg. Hr. 112,25 112,47 2,075 2,079
100dän. Kron. 112,81 113,68 braſil. Mürs. 9,487 0.480
100 öſtr. Schill. 69,21559,896 100 jugſt. Dinar 7,428 7,442100 ung. Pengö 70.89 70,68 u er 18, i 87

Goldpiangbriete, wertbest. Anleihen
Berlin, 27. September.

ehe eo—ttäoulu c8 Pr. Lpfbo. Anst Gm. 19102,00 18 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27 94,60
8 do. do. R 13 u. 15101,00 8 do. do. 1928 96.00
8 90. do. R. 17 u. 18101,00 7, Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do. R. 10 97,00 Ptadbr. B. G. Pf. Em. I 99,00
7 do. do. R. 21 97,50 7 do. G. Komm. Eim. I 97,00
8 do. Kom R. 20 98,00 8 Sachs Pr. G. A. A. I112] 90,00
7 do. do. R. s 98,50
6 äo. do. R. 8 865,50 6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg..
8 Pr. Ztrst. Gd. R 3, 6, 10 07,00 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 97,00 5 Berl, Roggenwert 1923) 8,50
8 do. do. R. 14 u. 15) 97,00 6 Bresl. Koblenwertanl.
8 do. do. B. 18 97.,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,
8 do. do R 19 97,00 7 Ev. Lak. Anh. Roggw..
8 do. do R. 20 u. 21 97,00 5 Großkraftwk Hannov, S
10 Pr. Pidbr. Gpfr. 39/40 100, 10 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 7,02
9 do. do. Ew. 38 100,20 5 Landseh. Centr. -Rogg.) 7,90
8 do, do. Em. 41 97,80 5 Meokl.-Sohwer. Rogg.) 7,80
7 do. (o. Em. 42 92,50 5 Oldb. Krod. Anst Rog. 8,00
6 do. do. Em. 45 88,00 5 Pr. Contrbd. -Rogg. Pf. 8,00
6 do. Korn. Em. 19 80 26 5 PrB. Kaliwert-Anleibel 7,40
10 Prov. Säobs. läs. Gpt. 5Pr6. Roggen wert- Anl.) 8,80
8 do. o0. 90 96,00 5 Prv. Sächs. Las. Rogg.! 6,98
7 do. do. Ausg. 1-2 84 60 5Rogg -Rbk. Berl. 1-11] 7,651
6 do. do. Ausg. 1-2 Sehl. Idsoh Rogg. Pf. 6,76
8 Pr Oentr. Bod. G. Pf. 27) 97.,50 6 Thür. ev. Kireh. Rogg..
8 do. go 1928] 99,50 5 Westt. Lasb Prv. Kohl.

Leipziger Börse vom 27. September.
Mltgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Ang. Di. Cred.-A. [102.75 1 Lindner, Gotttr. 60,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 49,50
Chromo Naſork 90,00 Norddtsch. Wolle

Pittler Maschinen 134,00Falbenstein Gard. 94,00
Polvphon 154,50Kirchner Co. 40,00

Röbke 4 Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 144,00
Lenädkratft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 21,00
Longbein-Planh. [104,00 Riquet Co. 110,00
eipr. Baumwolle 10550 Fahlbergq, List &Co 46,00
do. WVollkämmer. Schlema Holzstoff

Schubert A Salzer 146,00
Stöhr Kammgarn 76,00
Thüringer Gasges, 143 00

do. Wolle 110 00

do. Kammgarn 69,00
do. Hvpoth. Bank 189,75
do. Bier Riebeck 116,60

e

Magdeburger Zuckermarkt vom 27. Sept. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brütto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,625,
265,65, September 28,00. 26,00. Tendenz: Ruhig.

J Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 27. September: 96,00.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 29. Sep
tember: 100,75.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 27.-0, 605 Außig 27. 0,1811
Trotha 27.1,32 02 Dresden 27.-1,58 06Bernburg 27.0,30 o2 Torgau 27.—0,02 16
Calbe, O P. 27. -1,40 o2 Wittenberg 27.1,06 02

„Unterpeg. 27. 0,28 04 Roßlau 27.40,34 01Grigehne 27 01303 Aken 27. 02
Havel Barby 27.-0,40 oBrandenburg Magdeburg 27.0,20 04Oberpegel 27.-2,04 02Tanger-

Unterpegel 27. 70 mündeſ27.-0,79) 05
Rathenow ittenberge 0,60 065Oberpegel 27. 1,46 01Lenzen 26.-0, 83
Unterpegel 27. 02 Dömitz 27. r 14

Havelberg 27.-1,43 02Darchau 26.—0, 03 01

ſHaimler-Benz 26,50 26,001 GlückaufGelsenk. 166, 62136, 6211. owendrauerer 210,50/216, 00 ſdachsen wert 83,00 Vogel, Tel-Drähte, 68,00 69,00
Berliner Börse er z Demmer. Gebr. Febr. Goednart 112,50 115.50 T udensch. Meiali 49,00 49.00 (Sichs Gust. Döonij WVogti. Maschinen, 49.25 40,50

Disch.-Atlant. Tel. 103,00 102,26 Th. Goldschmidt 44,12) 44,12Lüneb. WVachsbl. 60,00 60,60 Saline Salzungen, 965,75 97, o00 do. Spitzen 96,00 100,00
vorm 27. September n r 100,50 100,60 Hallesche Masch 81,00 88,60 Magdeb. Allg. Gas 32,26 32, 26 Salzdetfurth Kali 266,00 269,00 do. Tüllfabrik 46,25 46.26

do. Bau Cred. T Sangerhs. Masch. 98,00 98,00 Volkstedt. Porz. 12,62 12,76Bednte es r z Industrie Aktien do. Cont. GasDess. 116,50 r e i do. Bergwerk Sarotti- Schokol. 108,00 (08. 00 Vorwonhler Portl. 113,00 113.00
D. Acecumulat.-Fabr. do. Erdöl-A.-G. e 64,00 4,6 25 26 do. Mühlenw. 39,76 Sauerbrev Masch. 18,00 13,00o 86,5 Hannover Masch wanderer Werke 34,00 84.2550,00 50,00 rer Werke 34,ſeine i ne Gr 60.20 807 [a0. eher 69.00 e0 ne Herburger Eisen orse o2 do Mannegmennrön. 2212 25. ſegne 2730 7398 Werten u. Uegt

6 4o. fur 2. 9, 35 o900 00 Alexenderern o. TInoleumgu. 162,70 188,00) Harburä. Gummi s8.20 56. Marne Busen 16033 30.20 8chreiger, Hugo 78.00 72001 Sie Holst-
7 Di. Reichsani. 29 99150100, 00 Alg. Kunstzijde V. 66,60 70.50 do. Post- u Eb. V. Harpen. Berabau 86.18) 26, e u 190 o hönß, Mer „Fisenwerke 11s,50 116 50
5 t Geidieaul 22 a Ala Elebir.-Ges. 121,87 1122,75 o. Schachiben 9009 82.00 77,60 77,60 e. Web Iina 33.77 Schubert Salzer 146,00 147,00 i in

hl et Aer 126 00 126,00 8 14600 188160 Hüldebrd. Mühler 21,60] 21,62Motorenfb. Deutz 68,60 68, 25 Schuckert Co. 166,00 135,60Schulih.- Patzenh. 190,00 192,00 egelin Rubfabr. 86,00 86, 00
1928 auslosbar 98,12 98,00] Ammendkf. Papier 116,50 116,00 do. Teleph. u. Kab. 97,00] 97,00 Hügers A-G. 52,00 52, o Necharwerke 120,00 121,00 Schwabenbräu 17200176.00 egelin 4Hübner

Hilpert Maschin. 76,87 Niederl Konl Wenderoin o 6s tPr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 60,25 60,50 do. Ton- u. Steinz. 96,78 97,00 „87 Niederl Kohlenw. 126.00127,00 Segen Sol. Gus. s'62 68,00 68Folge 200,20 100, 20) do. do. Vorz do. Wollw. -Man. 7,00 7,0 134.09 tie orbi werk 192.001si. o Siegersart iGerke, 80,00 40, o Merach. Weißen I122. o 172. o
7 do. II. Folge 100,40 100,60] Ankerwerke A. G. 194,00 194,00 Dtsch. Eisenhdl. 46,26 47,62 2 D. e r r Nordd. Wollkäm. 66,00 66,00 Sjemens Glasind. 94,50 96,00 Westeregeln Alk 198 2695. 00
7 Thür. Staatsa.26 82.00 82,00 Annaburg. Steing.) 8,75 8,87 do. Metallhandel 87,00] 88,00 ef z 8,00 76,12)Overvb. Ueverl. Z. 94,00 94,00 Siemens &iſalske 176,26 178 00 t. Wissner Metall] 40,50] 40,50
7 do. Rm. 27u. La. B 82,00 82.76) Augsb. Nbg. Mfbr. 67,00 67,26 Dommitzsch Ton 196,00 196,50 on 88.25 60, Oberschl. Eis Bd. 46 50 46 37 Sinner A.-G. 30,25 80,26 WittenerGuöstan 40,00 40,00

n e anheene e eeee ee ebheen ehen r scar Dörmier. x do. do. Genuß 67 76] 69 70 Stadiberger Hütte 46.70 46,768 Pr. Las. Rent. B. 90,00 9,00 See 33 33 Dorimuad. A-- Br. 192.00 198, o Horcwerke 2 den “75 68,70 L urur Wunderiich Co. 59,00 88,00Deutsche Anleihe 4. Berger Tiefbau 57 Dürener Meiallie. 106,50 106,00 Hotelbetriebsges. 112,00 118,00 artst ind b 20,76 20,
Auslos Schein 59,60 59,50 Bergmann Elektr.

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.! 6,50

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs- Schein

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch.

Dt. Wertbest. Anl.
C Dt. Schutzg. Anl

JerRochrs- Akten
Aachener Kleinb. 18,00 75. Breſtend. Poril.-C. 94,00 96.00
A, G. Verkehrs. 08.50 57.00) Brown, Boveri Co 98.00 96,00

96. 90.00 94.00Ang. Lokal. r. 219,60 120,00 Iräning a Sohn 82.00 82.00 e nen. 37 80 37.20Koin Gos- u El 59.00 52.76 Be duin Parbiri
210,00 218,00 Körbisd. Zuckertb.Barmen-Elb. Strb.

Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch. 22,60 20,62
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A. 88,70) 89,26 Capito Klein
Gr. Casseler Strb. 54,00 64,00 Cartonnagen-lInd.

Halle-Hettstedt 26,00 27,00 Chem. Fbr. Buckau
Hbg.-Amer. Pack. 76,26 77.60 do do.

Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Lloyd 77,50 78,56 do.

Saddisch. Eisenb. 105,601 Corona Fahrradi Finsterw. 148.00148, o Crönviiz Papier 129,80 120,50 IGlaneziger cher

Bösperde Walzw. 37,50

Buderus Eisenw. 62,00 656,00 33323 2323Bol- Gulaenwertt 45.20 45.00 Feld nie Spinne o1.90 er v0 ne 32 3322
66 66,60 18,26 18,50 Feldmükle Papier 121,00 122, 00 rn 98,26 98,Be an hen 800060,00 Feit. a Gaileaume, 99,00 o9, o Kvlfhänserkltte

be Flensb. Schiffbau] 60,00 60,00 Lahmever Co. 142,00 142,50] do. Chamofie
do. do. V.-A. 67.,62 67,62 Charl. Wasserwu. 84,00 84,76 Fraustädt. Zucker 39,75) 89,76) Taurahiite utttrivitä

Halb.- Blankenbg. 46,50 47,00 I. G. Chemie vollg. 177,26 177,26 Eriedrichshütte

Beri.-Guben. Hutt. 157,50 162,00 Dynamit A. Nobel 64,00 68,50 Humboldtmünle 4776 6.00

6. 50 W a 534 Eilenburg. Kattun et 5770 Huta Breslau 66,60 66,75
o. -Karlsruh. Ind.) 50,26 80,00 Eintracht Braunk.2 do. Maschinenb. 39,00 89,00 Eben Verk. 146,00 160.00 Ase Bergbau 211,00212,00 do. Frauen 68 60 66 70 Stöhr Kammgarn 78,76 74,26

60,26 d DZerthold, Mess. L. 28,00 28,00 Flektra Dresden 161,00160,00 Industriebau A.-G. 168,00 18,76 Braunkonhlen Stolberger Zinkh. 60.2637 S iteé'ze i107 Max Jüdel Co. 97,76 96,60 Jul. Pintsch A.-G. 184,26184, 26
Braunaus Nurnbg. 150,60 182,00 Eile. Lichtu. Kraft 126.0c 126, 75 lich Zuckerfabr

250 262 Braunk. &Brik. Ind 248,60 147, 00 Engeinardt- Brau. (79,00 182, c Kahla Porzellan 86,00 86,00 o. Tan u. Gard
Braunschw. Kohl 218,00 218.00 Eschweil. Bergw. 211,00 206, 00] Kaiser- Keller AG, 62,00 62, 00

do. Jute-Spinn. 96,00 96,00 Essen, Steinkohl.
do. Maschinen] 40,00 40,00 ExcelsiorFahrrad) 9,25) 6,00 Klöckner- Werke 70,60 70, 261 poivphonwerite

C. H. Knorr A.- G. 164,76164,76
Fahlb. Saccharin 44,00) 44,60 KoinNeness Bow 7770 70787

R. Frister Co. 146,00148,00] Jo. Lan

Glas Schalke

Kaillw. Aschersib. 191,00 198,50

Leopoldsgrube
86,26 Gelsenkirch. Berg 98,25100,251 dtenberg. Terr..

94,00) 94,00 LindenerBrauereſ 116,60114,00

W50,12 h R

Phönix Bergbau 68,00) 69, 26

Pöge, Elekiriznät 12,60 1260
o. Vorz.- Akt 23,25

Ravensbg. Spinn.

Rhein Braunkonl. 177,60 182, 26

36,76 86,00 do. F

Sprengst

higerswk. A.-G 60, 26

renst. Koppel] 49,60] 50.00 Steinfurt Waggon
Ostwerke 162,00 16160 a 68,00) 69,00 do. Waldhotf 121,25 122,00

0 0.

62,00 do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtBA Riebeck Mont. 687,75) 88,12 do. um

Rockstroh-Werhe 67,75 57,75 do. Märi.. Tuchſbu. 82,00 83,00 Miſteld. Bod. Cr. A (20000 200, o0
650,00 650,00 do. Prtl. Schimisch 127,00 130,00 Niederlaus. Banb 100,00 100 00

Eindström A. G. 470,00450, 00] Ph. Rosenih. Porz. 58,00 60,00 do. Schuhfb. Beri 86,76 37,26 Nordd. Grd. Cr. B 166,00 158,60
182,00] Lingel Schuhfabr 59,00] 59,75] Rositz. Zuckerraft 27,26 27,1e do. Smvrna-Tepp 120,00 120,00 Reichsbank

71,26 72,00 Ruscheweyn 658,00 68,00 do. Stahiw. v. d. 2
ö012 do. Thür. Meta

fubertus Braun 124,00 124,00 5327 Stahlw. 26,76 26 75 Steatit-Magnesia 100,00 100, 00 Zeitzer Maschfbk. 72,00 74,00
58,60 Zellstoff- Verein 66,50 66.60

64,00 65,00 Zuckib. Rastenba.) 30,00] 30,26

vang-AdtlenGebr. Stoni e 02 00 10276Pittler Lpe. Werkz 186,00136, 00 Sirafauer i 8780 n h e
planen Gardinen 5280 5250 Straisund. Spieik. 182,60 19700 Berl. Handelsges. 128.00 150.00

26,00 26,00 Svens ba Tändst. 199.00293.00 do. Hypoth. Bant 210,00 210,00

„251 (Conr. Tack Cie.
168,60 166,00 Taf.- Sal. u. Spgl. 106,26 108,50 Eommerz- u. re B 120,00 120,26

Radeberg Export 156,00 166, o0 Telefon-F. Berlin.
66,60 Tempelhofer Feld 28,00 28,12 e. Landesbank 98.00 03.00

Raingeb. Waggon 67,60 60,00 Teutonia Misburg
Rauchw. Walter 20,76 20,76 Thür. Bleiwelöſbi 2.89do. Elektr. u. Gas 146,00 146,00 Dtsch. Effekſ.- Bl 10160 101,60
Reiche Met Sehr 23.00 28.76 do Gasg. Leipzig 144,00 146,00 Hi. Hyp. B. Berlin 136 50 136,50

Leonhard Tietz
PIrachenbg. Zuckt.] 34,26) 34,00t 1200 125.00 Tripſis Akt. Ges. 36.d0 Brevan er Bank

128,00 Teipz. Br. Riebeck 117,60110,00) do. Spiegeigias 106,60106, 12 Tülltabrik Flöha] 86,00 35,25 Goth. Grund-Cr. B
dkraftw. 84,60) 84,50 do. Stahlwerke 71,78 78.62 Ver. Glanzstoft. 110,00118,00 HallescherBankeo [104,00 105.00

Grünau 49,50 49,60 Froebeln Zuckert. 54,75 56,60] o Pianot. Zimm, 12,37 12,26Rh.-Westf. Kaſkw. 77,50) 79,50 do. Gothanſawerh 68,00 809, 00 Hamburg. Hyp. -B 157,00 186,00
Hamburg. Hochb. 68,00 67,76 do. do. v. Hevden] 44,87 46,00 Gebhardt Co. 78,00 76, 00LeonhardBraunk, 167,00 167, 00] do. do.
do. Sudam. Dpfsch 1658,00 168,60 do. Ind. Gelsenk. 49,60 60,00 Gebhardt König
Hansa Dampfsch. 128,00 123,60 do. Werke Albert 36 00

Chromo Najork 89,76 809,76 GermaniaPortl.Concord. chem. F. 16,25 16,26 Gesfürel-Loewe 126,60 126,60] Linde s Eismasch 147,26 146,00] Roddergrube
Spinnerei 39,75 39,60 Güdemeisterä Co.

Nordh.-Werniger. 29,00 29,00 Contin. Gummiw. 126,60 128,00 Gladbacher Wolle 132,

Bank f. Brau-Ind 110,650 111,60

do. Kassenverein 98,00 68,00
Brnschw.- H. Hvp

Darmst. u. Nat.-Bk 163,00 167,00

Deutsche Bank u
Disconto-Ges. [116,50 117,60

121,75 120,50 t. Veberseebank 93,76 94 60

38.00 Getreide-Kreditb. 96,00 98,00

EHannov. Bodenkr 208,00 208,00
Mechklb. Strel. Hvp 160,00] 160,00

Glas w. 29,00) 29,00 Meining. Hyp. -Bk j156,00) 164,00

169,00 161,00 Sachsische Bank 149.00 140,60
Bodencredit 107, o0 14600



Die Verlobung aaseres Ein großerToohter Strickk O er 90 l J geben wir ein RezeptD d Mädch ſenging gegen die Sorgen
mit u tod on Towa r 0 C h e e ondens bie ren San 1. des Alltags, das heißt:

Lachen, Freude u. öchönheit!

Harry Liedtke n Maria Paudler
n

Ein großer Posten Herren-
Strickpullover u. Vesten

in schweren Qualitäten.

Hans Tannewitz Hans Fannewitz
Verlobtezeigen wir hiermit an.

Josef Jowara
und Frau

UnferpPreifs-
Angebot

Unser großer Herbstverkauf hat in allen

m. A.

9 Mädchen, mein Müdchen,
wie lieh ich dich!

Rach Franz Léhars „Friederike“
Stürme der Heiterkeit entfeſſeln:

Fritz Kampers u. Truus von Alten
Außerdem das gute Beiprogramm.

Anfang 5,30 und 8,10 Uhr.

Abtellungen mit zeitgemäß s ehr ver-
piliigten Preis en

OttoD ob Leſer kauft bei unſern gnſerenten

Kammerlichtspiele kunststopferel

n. n.

Merseburg, im Sept. 1930. Gasth, gentheil

u u.. u..f-„xgJ”x lx-mm2

Die glückliche Geburt ihres
zweiten Töchterchens

zeigen in dankbarer Freude
an

Wahn e Aomayme:rätschmar Spreigtubetatgen nnahme:d für Einiagen vollſtändig neues Programm! Ein Sitten-und Frau Margarete wie e Ab heute a Abemienter Film Ken Ranges! Wagnerstr. 5

Merseburg, d. 27. Sept. 1930 S St ObſtbäumeMWeisse Mauer. Schuhhaus C Sni rn rm Hochſtämme, HalbFr. Reinhold ſtämme BuſchbüumeMerseburg oder: Zwischen zwei Frauen! z atteninoregenDie Wucht und Spannung dieſes Werkes vereinigt ſich mit Pfirſiche. Aprlkoſen,x Gotthardstraße 28

Sof. zu verkauf. od.

veerenobſt, Rosen,
Flied., Dalien, Stau
den, kopfſianz. 140

Bildern von unvergleichlicher Schönheit. Gina Manes und
ein Kind ſpielen die Hauptrolle. Fabelhafte Eleganz und

Hersteller der beliebten Rumbo- Seite

Stadt glänzende Aufmachung. Ein zweiter guter Film ſowieVerlobte: r ein Kurz Tonfilm vervollſtändigen das Programm. r r

Lützkendorf. ö v C. Frey,Bertrud. Naßz mit Georg t „Geh ſten uckerkranke: Kirchl. Nachrichten Gartenbau- und
Pnoer- garten und Ackerld. Du kannſt auch mit den ſchwächſten Magen Dom. Getauft: S ente aFreyburg a. U. u. 6 Wohnung dav. Köſtritzer Schwarzbier gut vertragen n 7 r MerſeburgEliſe Litzkendorf mit Kurt 1 frei m. 3 Zimmern, störung. ren vielf. erprobt. Ständig e l We nSchuchart. 2 Kammern, 1 Küche, neueErtolgsberichte. For d. sie sot. Holler; ernergr. Keller und Stallg. mee el S eJ e V.Vermählte: r e Sekretärs K Mohr; WeißnäharbeitenWeißenfels. an die Exp. d. Bl. La e e werden ſauberW Wer u u e n net v D.Aenne geb. Schlegel. 0 Berziehe ab 10. September nach Ober Wachtmeiſters geführt.e Setg e Frau Char- ha ueſ Kluge Hausfrauen Bahnhoffſkr 12, In Fern Der gehrer r S

M Welhelm Nell undLeipzig. n t Einkauf Nachtglocke Dammeingang a r nHans Rein und Frau Mari- von an Unsere inserenten alanne geb. Müller. vig 88 Elſe Beyer Hebammenſchweſter kulat. Rich. Morgner8 Möbel -Harniſch und Frau Martha RohrſkühleDeigeube etſtreicher Wilh. Gut- auch Ausbeſſern
mann u. Fr. Char- werden angen.

Danksaqung.

Für die herzliche Teilnahme und
die vielen Blumenspenden beim Be-

gräbnis meines Onkels sage ich hier-

mit meinen herzlichen Dank.

Zweimen, den 26. September 1930.

Ernst Schurig

Todesfälle
Merſeburg.

Wilhelm Witiner ſen.,
Beerd. 30. 9., 15 Uhr.

66 J.

Schkeuditz.
Berta Weber, 82 J. Beerd.
30. 9., 15 Uhr.

Borau.
Karl Ritter, 47 J.

Weißenfels.
Emma Luchke.

Halle.
Johanna Sengenherzer, 46 J.
Beerd. 30. 9., 14 Uhr.Oyperriam, 24 J. Beerd.

IIIIIIIII

Bitte ausſchneiden!

M Achtung R Einkrikk frei!
Hausfrauen und Ehegatten!

Die großen Erfolge in Dresden, Chemnitz Halle, Leipzig uſw veranlaſſen uns, durch unſeren anerkanntbeſten Fachmann für Wäſchebehandlung auch hier einen

Waſchvorkrag
verbunden mit einer prakkiſchen Waſchvorführung abzuhalken.
Durch Beſchluß v. 20. 6. 1930 hat das Reichspatentamt vernehml. die Wirkungsweiſe unſeres weltberühmten

Meſſing-Waſch-Kompreſſors
(kein einfach wirkender Blech- oder Stofftrichter)

3 Glocken Deutſches Reichspatent 3 Jahre Garantie
patentkert, weil die bei unſerem Waſcher erreichte Doppelwirkung und zwar die Luft und Laugen-
ſtromwirkung erſtmalig bekannt geworden iſt. Die anderen Waſcher, gleich welcher Ausführung, haben

meiſt nur eine einfache Luftwirkung

Einladung
5

Vorführungspreis RM. 22. Wäſchewringer RM. 6.Die großen Vorteile ſind
1. Der geringe Anſchaffungspreis 5. Kein Kochen, kein Reiben, kein Bürſten,
2. Die geſamte Wäſche kann damit gewaſchen kein ſcharfes, die Wäſche zerfreſſendes

werden. Waſchmittel iſt nötig. Daher 20 fache3. Sie waſchen, bleichen und ſpülen Lebensdauer der Wäſche.
4. Geringer Brennmaterial- und 6. Früher: 1 oder 2 WaſchtageSeifenverbrauch jetzt: nur 1 oder 2 Stunden

7. Spielend leichte Handhabung
8. Jede Hausfrau kann ſich ſelbſt überzeugen.

Bitte trockene, ſchmutzige Wäſche, auch Stärkewäſche mitzubringen. Nach 5 Minuten Waſch
dauer ſauber zurück. Jn dieſer Zeit werden 20 Hemden oder 60 Handtücher oder 5 Bett
bezüge u. neben dieſem Quantum noch mehr. Dutzend Kragen u. Taſchentücher zugleich gewaſchen.

Der Friſeur

Beerdigt: Fr. Wilhel-
mine Kohſe geborne

Rauſchenbach.

Stadt. Getauſt:
Jngeburg, Tochter
d. Arbeit. Schmelzer.
Getraut: Der Zim-
mermann P. Franz-
koch und Frau L.

J geb. Blei. Beerdigt:
Die ie Ehefrau des

Zimmerm. Wengler.
Altenburg. Getauft

Hans Dieter, Sohn
des Bauarb. Rahm.
Charlotte und Horſt
Kind. des Arbeiters
Schröter; Gerhard,
Sohn des Schloſſers

Bolle. Getraut: Der
Arbeiter Reinhold
Enke mit Fr. Emma
geborne Mertinatſch;

Max
Hundt mit Fr. Dora

geb. Dornheim.

Friedrichſtr. 16.

W

Krone4 Flammen von
RM. 15 an

Karl Huchtemann

Halle a. S
Leipziger Str. 48/409

(erlanten Sie

auf Bahnhöfen,
in Gaststätten
und Cafés das

„Merseburger
Tageb latt“
(Kreisblatt)

e

1 Aufwaſchtiſch,
1 Handtuchhalt

Unſ

iſi
beſtehend aus 1 Büfett.

zum Ausnahmepreis von
nur 345 Mark

S aHalle (Saale)
2 Albrechtstr. 37.

2 Stittett und

er, naturlaſiert,

a
11 Uhr. Vorfü ind tatt: Von Dienstag, den 30. September 1950 ab,hen Hintſche, 75 J. Beerd e finden ſtatt: ſtehen wieder große Transporte beſter

Leipzig Dienstag, den 30. September, Mittwoch, den 1. Oktober, Donnerstag den den 2. Oktober,
Freitag, d. 3. Oktober, Sonnabend, d. 4. Oktober. M Täglich nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr

Nicht zu verwechſeln mit dem vor kurzem gezeigten Blech- oder Stoff-Trichter.

a Patentverwertung G. m. b. H. Gleiwitz (Haus Oberſchleſten)

I I Dieſes önſerut erſcheint nur einmal IIIIII Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Schafft Arbeit dem Handwerh!

Kühe R
und Kalben
ſowie e jähriger Kuh u. Bullenkälber
dei uns beſonders preiswert z. Verkauf

Guſtav Daniel Co.

Bernhard Friedrich Kunze, 74 J.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich
GeCCAXn vo

I
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